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Bluk und Eisen .
Als dieser Tage der deutsche Kaiser den Fiirsteu Bisinarck

besuchte , da hoben die Herreu Junker den Kops sehr hoch , den
sie bis dahin trübselig gehäugt hatten , und jubelten laut im

Reichstag . „ Es wird Ueberraschungen für Euch geben ! '
riefen sie höhnend einigen Oppositionskollegen im Wandel -

gang zu .
Nun — „ Ueberraschungen " kann es in Deutschland

nicht geben . Der Zickzackknrs besteht ans Ueberraschungen .
Er würde nur überraschen , wenn er nicht überraschte .
Thäte er das , was nach gewöhnlicher Berechnung zu
erivarten ist , dann wäre er nicht der Zickzackknrs. Er ist
so nnberechenbar wie das Aprilwettcr oder die Nerven
einer Frau und endigt jede Handlung , jede Bewegung anders
als sie begonnen ward .

Unser ( ZnIIns - Korrespondent schrieb neulich : in Frank¬
reich ist blos das Provisorische von Dauer . Wiehr
oder weniger gilt das von allen kapitalistischen
Staaten , mit Ausnahme von England , welches das Glück ge -
habt hat , sich feste und — wenigstens bis jetzt — allgemein
anerkannte Grundlagen des politischen Lebens zu schaffen .
Die übrigen Staaten kommen ans dem Provisorischen nicht
heraus — der Wechsel ist das einzig Beständige — das
Heute weiß nie , was das Morgen bescheeren wird . Fürst
Bismarck , der nach napoleonischem Muster in Teutschland
niit Blut und Eise », mit List und Gewalt „feste Zustände " ,
das heißt einen orientalisch russischen Absolutismus errichten
wollte , scheiterte an den Verhältnissen , die ihm ein

Schnippchen schlugen , und wurde , da das persönliche
Regiment ihm naturgemäß nur so lange zufallen konnte ,

als sein Hausmeierthnm vom Monarchen geduldet wurde ,
kraft seiner eigenen Regierungsmaximen vom Gipfel seiner
Macht herabgestürzt in das lebendige Grab des Sachseiu

istpersönlichen Regiments
dauerhafter geworden .

der kapitalistischen
Im

waldeS .
Aber die Form des

nach Bismarck ' s Sturz nicht
Gegentheil , die fortschreitende � . . . . .,,, ,
Welt , ans die es sich stützt und die es stützen will , bedingt
auch ein verniehrtes Schwanken des persönlichen Regiments .
Wenn der Zickzackknrs in Deutschland , theils aus persönlichen
Gründen , theils infolge unserer rückständigen politischen Ent -

wickelnng , zu auffallend scharfem Ausdruck gelangt ist, so ist er
darum doch kein spezifisch deutsches Gewächs , siu ' . dern einAblegcr
des internationalen Z i ck z a ck k n r s e s , der ein
Kind ist des modernen Kapitalismus . Ter Zickzackknrs niit
seinem krank - und krampfhaften Herumtasten , Herumschlagen ,
Pläne machen , Pläne fallen lassen — mit seinem Hin - und

Herpendeln zwischen den verschiedensten Entschlüssen — ist nur
das Abbild und der Ausfluß des Kapitalismus , der
den Glauben an sich verloren hat und in seiner Angst nach
jeden , Strohhalm greift , der sich ihm darbietet .

Und wie der internationale Kapitalismus — attßer wo
durch staatsmännische Traditionen ihm Schranken gesetzt

IS Efof ilfrlT . ( Nachdruck verboten . )

Roman aus der Gegenwart von

H. W. M. von Walthausen .

Was war das ? Klang das nicht wie Einpacken ? Er

erschloß jetzt seinen Koffer und legte etwas hinein , was wie
Geld klirrte ? Die Habsucht krümmte ihr die Finger — sie
klopfte an die Thür . Kein Herein . Sie pochte nochmals ,
fast racheschuaubend . — Kein Gehör . Es schien , als

habe er den Nachtriegel vorgeschoben .
Wie ? Der Major wagte es , ihren Ruf zu überhören ?

Das sollte er bereue » . Ihr Blut kochte . Daß er sie einst
um hochfljcgende Pläne und sichere Hoffnungen betröge »,
hatte sie ihn büßen lassen . Wie er dereinst mit ihr , so
hatte sie später mit ihm gespielt , indem sie das

Netz rhrer bestrickenden Liebenswürdigkeit und An -

niuth über ihn geworfen und ihn darin ver -
lacht hatte . Daß dieses Spiel jetzt ganz aufhören
sollte , er sich ihrer vollen Rache entziehen könnte , das hatte
sie nicht in Berechnung gezogen . Er ließ sie nicht ein , weil

er fürchtete , sie könne das Ersuchen , was er ihrem Manne

abgeschlagen , wiederholen , und er es erfüllen müssen . Der

reiche Mann wußte , sie war in Noth , darum wollte er ab -

reisen .
Das enipörte sie . Daß er sie arm sehen , zum zweiten

Male dcmüthigen könnte , steigerte ihren Haß zur blinden

Wnth , sie wäre jetzt fähig gewesen , die furchtbarste That
auszuführen .

Einst hatte sie geschworen , ser dürfte nicht froh werden

sein Lebelang , sie wollte sich an ihn ketten , ihn quälen bis

vnss Blut , zur Strafe , weil er die Verlobung gelöst . Diese
Rache hatte sie genoffen .

Jetzt wollte er sie zum zweiten Male dem Elende

preisgeben , wollte fort , wohl in der Ferne über sie

sind — überall in den vorkulturlichen Znstand zurückgefallen
ist , und in der nackten Gemalt seine letzte Rettung sucht ,
so wird auch der politische Zickzackknrs , mag er noch
so nervös , noch so nnregelniäßig hin - und her -
pendeln , doch mit Gewalt zur G e iv a l t hingedrängt�
Caprivi , der Idealist , der etwas von einer staatsmännischen
Ader hatte , suchte den Zickzackknrs seinem Verhängniß zu
entreißen . Der Idealist Mußte den realen Thatsachen das

Feld räumen . Und der Zickzackknrs steht glücklich im

Zeichen der Blut - und Eisenpolitik . „ Halb zog es ihn ,
halb sank er hin " — und wird leider noch gesehen und

auch gefühlt . Die Logik der Thatsachen muß sich erfüllen .
So wenig sich unsere Junker durch Scharfblick

auszeichnen , so haben sie von den Hunden und Pferden
— ihrer Lieblingsgesellschaft — doch einen scharfen
Riechst n n erworben . Sie besitzen eine sehr feine
Nase für das politische Wetter , so weit es mit

dem Zickzackknrse zusammenhängt ; js »d sind die Hoff¬
nungen derer , die an die Macht - Rückkehr des Fürsten Bis

marck glauben , . rmch thöricht , so haben die Junker doch
Grund zu jnbelu : denn zivar nicht die Person , aber das

System Bismarck : die Blut und Eisenpolitik sans phrase
glaubt wieder zur Herrschaft gegründete Aussicht zu haben .

Gestern veröffentlichten ivir das politische Testament
des Fürsten Bismarck , das dieser Tage die „ Hamburger
Nachr . " veröffentlichten . Es ist sein altes Programm . Die

moralischen und intellektuellen Faktoren hat er allezeit ver -

achtet , soweit sie nicht Hilfsmittel des Systems sind . Das

Programm ist sehr einfach. „ Der Staat ist für die Junker
da ; das übrige Volk hat sür das Wohl der Junker
zu arbeiten . Wer das nicht will , der gehört
nicht in de » Staat . Er hat keine politische : :
Rechte und wird über den Hansen geschossen , wenn

er sich auflehnt . " Und sintemalen das Todtschießen nicht
blos das einfachste , sondern auch das billigste Rezept ist , so
treibt alles diesem Ziele zu .

Es gilt also , die Sozialdemokratie in die richti »«'
Stellung sür das Rezept zu bringen . Der Alt - und Groß -
meister der Blut - uno Eisenpolitik weiß auch hierfür Rath .
Die Sozialdemokraten , die so „umstürzlerisch " sind , ans dem

Boden des Gesetzes zu kämpfen , sollen „ zur Verzweiflung
gebracht " , durch Herausforderungen , Maßregelungen , Ver -

folgungen jeder Art in die gewimschte Position , d. h. vor
die Mündungen der Achtmillimeter - Feuerspritzen getrieben
werden .

Nun hat es in den letzten Monaten an Herausforde -
rungen nicht gefehlt . — Und wird nicht dem Werk jetzt die

Krone aufgesetzt durch den Feldzug gegen das Allgemeine
Wahlrecht , der nach jahrelangem Geplänkel soeben
durch den Vorstoß der sächsischen Ordnnngspartcien im

Ernste eröffnet ivordcn ist ?
Um die Tragweite dieses Attentats zu begreisen ,

daß , wie der gesunde
wie sämmtliche staats -

haben ivir ins Auge zu fassen ,
Menschenverstand uns lehrt und

triumphiren ! Das durste ihm nicht gelingen , jetzt mußte sie
ihn vernichten .

Doch gebot ihr die Klugheit , zur Ruhe zurückzukehren .
Sie mußte zur List greisen , und anch diese konnte nur durch

Besonnenheit durchgeführt werden , wenn ihr Vorsatz ge -
lingen sollte . Und sie wollte ihn missilhreu , das gelobte
sie jetzt . Ihre Eitelkeit war zu schwer beleidigt .

Alle Veriiunftsgründe hätten sie nicht abbringen können ,
sie hatte sich im blinden Wahn so tief in den unauslösch -
tichsten Haß hineingeredet , daß sie selbst dann , wenn man

ihr gesagt , sie werde dann todt neben ihr Opfer hinsinken ,
die That doch vollbringen würde , so lechzte sie nach Rache .
Aber klug , vorsichtig , ruhig .

Sie überlegte , indem sie ihr Haar vor dem Spiegel
ordnete . Sie schmückte dasselbe noch mit einem blitzenden
Diadem , welches der Major immer so gern gesehen . Da

kam ihr ein Gedanke . Sie hatte jetzt gesunden , was ihr
nicht nur die Thür , sondern auch die Pforte des Herzens
beim Major öffnen sollte .

Sie wollte einen anderen Ton anschlagen , einen Ton ,
der ihm bis in die Tiefe der Seele klingen sollte . Was sie
ihm versagt , wollte sie ihm nun gewähren : das trauliche
„ Du " . —

Sie klopfte unsanft laut : „ John ! lieber John ! ich bin

es ! " rief sie, „ich höre Du bist krank , o so öffne Deiner

Georgine . "
Es dauerte zwar noch einige sür Georgine qualvolle

Sekunden — aber das hatte der Major noch nicht gehört
— er öffnete .

Triumphireud darüber , einen Mann besiegt zu haben ,
trat Georgine freudestrahlend ein .

„ Dn harter Mann, " sagte sie, den Major sanft am

Arme fassend und auf das Chaiselongue ziehend , „jetzt wo ich

durch hingebende Pflege nieine einstige , noch nnerloschene
Neigung Dir bethätigen könnte , läßt Du mich kaum vor ?

männische Politiker von irgend Namen und Gewicht bezeugt
haben , gewaltsame Revolutionen von unten heraus
nur dadurch zu vermeiden sind , daß allen Staats -

angehörigen in gleichem Maße die Möglichkeit geboten wird ,

ihre Wünsche und Forderungen gesetzlich zu verwirk -

licheu . Und dies geschieht durch das Wahlrecht . Wer

die gesetzliche , friedliche Fortentwicklung will , muß für das all -

gemeine Wahlrecht sein . Und wer das allgemeine Wahlrecht

zerstören will , der erstrebt — gleichviel ob er sich dessen
klar bewußt ist oder nicht — die gewaltsame Revo -

l u t i o n — die Revolution von oben und von unten .
Wenn wir die Worte des Bismarck ' schen Blut - und

Eise » - Testaments betrachten , so fällt der Schleier von
den Vorkommnissen der jüngsten Zeit und wir haben
den Schlüssel zu dem Vorstoß der sächsischen Ordnnngs -
ritte r , die sich ja selber rühmen , den weniger „hellen " Re -

aktionären des übrigen Deutschland die Wege zu weisen .
Die ärgsten Umstürzler , die Maulwürfe der „blutigen

Revolution " , das sind die Gegner des allgemeinen Stimm -

rechts , die jetzt mit der Verschlechterung des sächsischen
Landtags - Wahlrechts den Anfang gemacht haben .

Die Verschwörung gegen das allgemeine Wahlrecht und

das Attentat auf das sächsische Laudtags - Wahlrecht sind die

methodische Vorbereitung der Revolution .
Das arbeitende Volk Denlschlauds durchschaut die Absichten
und Pläne seiner Feinde . Es wird seine Rechte ver -

theidigeud und den Blut - und Eisen - Revolutionären , mit

ihrem Obcrverschwörcr Bismarck an der Spitze , die ge -
bühreude Abfertigung ertheilen und das Spiel ver »
eitel » .

Eüvkisckze ÄuMnde .
Selbst über die Verhällnisse in Rußland , China und Japan

lassen sich leichter sichere Informationen erhalten , als über die

Vorgänge in der Türkei . Nicht blos die strenge türlische Telegramm -
zensur und die Unbekanntschaft der türkische » Behörden mit dem

Schutze des Briefgeheimnisses sind hieran schuld , sondern auch
das Interesse Rußlands und Englands , über die Zustände im

türkische » Reiche in ihrem Sinne gefärbte Berichte zu verbreite ».

Daher muß ein Zeuguiß , das von anscheinend ganz u»inter «sstrter
Seite kommt , als besonders wichtig verzeichnet werden . Der „ Köln .
Zeitung " geht von einem Kaufmann , der Armenien seit vielen

Jahren kannte und bereifte , folgender hochiuteresfanter Bericht
aus Samsun ( in der kleinasiatischen Provinz Trapezunt ) zu :

Geschäftliche Verhältnisse riefen mich anfangs November mich
Silvas . Schon kamen von allen Seite » Nachrichten über
M e tz e l e i e n weiter im Innern , und ich beeilte mich , einen

Augen blick früher aus dieser so ungcmülhlich gewordenen Gegend
wegzukommen . In Di arbekir , einer bedeutenden Stadt am

Tigris , war ein großer T h e i l d e r C h ri st e n n i e d e r -

gemacht und zuletzt die Stadt verbrannt worden .

In Malaiin , 40 Siunde » südwestlich von Silvas , waren
die meisten Christen männlichen Geschlechts im Alter ,
von über sünfzehn Jahren abgeschlachtet worden

Kurdenhordcu ver w ü steten einstweilen die armenischen
Dörfer an de » Grenze » der Provinz , und dje Zahl der Opfer ,

Lieber Freund , ivie soll es Dir besser werden , wenn Dn

nicht das Bett zum ruhen benutzest . Du bist krank , Dn

hast Fieber und willst reisen . Hast Du einen Wunsch ?
Kann ich Dich durch etwas erquicken ? "

„ Deine zärtliche Rede erquickt nnch schon , den längst
ersehnten , heißesten Wunsch hast Dn mir erfüllt durch das

süße Du — aber " —

„ Aber ? " versetzte seelenvoll Georgine , „ Du ivillst fort ,
wie ich sehe ? "

„ Ja , Georgine , wir müssen scheiden . "
„ Scheiden ? " wiederholte sie und ein Krampf schien sie

zu durchzucken . „?lch ja ! " sagte sie, „ das ist ja nu » einmal
mein Loos , immer wieder von Dir geschieden zu sei ». Wenn
Dn mich hoch erfreut hast , dann betrübst Dn mich » im so
tiefer durch dies Wort . "

Sie legte ihre rechte Hand ans seine Hand , den linken
Arm stützte sie unter ' s Kinn und sah vor sich hin . Ihr
Busen wogte .

Der Major fühlte ihre warme Hand ans der seinen
erglühen . Er blickte unverwandt auf die üppige Büste .

Wie hingegossen lehnte nachlässig das schöne Weib am
Kopfende der Chaiselongue , der volle runde Arm stützte das

feingeschnittene Gesicht , das zu trauern schien .
Es war ein seltsam Bild , diese Beiden stumm neben¬

einander . Die Blicke des Majors wurden immer feuriger .
Es ging ihm nahe , daß seine schöne Nachbarin

trauerte , sein Scheiden berührte sie schmerzlich , weil sie —

ihn liebte .
Sein Herz wurde erwärmt von Mitleid und die alte .

halberstickte Neigung fing an neu zu brennen in ihrer ganzen
früheren Gluth .

Georgine blickte kalt und starr vor sich hin .
„ Georgine, " brach der Major das Schiveigen , „ Dn bist

betrübt , fehlt Dir etwas ? "



die mitct den Streichen dieser Barbaren fielen , wird wohl nie
erniiltclt werden könncii . beträgt aber jedenfalls viele
T a u s e n d e. Am 13. Noveuiber wollte ich die Rückreise nach
Samsun antreten nnd traf tags vorher gerade meine Vorberei -
tnngen . als in nächster Nähe Schüsse fiele » ; zugleich stürmte mein
Hauswrrlh herein , laut schreiend , daß die Türken begonnen hätten ,
die Christen zu morden . Ein Blick durchs Fenster zeigte mir
eine ungeheure Bewegung unter der Bevölkerung ; alles rannte
in wilder Hast den Häusern zu. Hinler diesem Menschen -
schwärm kam eine Schaar Soslas mit Knütteln , Messern und
Revolvern bewaffnet , ferner bewaffnete Soldaten , die
jeden Armenier niederhieben , der nicht Zeit fand ,
sich in sein Haus zu flüchte », Ter Anblick dieser Metzelei war
scheußlich . In der Straße vor meinem Fenster lagen schon
mehrere Leichen , meist mit zerschmettertem
Schädel , aber es sollte noch weit schlimmer kommen . An
diesem erste » Tage mag die Zahl der Opfer IS0 bis 200
betragen haben ; sie war nicht größer , weil die Türken sich
bald daran machten , die armenischen Bazare zu plündern .
Am nächsten morgen lag eine unheimliche Schwüle über
der Stadt . Die Straßen waren verödet , manchmal fielen
eirnge Schüsse , dann hörte man wieder keinen Laut . Nach -
mittags füllte sich die Stadt niit Bauern aus der Umgebung ;
Tüike » , Kurden und Schirwanen durchzogen die Straßen mit
Mordwaffen aller Art , finsteren Blickes , lüstern nach leichter
Beule und durstig nach Christenblul . Es wäre ein leichtes ge-
wese » , diesen Elcnienten den Einlaß in die Stadt zu wehren , ein
ganzes Regiment Linieutruppen liegt in Siwas , aber niemand
rührte sich . Am Donnerstag früh weckte mich ein lebhaftes
Schieße » , die Metzelei ging von neuem los , nur in verstärktem ,
scheußlichstem Maßstabe . Man drang in die Häuser der Armenier ,
riß diese heraus urid schlachtete sie vor deren Thören kaltblütig
ab . Auf andere , die fliehen wollten , begann ein wahres Kessel -
treiben . „ Nieder mit dem Chrislendund " . „ tödtet den Giaur " ,
schrie man von allen Seiten , bis das arme Opfer unler den
Knütteln des fanatiflrten Pöbels zusammenbrach . Viele
Todte wurden zuletzt « och vollständig » er -
st ü m nr e l t. Was man in den Häusern fand , wurde geplündert
Am Sonnabend schritt , nachdem der französische und der ameri -
kanische Konsul nach Konstanliuopel Vorstellungen erhoben
hatten , das Militär ein und säuberte die Stadt von den
blutgierigen Mordbanden . Während dieser Metzelei sind
1500 Armenier getödtet . ihre Läden und Waare » ,
selbst die M e hrzahl ihrer Häuser geplündert
und verwüstet worden , so daß im Lause des Winters
noch viele aus Elend zu gründe gehe » werden . Von Türken
sollen n » r siebe » Mann todt sein , und ungeachtet dessen wird
auch hier die türkische Regierung behaupte » , daß der Kampf durch
die Armenier veranlaßt worden sei . Es drängte mich , aus diesei
verstuchte » Stadt wegzukommen , aber das aus Siwas vertriebene
Raubgeiindel war nach den armenischen Dörfern der Umgegend
gezogen , die Straßen waren unsicher , und aus diesem Grunde
verweigerte mir die türkische Regierung die Abreise . . Bis zuiu2a . mußte ich noch warten t da endlich wurden mir vier
Zaplies als Bedeckung zur Versügling gestellt . Ich trat sofort
über Tvkat und Amasia die Rückreise nach Samsun an . Von
Suvas bis Tokal lagen der Landstraße entlang ivohl
über 200 Leichen von Armeniern , die sich flüchlen
wollten , und an manchen fraßen die wilden Hunde
Die vielen armenischen Dörfer längs der Straße warei
rauchende Trümmerhaufen , die Bevölkerung
war theils todt , theils in die Gebirge ge
flüchtet , wo ein begonnener harter Winter schlimm unter
ihnen ausräumen wird . Die Stadl Tokat entging dem gleichen
Schicksal nur durch das menschlichere Verhallen des dort
statioiiirten Generals Mustafa Pascha ; — er beschützte die Stadl
durch das ihm unterstellte Militär . In der Nähe von Amasia
wurden wieder Leichen am Wege sichtbar , hier sah ich eim
ohne Kops, die schon beinahe ganz von Hunden und Schakalen
abgenagt war . Auch hier waren vor einer Woche
* 50 Menschen das Opfer eines fanatisirteu
Pöbels geworden , und ohne das heldenmülhige Benehmen
des Gouverneurs Bekir Pascha wäre es hier wohl nicht
besser gegangen als in Suvas . Im dichtesten Gewühle
schichte er die Christen , und wenig hätte gefehlt , daß er selber
dafür getödtet worden wäre . Zwanzig Geivehrläufe waren
schon auf das Kommando eines Oifiziers auf ihn gerichtet , mit
dem Rufe , „er beschützt die Giaurs , er ist selbst ein Giaur !
nieder mit ihm Nur der Schnelligkeit seines Pferdes halte er
sein Leben zu danken . Acht Stunden von Amasia liegt die
blühende Stadt Merstrvan von etwa 20 000 Einwohnern . Zu
gleicher Zeit wie in Amasia fand auch dort ein Gemetzel statt ,
nur mit dem Unterschiede , daß dort an 300 Armenier ums
Leben kamen . Weder inAmasia noch irrMer -

„ Ach für Seelenschmerz und Liebeskummer hast Du doch
keine Mittel . "

„ Mittel genug . Hier ist das Verzeichuiß und hier meine
Apotheke, " sagte der Major , indem er einen Kasten von
dem ihm zur Seite stehenden Tische nahm , und ihn Georgine
vorhielt .

Georgine veränderte ihre Stellung , legte ihren Kopf
an die Schulter des Majors , schmiegte sich nahe zu ihm und
ließ sich die Titel der Fläschchen erklären .

„ Sieh hier, " sagte der Major , „ dies sind Tinkturen
für Kopf - und Hatsrveh . Diese für Magen - und Brust -
leiden , hier ist Karmelbittern und hier Melissengeist , und
dieses Fläschchen enthält Arsenik .

Georgine rnerkte sich genau die Stelle , wo das
Fläschchen niit „ Arsernk " stand ; es war das fünfte in der
dritten Reihe .

„ Für das Scheiden hilft doch keines, " sagte sie dann .

„ Schmerzt Dich das wirklich ? "

„ John l John ! Wenn Du mich verlassen kannst und
willst , dann laß uns " — hier sprang sie auf , stellte die

Apotheke gleichgiltig bei Seite — „fröhlich scheiden .
Laß uns noch einmal tranlich plaudern , wie einst
in jenen Strinden , die unsere glücklichsten waren . Doch
zuvor ruhe Dich aus , oder nimm erst wie immer Dein
Frühstück ein , dann schlafe , ich wecke Dich , Tu reisest dann
ab und " — hier umschlang sie seinen Hals mit beiden
Armen — „komnist dann doch wieder zu Deiner Georgine . "

Ter Major fühlte ihre wallende Brust , ihr heißer
Athem streifte seine Wangen , er urnfaßle ihren schönen Leib .

Uebcrivältigt und betäubt von solchem nie erlangten
Sinneuransche , rief er : „ Georgine , Du bezivingst mich mit

magischer Geivalt , ja , ich bleibe da , ich will ruhn — und

frühstücken . "
Georgine entwand sich schnell seinen Armen und sagte :

„Ich eile in die Küche , indessen ruhe aus . " Sie ging . —

Der Major war überglücklich und fühlte sich aller

Leiden wie enthoben . Er schob dies auf sein gutes Heil -
mittel , uud da er Georginen gegenüber jetzt recht ge -
kräftigt und stattlich aussehen wollte , so nahm
er� nochmals von den Wundertropfen ein . Wie er -

schrak er , als dabei das Fläschchen leer geworden .
Aergerlich darüber stieß er an den Apothekenkasten , daß die

Gläser aneinanderklirrleii , nnd warf das Fläschchen unsanft

auf den Boden , daß es unter den Sekretär rollte . Aus

seiner glücklichen Stimmung konnte ihn jetzt nichts bringen .

siwan ist ein Türke dabei getödtet worden . BeideStädte
sind ebenialls geplündert worden . In Sauisun angekommen ,
fand ich sänuniliche Geschäfte der Armenier geschlossen , man er -
wartete auch bier Tag für Tag die schlimmsten Ereignisse , aber
ein auf der Rhede liegendes russisches Kriegsschiff scheint dem

türkischen Pöbel zu inipouireu , und so bleibt er einstweilen rubig .
Alles Erlebte liegt nun hinter mir wie ein wüster Traum . Ich
verließ er » Land , das ich seit vielen Jahren bereist habe , das ich
blühend kannte uud das mir stets den Eindruck einer große »
Zukunft machte , in der gräßlichsten Anarchie , in Trümmern , in
Blut und Elend .

Wir wollen an diesen interessanten Bericht noch einiges
aus einem Trapezunter Briefe der „ Kölnischen Zeitung " an -

sügen :
. . . Die Kräfte , die in der Türkei zufällig oder planvoll zu

tage treten , sind viel elementarerer Art als die iin Westen , so -
bald es sich um eiuschneidende Neuerungen handelt . Im Westen
entwickelt sich eine gewaltige Zeitungsfehde , in Versammlungen
wird ringeheuer viel gelrunken und geredet ; in der Türkei giebt
es sofort blutige 5döpfe .

Die Gemetzel sind nie und nimmer zu entschuldigen ; es ist
aber nicht überflüssig , daran zu erinnern , daß zu einer Zeit , da

religiöse Verfolgungssucht im westlichen Europa Religionskriege ,
Juden - lind Hexenverbrennuiigen herautbeschivoren und unter dem

Zeichen des Kreuzes Greuel jeder Art verübt wurden , das Reich
der Sultane ein wahrer Hort religiöser Freibeit geivesen ist . . .

Wenn heute die religiöse Duldung der Bekenner des Propheten
geschwunden zu sein scheint , wenn Tauseude hingeschlachtet wurden
und audere Tausende besorgt der Zukunft entgegensehen , so ist
im Grunde nicht so sehr religiöse Verfolgungswuth die Uisarfie ,
als politische Besorgniß . Das Schicksal hat dem osmauischen Reiche
nach einer Zeit des Glanzes den allmäligen Niedergang ebenso
auserlegt , wie die Geschichte es uns für andere Reiche bewiese »
hat . Es mag eine Wiedergeburt geben , aber die Mittel sind »och
nicht gesunden . So bebt das Reich in seinen Grundveste » infolge
der Stöße an seinen Grenzen . Ueberall sind die dank der türkischen
Duldung in Glauben und Sprache erhaltenen christlichen Völker des
Reiches in Bewegung ; der Fortschritt , der außerhalb des Reiches die

Staatsgrenzen fast bedeutungslos gemacht hat , will seine Wellen
über die Grenzen r » das türkische Reich werfen , uud der be-
ichauliche Osmanly sieht sich einem Wettbewerb im eigenen
Laude gegenüber , den er siegreich zu bestehe » nicht hoffen
darf . Was Wunder , daß nun sich ein mit Besorgniß
gemischter Haß gegen alles nicht Mufelmanische die
Bahn erobert , um einer Abbröckeluug . einer Zerbröckelu »
des Reiches der Khalifen auf seine Weise zu begegnen .

. . . Heute rüstet die Türkei z » einem Krieg auf Tod rr
Leben . D>c Redifdivisiouen sind um die Halbmondsahnen v
sammelt , die reisigen , unbäridigen Bergvölker sind in Wehr und
Waffen unterwegs — gegen wen ? Gegen alle und jede », die inner -
halb und außerhalb des Reiches nicht den Glanben des Propheten
bekennen . Alle diese sind Gegner , das sühll man insiinklmäblg .
ob auch Deutsche der türkischen Wehrkraft einen Aufschwung
gegeben haben , ob auch unbelheiligte Mächte die Türkei vor
einem Zerfall schützen wollen . Die Einigkeit , die — wohl
nur bis zu einem nicht sehr entserrrten Punkte des be -
ichrittenen Weges — unter den europäischen Mächten
herrscht , hat auch die Geschlossenheit der Muselmanen , die

Belebung aller ihrer Sondergefühle zur Folge , und wer
weiß , in wie kurzer Zeit die grüne Fahne des Propheten , der

Saiidschak - i - scherif , das Zeichen des Kampfes für den Glauben
entfallet wird .

Das Ende eines solchen Kampfes wird trotz aller hervor -
ragende » Tugenden des türkische » Soldaten , des muselmanische »
Kämpfers , nicht zrveifelhafl sein . Aber welche » » geheure Me� ge
von politischen Plänen bringt ein solches Ende mit sich !
Europas Siaatskunsl und Einigkeit sind der Aufgabe , dann ein
Aufeinauderplatzcn der Sieger untereinander zu verhindern ,
schwerlich gewachsen .

Heute nun werden die Reformen als allein seligmachendes
Mittel ausgeruseri . Das türkische Reich aber krankt an dem
Bazillus des Fortschritts , de » der Slaarskörper nicht verarbeiten
kann , wenn er seine Lebensweise nicht ändert

. . . . . .

. . . Das Räthsel , de » christlichen Völkern an den Grenzen
des Reiches eine größere Freiheit zu geben , als sie die Brüder
jenseits der Grenze » genießen , gleichzeitig aber den muselmanrschen
Kraflkern des Reiches vor Ueberflutung durch diese Völker zu
bewahren , ihn auf dieselbe Höhe der Regsamkeit ui d Arbeitslust
zu heben , ist schwer löslich . Aber die Rolhlvendigkeit ist an die
Türkei herangetreten , und Roth bricht Eise ». Bricht sie es nicht ,
>o stehen wir vor Ereignissen , die an Bedeutung alle gleich -
zeilige » überragen müssen und die schwerlich zum endgültigen
Vortheil des türkischen Reiches führen werden .

ihren Rath legte er sich zu Bette , beglückt , doch bis zum
Umsinken erschöpft .

Er fühlte , jetzt dürfte er nicht reisen . Der gering -
fügigste Unistand , der nachtheilig ans seine Gesundheit ein -

gewirkt hätte , mußte dieser den bedenklichsten Stoß geben
und ihn aufs Krarikenlager werfe ». Er ahnte nicht , daß
er sich bereits selbst vergiftet hatte dadurch , daß er nach und

nach den ganzen Inhalt des Fläschens eingenommen .
Ein Fieberschauer durchschültette ihn , es war ihm daher

sehr willkommen , daß Georgine ihm ein Glas warmen

Punsch ans Bett brachte , ohne den , wie sie wußte , der

Major nicht einschlafen konnte .

„ Sieh , ob er stark genug ist . " sagte sie.
Hatte sie den Punsch absichtlich schwach hergestellt oder

wollte der Major sich doppelt erwärmen , kurz er bat sie :

Gieße doch noch etivas Essenz ans rueiner Flasche dort

hinzu . "
Georgine ging mit dem Glase ans der Schlafstube in

die Wohnstube , entkorkte die Esseuzflasche , nahm dann aus

der durcheinandergerüttelten Apotheke , ohne zu merken , daß

sie „Mellissengcist " ergriff , das fünfte Fläschchen , goß seinen
» halt in das Glas nnd schüttete Essenz hinzu . Das

täjchchen steckte sie zu sich.
„ So , nun wird er wohl stark genug sein, " sagte sie ,

als sie beständig mit dem Löffel im Glase rührend , ihm
dasselbe zurückbrachte .

Der Major , vom Fieberfrost geplagt , leerte das Glas

rn einem Zuge .
Georgine zuckte zusammen . Um ibre Erregung zu ver -

bergen , nahm sie ihm schnell das Glas ab , und setzte es ,
sich umkehrend , auf einen elivaS abseitsstehenden Tisch .

Dann warf sie sich ans den Major , faßte seinen Kopf
mit beiden Händen und flüsterte ihnr zu : „ Wie freue ich
mich , daß Du hier bleibst . "

Der Major fand diese stürmische Freude aus mehr als
einem Grunde erklärlich .

Georgine , Drr liebst mich ! Du sollst an mich denken ,
denn ich werde Deiner gedenken . O sprich es aus , daß Du

mich liebst .
Hier hast Du die Antwort " , und sie drückte ihm « inen

glühenden , langen Kuß auf — den herbsten nnd letzten —

dann deckte sie ihn zärtlich zu und sagte : «Jetzt erhole Dich ,
in zwei Stunden wecke ich Dich , dann frühstücken und

plaudern wir zusamnien .
Der Major blickte verklärt und überglücklich auf

Er hatte sein Lebensziel erreicht , Georginen geküßt . Aus 1 Georgine . Sein lang gehegter Wunsch war erfüllt , er hatte

Z�olrkrfllhe Aobevst <szk .
Berlin . 19 . Dezember .

Uin ' s Vaterland , um die Menschheit verdient

gemacht haben sich die Leute , die den B r a n w e i l e r «

Prozeß herbeigeführt haben , so urtheilt nicht ein Sozial -
demokrat über die sozialdemokratischen Redakteure , sondern
ein bürgerliches Blatt , die „Vossische Zeitung " , indem sie

schreibt : . � . . .
„ Die Kölner Verhandlungen haben schon zetzt cm Ergebniß

gehabt , daß man den Urhebern der Enthüllungen
' nur dankbar

sein kann , ganz gleich , welcher Partei sie angehören mögen .
ssie haben sich um das Vaterland , um die Menschheit verdient

gemacht . Und sie sitzen auf der Anklagebank . Wer die Wahr -

heit sagt , der muß statt der Arme Flügel haben , sagt der

Dichter . Es ist traurig , daß man hier zu Lande nur

zu oft in Gefahr kommt , wenn man die Wahrheit sagt .

Wer ist denn gleich in der Lage , einen Prozeß wie den Maria -

berger oder den Branweiler durchzufechten ? Es erfordert vier

Zeit , viel Umsicht , viel Geld , und der Angeklagte kann imiiier noch

froh sein , wenn er freigesprochen wird , da seine Gewährsmänner

in diesem oder jenem Punkte geirrt haben , oder , wenn sie nicht

gerirrt haben , doch außer stände sein können , den gerichtlichen

Beweis der Wahrheit zu führen !

Da sieht man doch , daß die vaterlandslose Rotte hm
und wieder noch dem Vaterlande den Dienst leisten kann ,

die Wahrheit an ' s Licht zu bringen . Das ist doch auch

ivas . Und was für Wahrheiten ! Welche furcht -
bare Kritik der Zustände in den Arbeitshäusern

liegt darin , daß ein armer Teiisel durch Brandstiftung sich
aus dem Arbeitshause — ins Zuchthaus zu retten sucht .

Daß Insassen von Arbeitshäusern Verbrechen begehen —

namentlich Brandstiftungen — einzig in der Absicht , aus

der Hölle des Arbeitshauses in das Zuchthaus mit seiner
harten Disziplin zu kommen , ist übrigens eine altbekannte

Thatsache . Namentlich in Sachsen sind derartige Falle

öfter vorgekommen und haben seit 20 Jahren von seilen der

Sozialdemokraten zu lebhaften Protesten in der Presse
" " im Landtag geführt . Und auch nicht ganz vergebens . —

r Köllens Geist ist uns geblieben , obgleich der edele

Ritter selbst gegangeil ist . Und so hat denn Köller ' s

Geist fortwirkend nach dem Köllerstrcich eine Rcckenthat

erzeugt , die den gegen die sozialdemokratischen Vereine

Berlins ansgeführen Streich im kleineren Maßstabe gegen -

über den Freidenker - Vereinen wiederholt . Gegen den

hiesigen Buchhändler Rubenow war die Briefsperre verhängt
worden . Auf eine Beschwerde erhielt der Geschädigte von

der Staatsauwallschaft eine Abschrift folgenden Beschlnffes
des Amtsgerichts zugestellt :

In Erwägung , daß die in Sachen wider Rubenow verhängt

gewesene Brressperre den dringenden Verdacht ergeben hat , daß in

veischiedeiien Städte » des Deutsche » Reiches und des Auslandes

sich Vereine zur Förderung des sogenannten

Freidenker - Bundes , also politische Vereine ,

die de » Staat inlereisirende Einrichtungen behandeln , gebildet
haben uud uuter einander zu gemeinsamen Zwecken , nämlich zur

Förderung ihrer Tendenzen in Verbindung getreten sind ( Z öd

Vereinsgesetz ) und daß Rubenow diese Verbindung vermittelt ,

namentlich dadurch , daß er ihre Zeituugsorgaue und sonstigen

Drucksachen verlreibt , wird in Gemätzheit des § 99 ff. Str . - Pr . - O.

beschlossen :
Die an die Buchhandlung von Rubenow hierselbst und

Rubenow persönlich eingehenden Briefe und Postsendungen aller

Art , sowie die erweislich von dort abgehenden Postsendungen

gerichtlich mit Beschlag zu belegen .
Berlin , den 4. November 1995 . Abtheilung 126 .

gez . von P o d e w i l s.

Die Sperre ist auf ein Gesuch des Herrn Rnbenoiv

hin bereits aufgehoben worden mit der Begründung ,
daß genügendes Material , um Herrn R. des Ver -

gehens gegen dcn § 8 des Vereinsgesctzes zu übcrsühren ,
bereits vorhanden sei. Somit haben wir deumächst einen

Prozeß gegen Rubenow und Genossen zu erwarten . Wenn

man aber gar schon die Freidenker - Vereine , die das Gebiet

der eigentlichen Politik gar nicht berühren , gegen den

§ 8 des Vereinsgesetzes verstoßen haben sollen , wie

wird es dann erst den politischen Vereinen anderer Parteien
ergehen , die nicrnals ein Hehl daraus gemacht haben , mit

ihre vollen Lippen auf den seilten gefühlt . Sie liebte ihn .
Er lächelte still vergnügt .

„ Georgine ! " hauchte er in beseligter Zufriedenheit .
„ Nun schlafe und träume von mir , sagte diese . Sie

that , als wenn sie im Fortgehen noch aufräumte , legte
Decken und Schotter znrecht .

In Wahrheit nahm sie aber eine Decke und warf sie
über einen aus dem Koffer entnommene » Gegenstand .

Dann öffnete sie die Thür , faßte niil der Decke zugleich
die Handhabe der — Kassette , nnd verschwand mit einer

kühne » Wendung hinter der Thür . Tort streckte sie den

Kopf nochmals zurück , um nachzusehen , ob der Major sie
beobachtet .

Er lag ruhig in den Kissen vergraben und hatte nicht
bemerkt , was h. nter dem Kopfende seines Bettes vor -

gegangen .
Georgine schloß die Thür und sagte zu sich selbst :

„Jetzt bin ich gerächt ! " Da Hörle sie Mällnertritte .

Ter erste Schreck nach ihrer vermeinltlchen bösen That

war ein furchtbarer . Sie brach zusammen . Mit Mühe
erreichte sie das Sopha .

Mit ihrem Leibe wollte sie den Zeugen ihrer Uuthat
verbergen , sie rvarf sich über ihn — zu spät — schon

wurde die Thür geöffnet und herein trat — ihr Mann .

Sie athmete auf .
Brambach sah sein Weib noch nie in einer so jämmcr -

lichcn Stellung und Verfassung . Ein Blick genügte ihm

um zu wissen , daß etwas Außerordentliches geschehen sein mußte .

„ Hast Du ? " — fragte er halblaut . — Sie nickte . Daun

gab sie ihni die Kasselte .
Sein Blick flaiumte ans . „ Um mich zu retten , thatst

Du " — Brambach sprach nicht ans , er umhalste sein

Weib , faßte dann ihren Arm , trug die halb Ohnmächtige
mehr als daß sie ging , sammt dem Raube in das Schlaf -
zinuner . Dort hals er ihr beim Entkleiden und brachte sie
zu Bett .

Es wäre aufgefallen , wenn Georgine bei Ankunft des

Königs nicht anwesend gewesen wäre . Sie niußle daher
alles ausbieten , um wieder erholt und ruhig zu er «

scheinen .
Brambach erbrach die Kassette . Er traute seinen Augen

kaum , als er die große Summe überschaute . Einige Scheine

steckte er zu sich . Darauf packte er alles schnell in ein un -

scheinbares Packet und legte dies in den Kleidersekretär seiner
Frau . Die Kassette verbarg er in seinem Bett . Da klürgette
es . Ein neuer Schreck ! ( Fortsetzung folgt . )



einander » n Verbindung Ziu treten ! Oder gar dem Bund '
der Landivirihe ! Oder sollte »» etiva diese „ Vereine " anders

behandelt werden ? —

Znr Kollcrknsis schreibt heute das Leiborgan des

gesauenen Ministers :
„ Der klare Sachverbalt ist der : als Herrv . Koller sein E» t -

laiitlngsgesuch eingereicht balte , sind Versuche gemacht »vorden ,
ihn zum Bleiben zu bewegen . Diesen "Versuchen gegen -
Uder hat Herr v. Köller erklarl , auf seinem Entlassungsgesuch
beharren zu müsse ». Der Grund des Beharrens liegt klar auf
der Hand . Die Geschichte »vird auch über diese Episode ihr
Urtheil füllen . Wir sind überzeugt , daß dieses Urlheil dem
unseren entsprechen wird : viotor discessit ( als Sieger trat er
ab . ) Wie sie über diejenigen Herreir . die außer Herrn v. Köller
eine Rolle in dem Drama gespielt habe »», urtheilen »vird , lassen

. »vir lieber »»»erörtert . '
So sehr die zineite Hälfte der vorstehenden Benierkungen

von lächerlicher Ucberhebung zeugt , so richtig ist , auch nach
unseren Informationen , die erste Hälfte . Der Kaiser soll
Herrn v. Köller sehr ungern die Entlassung bewilligt haben
und seine baldige Wiederbeschästigung im Staatsdienste in

Aussicht genommen haben . Tie Fehlgriffe , die au

Herrn v. Köller seit seiner Entlassung zurückgeführt werden ,
dürften freilich seiner Weiterverwendung als Minister nicht
förderlich sein . —

Tie alte Nakctenkiste möchte die „Regiertin�" und
die „staatserhaltenden " Parteien für ein neues Sozialisten -
Stsetz »scharf machen " . Um aber auch nur diese Parteien
zur Eiumüthigkeit zu bringen , müßten dieselben erst zu ein -
ander Vertrauen haben , daß der verbündete Sozialisten -
tödter nicht seinen eigenen Bundesgenossen selbst hinterrücks
anfalle . Die Erfahrung von 1878 ist nun nicht sehr ver -
traueneriveckend . Das Sozialistengesetz »rar daiuals auch
nur eine Maske für die Schutzzöllnerei , mrd

gegenlvärtig würde es unvermeidlich mit sich bringen
müssen : die Annahme des Antrages Könitz , die

Aushebung des Koalitioitsrechts , die Beseitigung
der Freizügigkeit , ganz enorme neue Ausgaben für das

Heer und die Marine , die Schaffung einer Schlachtflotte ,
die Erhöhung des Militärpräsenzstandes u. s. w. , und in

Verbindung hiermit die Auflage neuer Zölle und indirekter
Stenern . Für alle diese Forderungen zusammen würde sich
aber kaum eine Rcichslagsmehrheit finden . Ist es ja nur

noch die Furcht vor der Sozialdemokratie , welche die

bürgerlichen Parteien an der gegenseitigen Zerfleischung
hindert . —

Vindter ' s Geheimnis . Als wir gestern in der

„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " zwei gaiire Spalten
mit dem Versuch gefüllt sahen , das unglückliche . Vaterlands -

losigkeits -Zitat des Herrn Reichskanzlers zu entschuldigen ,
— da standen wir vor eiucin Räthsel . Hinteinrach ist u»is
aber eingefallei », daß Pindter der Xte nicht soivohl den

Herrn Reichskanzler als sich selber vertheidigen wollte , denn
er »var es , der das Unglücks - Zitat entdeckte ui »d a » n

Donnerstag in der „Norddeutsche »»" schon einige Stunden

früher veröffentlichte , als der Herr
Reichskanzler es im Reichstag vorlas . Daß
er dem „ neuen Herr »»" ein Sprenggeschoß gab , das nach
hinten losging — dafür »vird dieser ihm wohl den Kops
gründlich gewaschen haben .

Darum die Schmerzen und der ( zwei Spalten ) lange
Schinerzensschrei . —

SonderbareSchtvärmer si »ld die Herren Konservativen ,
die uns zurufen , »vir sollten doch die Haminerstem . Briese
sofort veröffentlichen . Abgesehen von dem bischen Komödien -

spiel — denn wenn die Herren dächten , daß wir ihren
Wunsch erfüllen würden , wagten sie nicht zu piepsen —

halten die Herren Rufer uns doch für gar zu gutmüthig .
Ist ein Guillotiile - Messer nicht gefährlicher , » venu es in der

Lust hängt , als wenn es auf dein Boden liegt ? Und ist
die Strafe nicht um so größer , je länger das Guillotinen -

Messer fallbereit hängt ? Pudel sind nie trauriger , als wenn

ihnen eine Tracht Prügel bevorsteht , und nie vergnügter ,
als weiln sie überstanden ist. —

Der �fall Liebknecht scheint immer weitere Kreise zu
ziehen . Wie bekannt , schivebt bereits ein Verfahren gegen
den verantwortlichen Redakteur des „ Hannoverschen Volks -

willen " , Genossen Thielhorn , »veil in seiner Zeitung im

Bericht über die Parteitagsrede Liebknecht ' s die » nkriminirte

Slelle , » venu auch nicht wörtlich , wiedergegeben war . Jetzt
fahndet die Staatsainvaltschaft in Hannover aber auch noch
nach dein Verfasser des fraglichen Berichts . Gestern hatte
hier in Moabit bereits der Berichterstatter Heinrich
G u t t m a n n dieserhalb eine richterliche Vernehmung . —

Wegen Majestätsbeleidigung , aiigeblich begangen
in der Generalversamnilung des sozialdemokratische » Wahl -
Vereins Nürnberg - Altdorf am 4. Noveuiber , war gegen
Genossen B r e d e r Anklage erhoben . Der Angeschuldigte
ist nun »nehr durch Beschluß der Strafkammer außer Ver -

folgung gesetzt . —

Ter Zwist wegen der Veneznela Greiize spimit
sich weiter fort . Die Repräsentantenkammer der Veremigten
Staaten nahm nach den vorliegeiiden Depeschen einstimmig
den Gesetzentivurf ai », durch »velchen der Präsident er -

mächtigt wird , eine Kommisston zur Grenzfeststelluug
in Venezuela zu ernennen , und bewilligte 100 oov Dollars

zur Deckung der Kosten für diese Kommission . Die

Konimission des Senats für ausivärlige Angelegen -
heilen wird »vährend der Weihnachtsferien weiter -

tagen , um über die venczuela ' sche Frage zu be -

rathen . Die Republikaner und Deniokralen haben im
Verein beschlossen , das Vorgehen der Regierung zu unter -

stützen .
Dagegen wird aus Ottawa gemeldet : Die kanadische

Presse zollt der Haltung Salisbury ' s in der Venezual -
frage Beifall . Ten Ansprüchen des Präsidenten Cleve -
land müsse Widersta »id geleistet »verde »». Die Regierung von

Kanada müsse die Frage der Landesvertheidigung
ernstlich erwägen , damit man gegen einen Einbruch ge -

rüstet sei .
In England verursacht die Haltung des a m e r i »

konischen Gesandten lebhafte Genugtbuung , der ,

obwohl er dein gestrigen Wochenempfang im Anslvärtigen
Amte nicht beiwohnte , abends bei einem öffentliche »» Gastmahle
nach Hiniveis auf die Blutsverwandtschaft zwischen Eng -
land und Ainerika sagte , er könne nicht glauben , daß
etivas geschehen kölinte , was eine Spaltung zivischen den

Natione » » , die so viele gemeinsame Jiiteressen hätten , er -

zeugen würde .
Eine solche vernünftige Sprache wird hoffentlich Oel

auf die erregten Wasser gießen .

Teuisches Reich .
- —Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung

dem Berichte über den Enlivnrf einer Verordnung wegen Ab -

ändernng der Verordnung vom 16. Aligust 1876 über
die Kautionen der bei der Militär - und der Marine -

verivaltung angestellten Beamten und den » Antrag betreffend die

Vergütung der Branniiveinsteuern bei der Aussuhr von

flüssigen alkoholhalligen Parfümcrien so »vie von alkoholhaltigen
Kopf - , Zahn - und Mund,vassern seine Zustimmung erlheilt .
Die Mitlheilung betreffend die Ergebnisse einer Stichproben -

Erhebung über Verhällnisse im Handioerl wurde zllr KennMiß

genommen . Die Vorlage betreffend den Entivurf eines Ein -

führungsgesetzes zun » bürgerlichen Gesetzbuch ( im Druck befindlich )
und der Antrag des Königreichs Sachsen betreffend die Befreiung
der mit Pensionsberechiigüng angestellten kirchlichen Unterbeamteu
bei den röniisch - katbolischen Kirchen der Erblande des Königreichs
Sachsen von der Jnvaliditäls - und Altersversicherung »vurden
dem IV . Ausschusse überiviesen .

— Zur Revision des Handelsgesetzbuches
erfährt die „ Köln . Ztg . " , daß die seit einigen Wochen unter Zu -
ziehung zahlreicher Auloritäten aus der Jtlstiz - und Handels >velt
im Reichs - Justizamt stattgehabten Bcrathilngen über die Revision
des Handelsgesetzbuchs gestern beendet wurden und zu einem

sehr besriedigenden Ergebniß geführt haben . Hiermit seien aber
die informatorischen Erhebungen noch nicht beendet . Es sollen
insbesondere noch Vertreter landwirthschaftlicher Berufskreise die

Vorschläge des Reichs - Justizamts beurtheilen . —

— Zur Handwerks - Gesetzgebung bringt die

„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " folgende augenscheiitlich
offiziöse Mitlheilung :

„ Wie die „ Nationalliberale Korresp . " wissen will , soll der
im Handelsuiinisieriun » in der Ausarbeitung begriffene Gesetz -
entwlirs über die Organisation des Handtverks bereits so »veit

fertig gestellt sein , daß er — die Zusti » nn >ung des Staats -

ministeriums vorausgesetzt — unmittelbar nach der Weihnachls -
pause dem Bu» >desralhe zugehen köi' . ne. Daß in gedachtem
Ministerium ein solcher Entivurf in Vorbereitung ist , haben »vir
bereits früher gemeldet , daß jedoch der von der „ N. L. K. " be¬

zeichnete Termin der Fertigstellliug eingehalten »verde » »vird ,
darf nach Lage der Sache unseres Wissens als ziveifelhast
gelten . "

— Begnadigung wegen Duellv ergehe Iis .

Wegen Herarissorderung des Amtsrichters H a n d t m a n n in

Benlschen zuin Z »v e i k a in p f »vor der Aintsrichler Wollen -

Haupt in Bentschen von der Meseritzer Straskannner zu drei
Monaten und der Distriktskoininissar von Anderten wegen Kartell -

lragens zu drei Tage » Festungshaft verurlheilt worden . Wollen -

Haupt halte feine Strafe bereits angetreten . Jetzt ist ihin , »vie
der „ Abeudpost " mitgetheilt »vird , der Rest derselben und Herrn
von Anderten die gesamnite Strafe im Gnadenivege er -

lassen worden .

— Landarbeiter - Elend inOstelbien . Die Volks -

zählung hat in dein masurische » Theile Ostpreußens mit besonderen
Schrvierigkeiten zu kämpfe » gehabt . Ein Zähler in der Gegend
von Lyck giebt über das , »vas er in den Landarbeiterivohuungen
gesehen , der konservativen „ Ostpreußischen Zeitung " eme
sehr anschauliche Schilderung :

„ Die Teinperatur in den Wohnungen der I n st l e u t e
und K ä t h n e r giebt der von draußen nur »venig
nach , »veil die Leute fast gar kein Brenniuaterial besitze »
und bei der diesjährigen iniserableii Ernte besonders schlecht
darum bestellt sind . Nun kommt freilich dazu , daß unser Masrir
bedauerlicher Weise viel lieber seinen Magen durch Spiritus
erwärint , als seine » Ofen durch Torf und Holz , und da ist es
kein Wunder , wenn die älteren Leute eines Hanshalts schon lieber

gar nicht aus dem Bette kriechen , sondern sich tagsüber daselbst zu
erlvärme » suchen , »vas ihnen auch freilich meistens nicht ge-
lingt . Manchmal birgt solch ' eisig kalter Raum nicht einuial
einen Tisch oder Stuhl und nun , armer Volkszähler , erfülle
Deine Pflicht ! Der Lefer in der Stadt muß nicht etwa denke »,
daß hier der Zähler so »vie dort einfach die Zählbriefe abgiebt
und sie dann »vieder ausgefüllt einsammelt . Das geschieht hier
nur fehr vereinzelt . Er ist darauf angeivicse », sie an Ort und
Stelle u>»ter den erschiverendstcn Umständen , »vie schon erwähnt
oft o h »» e Tisch »» n d Stuhl , auszufüllen ; das »väre aber
auch noch nicht das schlimmste , »venu die Angaben von unserer
polnische » Bevölkerung richtig gemacht »verde » könnten ! Doch
hier »veiß eine alte Frau ihren Geburtstag nicht , dort ist ein
Mann iin Zivcifel , wie viel Kinder er besitzt , ja ein Zähler
traf sogar eine junge Frau au , die nicht einmal »vußle , au
»velchen » Tage ihr — anscheinend zivei Monate altes — Kind

geboren ivar . "
So sieht es in de » Hiitten der Hintersassen uuserer ostelbischen

Grundbesitzer aus , die da verlangen , daß ihnen in die unergründ -
liche » Taschen neue Liebesgaben hineingesüllt werden . —

Leipzig , 19. Dezember . ( Eig . Ber . ) Wie schon telegraphisch
gemeldet , fanden an » Mittwoch , den 13. Dezember im Pantheon -
Leipzig und in » Felsenkellcr - Plagwitz von 1000 brziv . 2500 Per¬
sonen besuchte Versammlungen statt , die folgende Protestresolu -
tionen nach den Referaten der Genossen K P i n k a u und Dr .
Bruno Schoenlank gegen die beabsichtigte Verschlechte -
rung des sächsischen Landtags - Wahlrechles
faßten :

Die am 13. Dezember tagende Volksversammlung erklärt sich
»nit den Atlssührungen des Referenten einverstanden .
Sie erbebt entschiedenen Protest gegen den von de »
reaktionären Parteien des Landtags unternommenen Versuch ,
dem sächsischen Volke noch eines der wenige » , noch unangetastet
gebliebenen Volksrechte : das geheime , gleiche und direkte

Landtags - Wohlrecht zu entreißen und durch Einführung
des preußischen Dreiklassen - Wahlsystems mit offener
Abstimmung , des elendesten aller Wahlsysteme . die
Stimmen der besitzlosen arbeitenden Masse durch die
einer begünstigten besitzenden Minderheit zu erdrücken .
Sie erkennt in diese »« Versuche den Ausdruck des Hasses gegen
das gellende Reichstngs - Wahlrecdt u>»d des Strebens , in der

rücksichlslosen Ausbeltlung des Volkes durch keine sozialdemo -
kratilche Kritik gestört zu »verden , und erklärt es daher sür die

Pflicht eines jeden Parteigenosse », mit aller Kraft die Volksrechte

zu »vahren »»»d für die Durchiühnlng des allgemeiren , gleichen ,
geheimen und direkten Wahlrechts für alle Reichsangehörigen
vom vollendeten 20 . Lebensjahre an bei allen Wahlen und Ab -

stiminunge », einzutreten . Sie spricht zu der sozialdeiuokratische »
Landtagssraklion das Vertrauen aus . daß sie dem reaktionären

Ansturm entgegen anch ferner unerschütlert die Volksiuteressen
vertrete » und durch sachgemäße Anträge die Befreiiingsbestrebungen
der Sozialdemokratie aus den verschiedene » Gebieten zum Aus -
druck bringen werde . Die Leiter der heutige » Bersaminlung
»verde » beaustragt , diese Resolution an das Präsidium des

sächsische » Landtags abzusenden . —

Oesterreich .
— Revision der Ge > verbe - Ordnung . Die heute

dein Abgeordnetenhause vorgelegte Geiverbenovelle behält den

Befähigu » gsnach,veis für Handwerks niäßiges
Gewerbe bei , lehnt jedoch die Ausdehnung dieses
Nachweises auf die Inhaber fabrikmäßiger Unter -

iiehmungen sowie auf Handelstreibende — bei

letzteren mit Rücksicht aus die Nolhivendigkeit tbunlichft freier

Bewegung des Handels — ab . Auf genossenschaftlrchein
Gebiete »vird die Einrichtung von volksivirthschastliche » humani -
lären Anstalten durch materielle Vetheiligung der Genossen¬
schaften gefordert . Die Novelle verfolgt die Vervollständigung
der Arbeiterschutzgesetzgebung durch Verschäriung der Vorschriften

zum Schutze ber Arbeiter , insbesondere bei den Bestimmungen

über Einrichtungen zum Schutze des Lebens und der Gesundheit

der Arbeiter , über Lohnzahlungen . Lohnabzüge , Arbeitsbucher (. ),

Arbeitsordnungen , Konventionalstrasen u. dergl . —

Belgien .

Brüssel , 18. Dezember . R e p r ä s e n t a n t e n k a in m e r .

Im Verlaufe der heutigen Sitzung kam es zivischen dem

s o z i a l i st i s ck> e n Abgeordneten D e f n e t und den »

Kriegsininister General Brassihe zu einem heftigen Wort -

wecksel , infolge dessen beide sich ihre Zeugen sandten . Durch die

Bemühungen derselben wurde die Angelegenheit zum snevllchen

Ausgleich gebracht . —

England .

London , 19. Dezember . ( B. H. ) Nach hier eingetroffenen
New- Iorker Meldungen ist die anti - englische Stiminung in ganz
Nordamerika im Wachsen begriffen .

Lichfield ( Staffordshire ) . 19. Dezember . Infolge einer

?etition
um Ungiltigkeitsertlärung der Parlamentswahl sur

ichfield wegen Besteckung der Wähler erklärte der Richter heute
das liberale Parlamentsmitglied H. Julsord seines Sitzes für

verlustig . In England haben die Gerichte über die Giltigkeit
der Wahlen zu entscheiden .

Italien .

— Die Sozialisten und der Srieg in

Abessynien . Genosse Andrea Costa hat im Name » der

Sozialistischen Partei in der Kainmer bei Gelegenheit der Dis »

kussion über die Ereignisse in Afrika folgende Rede gehalten :

„ Wir die »vir gegen die afrikanische Politik gestimint haben ,

seit der alte Depretis zitternd und weinend uns die traurige

Nachricht der Niederlage von Dogali »nittheilte , haben nicht mehr

nölhig , »ins gegen die afrikanische Politik zu erklären . Wir beklagen
die afrikanische Politik als Italiener , »vir beklagen sie als Menschen . "
Er sendet noch «inen Gruß den Gefallenen , — allen Gesalleuen ,
den Italienern , die »nuthig gekämpft haben , den Schoanern ,

»velche die Ehre ihres Landes vertheidigten .
„ Wir alle sind Brüder , — sagte er — wenn ich die Illusion

hätte , meine Kollegen überzeugen zu können , so würde ich sagen ,

daß man in Afrika weder die Ehre der Fahne , noch das Bürger -

recht mffrecht erhält , daß »vir uns z»lr Prügel -

strafe hergeben . Und das Vaterland ? Geht Ihr vielleicht

dorthin , um es zu erhalten ? — Während hier der

Staatsbürger »»»cht »»»ehr Staatsbürger , sondern ein schändlichen
Ausnahmegefetzen Unterworfener ist , und während Maconnen dem

Tofelli die militärischen Ehren eriveist , strast man hier die

Kämpfer des sreie » Gedankens .

Zivischen jenen Barbare » und Euch , wen soll man nun vor -

ziehen ? — Das Baterlaird wiederhole ich, — welches Vaterland

vertheidigt Ihr in Afrika ? Das Vaterland der Vertreter der nieder -

trächtigen Interesse » und der Banken . Ihr erhebt zum Idealismus
die Rache der armen Gefallene », um die Frage der Moral zu

ersticken ! Alle sind »vir für das Vaterland , aber nicht für das

Vaterland der Banken , nicht sür das Vaterland einer Klasse ,

welche schon ihren historische » Hinunel gebildet hat . Der Dol -

metsch der Rufe , welche al »s dem Lande und aus den Werkstätten
kommen , protestire ich gegen eine verderbenbringende und ver -

brecherische Politik »»nd erkläre , daß ich weder einen Mann noch
einen Psennig beivilligen werde . Niemals ! " —

Nom , 19. Dezember . Ein General der italienischen Armee

erklärte einem Journalisten , die italienischen Truppen könnten

angesichts der gegenivärligen Lage in der eryträischen Provinz
nicht daran denke », die Offensive zu ergreifen , wenn ihnen nicht

Verstärkungen von » nindestens 30 000 Mann z »» -

gehe » würden . Dieselben müßten sich einen Weg durch die

Feinde bahnen , um zu den von den Schoanern eingeschlossene »
Soldaten zu gelangen . —

Spanien .
— Zur kubanischen Frage schreibt die „ Berliner

Morgen - Zeitung " : Nachden » die spanische Ministerkrise » mt den

gemeldeten Ernennungen ihren Abschll »ß gefunden , dürste »»

»vichtige Entschließungen in betreff Kuba ' s nicht mehr lange auf

sich »varten lassen . Der letzte Ministerrath hat sich vermuthlich
damit und insbesondere mit der Martinez Campos - Frage be -

schästigt . Der „kleine " Marschall hatte »»»ter den demissionirten

Ministern enlschiedeue Gegner , speziell der bisherige

Arbeitsminister Bosch , dessen Name »nit der Mißlvirthschaft »>«

der Madrider Geineinde - Berivaltung für alle Zeit verknüpft
bleiben »vird . hatte sich heftig gegen die Politik Martinez

Cainpos ' aus Kuba ausgesprochen . Ob das rekoifftruirte Kabtnet

dieser Politik gegenüber eine minder ablehnende Haltung be »

»vahren »verde , als es bisher der Fall geivesen , steht dahin . Der

Marschall besürivortet bekanntlich die Bewilligung von Reformen
im Sinne einer nicht zu engherzig belnessenen Selbstver >valti »ng .
In Madrid »vill man jedoch nichts davon hören , bevor

nicht ein namhafter Waffenersolg davongetragen »vorden . Em

solcher scheint nun nach den letzten Nachrichten derzeit km » n

»n Aussicht zu stehe »», denn die Aufständischen gewinnen ent -

schieden an Terrain , zersprenge », größeren Zusammenstößen ge »
schickt ausweichend , kleinere feindliche Haufen , sprengen Eisenbah »»-

brücken , verhindern die Ernte - Arbeiten und stecken die Z»»cker -

plantagen in Brand . Die Hoffnung auf Unterdrückung des Auf -

standcs mit Waffengervalt schivindet denn auch innner nrehr und

es wäre »vünscheuswerth , »venn die Madrider Regierung anstatt
an die Abberufung des Marschalls zu denken , »vas die Lage nur

verschlimmer » könnte , endlich die Resorinfrage für Kuba mit allem

Ernst in Erivägung ziehen würde . _ , , „
Das Madrider Blatt „ Heraldo " versichert , daß Marschall

Campos darauf bestehe , seine Entlassung als Gouverneur von

Kuba zu nehmen ; doch enlbehrt die Meldung der Bestätigung .

Türkei .

— Die F i n a n z n o t h ist die schwerste Sorge der

türkischen Staatsmänner nebe »» de » inneren Wiriussen und

äußeren Verwicklunge » . Die Ottomanbauk hat ihre Vorschüsse
an die Slaatskasse eingestellt , so daß es die größte Sorge der

Minister ist , für die großen gegenlvärtig außerordentlichen Be -

dürfnisse Geld zu beschassen . —

Koustantinopel , 19. Dezember . Der Generalgouverneur
von Kreta , Karalheodory Pascha , hat , um etivaige Fortschritte
der Bewegung auf der Insel zu verhindern , eine Berinehrung
der gegenwärtige » , a»»s 15 Bataillonen bestehenden Garnison uin
10 Baiaillone verlangt ; vorläufig sind den » Generalgouverneur
4 Baiaillone beivilligl »vorden .

Für die Meldung von einer angebliche » Beivegung in
Albanien liegt keine Bestätigung vor .

Ein Jrade an den Marineminister verfügt , daß die Thurm -
schiffe „ Oeinanie " , „ Azizie " »>nd zivei Torpedoboote neben den

Stalionsschiffen anlern solle ». Die Indienststellung der Schiffe
hat begonnen . —

Amerika .

Retv - OrleanS , 13. Dezeinber . Das Bezirksgericht hat in

zivei Prozessen gegen die Regierung entschieden und ausgesprochen .
daß das Zuckerpraniien » Gesetz versassnngs » näßig
sei . Infolge dieser Urtheile werden wahrscheinlich Ansprüche
auf Zuckerprä » nie » , im Betrage von mehr als 11 Millivitt »
Dollars erhoben »verde ». —

Kuba .

Hadannah , 18. Dezember . Marnno Gomez steht »Nlt 6000
Mann Aufständischen a » der Grenze der Provinz MatanzaS und
schickt sich an , in dieselbe einzufallen und die dortige » Pflau -
zungen z » zerstören . Die Scdaare » der Aufständischen brachten
neuerdings wieder einige Elsenbahnzüge zur Entgleisung und
steckten mehrer « Ortschasten und Pflanzung « »» in Brand .



Afrika .
~ Die Z v Ii ä » de i n D e u t s ch - O st a f r i k a hat eine

englische Dame . Ntiß Balfonr . in Augenschein genommen . Sie
schreibt über die Haienstndt Dar - es - Salaam : „ Die Stadt ist als
das Werk von drei Jahren eine bemerkensrverthe Schöpsung . Sie

' sieht jedoch mehr mie ein deutscher Badeort als sonst etwas
aus . In dem europäischen Viertel bemerkt man kaum etwas von

Handel oder geschäftlichem Treiben . Unwillkürlich drängt sich
einem der Vergleich mit Bnluwayo ( englischer Kolonialort im
Innern Afrikas ) ans , wo freilich nur einige Lebmhütlen , einige
eiserne Dächer zu finden , die Beamten in Hemdsärmeln » mber -
laufen . aber allgemeine Geschäftigkeit und Rastlosigkeit
herrscht , wo die Arbeit überwiegt und Aeußerlichkeiten un -
bekannt sind . In Dar - es - Salna » i hat man dagegen große
Gebäude , feste Straßen , kunstvolle Gärten , Offiziere in flecken -
losen Uniformen , Zusammenschlagen mit den Hacken und tiefe
Verbeugungen , aber sonst nichts . . . Der Gerichtshof in freier Lust
in Dar - es Salaani war gesteckt voll Angeklagter , und wir konnten
nicht bemerken , daß irgend einer freigelassen wurde . Die große
Anzahl der Gefangenen überraschte mich jeden Tag mehr .
Ueberall , wohin man sich wandte , begegnete man Gruppen von
sechs und acht — zuweilen Frauen — die am Halse zusammen -
gekeltet waren und von einem schwarzen Polizisten oder Soldaten
getrieben wurden . "

Diese Schilderung deutscher Kultur im schwarzen Erdtheil
trägt das Gepräge der Wahrheit . So muß es aussehen und her -
gehen , wo preußisch - dcutsche Assessoren , Offiziere und Unter -
vffiziere mit gewohnter Schneidigkeil zivilisiren . —

Preußisches Versammlungsrecht . In Jüterbog ! wurde
am l . September eine öffentliche Volksversammlung vom über -
wachenden Beamten aufgelöst , weil der Einberuser — ein Bureau
war noch nicht gewählt — seinem Wunsche , die Frauen
hinauszuweisen , nicht nachkam . Der Jüterbogker Landrath lehnte
auf erhobene Beschwerde ein Einschreiten gegen den Beamten ab ,
da er aus grund des § 8 des Bereinsgesetzes zu seinem Vor -
gehen befugt gewesen sei . Die königliche Regierung in Potsdam
gab dem weiter Beschwerdeführenden am b. d. M. die Antwort :

„ Der königliche Regierungs - Präsident .
1. 2089 . II . Potsdam , den 29 . November 1895 .

Ihre Beschwerde vom 12. September d. I . kann ich nicht
. sür begründet erachten . Mit Rücksicht aus die Znsammen -
setzung der Versammlnng aus Mitgliedern des „ Allge -
nieinen Arbeitervereins " und des „ sozialdemokratischen Wahl -

. Vereins " und in anbetracht des Gegenstandes der Bericht -
erstattuug in der Versammlung über die Kreis - Parteikonferenz
hat der überwachende Beamte mit recht angenommen , daß es
sich um eine zwecks Umgehung der gesetzlichen Bestimmungen
angesetzte Vereinsversammlung gehandelt hat . Deni Bescheide
des Herrn Landraths vom 8. September d. I . kann ich daher
nur zustimmen .

Der Regierungs - Präsident .
Graf Hue de Grais . "

Dazu ist zu bemerken , daß zwar vor Jahren in Jüterbog !
ein „ Allgemeiner Arbeiterverein " bestanden hat , dann aber auf -
gelöst und polizeilich abgemeldet ist ; später wurde ein „ Sozial -
demokratischer Wahlvcrein " geschaffen . Es ist deshalb auch nicht
ersichtlich , warum der Regierungspräsident auf einmal zur
Motivirung eines Versammlungsverbotes diesen „ Allgemeinen
Arbeiterverein " aus dem Aktenstaube wieder ausleben läßt .

Die Jüterbogker Genossen wollen in dieser Angelegenheit
weitere Schritte unternehmen .

Parteiversammlungen . In Kalk fand am 3. d. M. eine
Parteiversammlung für den Landkreis Köln statt . Der vom
Vertrauensmann Genossen Kurth erstaltete Jahresbericht um -
faßte ein größeres Gebiet der Thätigkeit , als die im
vorigen Jahre erfolgte Abrechnung . Die Ungiltigkeitserklärung
der Reichstagswahl sür Köln - Stadt auf grund der zu Unrecht

- diesem Wahlkreise zugetheillen eingemeindeten Vororte bedingte
die Einschließung dieser Orte in die Partei - Organisation des
Landkreises . Dadurch wurde die Einwohnerzahl dieses Wahl -
kreises um ca . 100 0( 30 Seelen vermehrt . Die Einnahmen be -
trugen 1bII,33 M. , die Ausgabe » 1241,90 M. Gewählt wurde
als Vertrauensmann Genosse Kurth . Die Beschlüsse des Bres -
lauer Parteitages wurden von der Versammlung in einer Reso -
lution gebilligt . —

In Hagen i. W. erstatte der Vertrauensmann in einer
Parleiversammlung am 15. d. M. Bericht über Einnahme und
Ausgabe seit dem 16. Dezember 1894 . Die Einnahme betrug
483 . 31 M. . die Ausgabe 285,20 M. , Ueberschuß 198,11 M. Als
Vertrauensmann wurde Genosse S p r a v e wiedergewählt .

In Wolfe » bütte l ergab die Abrechnung des Ver -
trauensmannes eine Einnahme von 134,84 M. und eine Ausgabe
von 134,44 M. Als Vertrauensmann wurde Genosse M e l l mit
großer Majorität wiedergewählt .

Ei » » eneS sozialdemokratisches Blatt wird seit
15. Dezember in Ungarn herausgegeben . Es erscheint vier -
zehntäglich in P r e ß b >> r g und trägt den Titel „ West -
u n g a r i s ch e A r b e i t e r - Z e i t n » g ". Die neue Zeitung ,
der wir besten Erfolg wünschen , ist Eigenthum der Partei jenes
Bezirks und wird von V i d o r S i d i herausgegeben und
redigirt . Gedruckt wird sie in Budapest in der von Arbeitern
gegründeten Gutenberg - Druckerei , da weder in Preßburg noch in
den benachbarten Provinzorten ein Buchdruckereibesitzer die Her -
flellung des Arbeiterblattes übernehmen wollte . Natürlich werden
die Arbeiter Preßburgs nun auch ihre anderen Drucksachen in
Budapest herstellen lassen .

Polizeiliches , Gerichtliches : c .
— Wegen derAeußerung : „ Das ist e i n S t r e i k-

b r e ch e r " , die Genosse L a n g e n st e i n in Plauen i. V. mit

bezug auf einen in seinem Lokal verkehrenden Maurer gethan
haben sollte , war er vom Schöffengericht wegen Uebertretuug des

§ 153 der Gewerbc - Ordnnng zu einer Woche Gefängniß
verurtheilt worden . Aus eingelegte Berufung entschied das Land -

gericht am 11. Dezember , daß die vom Schöffengericht dem An¬

geklagten beigemessene Handlungsweise die Thatbeftandsmerkmale
des § 153 selbst dann nicht enthalte , wenn die inkriminirte

Aeußernng wirklich gefalle » sei . Langenstein wurde deshalb von
Strafe und Koste » freigesprochen .

�

— Eine Prot est Versammlung gegen das Attentat
auf das sächsische Landlagswahlrecht in Döhlen wurde

polizeilich ausgelöst , als der Referent ungefähr mit seinem Vor -

trag zu Ende war . Dieser Versammlungsschluß war außer -
ordentlich wirksam und trug viel zur Erhöhung der guten Elim -

mung der 860 Theiluehmer bei .

fZtazisle MebevMxk .
Die dänischen Sozialdemokraten haben dem Folkething

einen Gesetzentwurf über die Einschränkung d e r A r b e i t s -

zeit in Bäckereien und Konditoreien zugehen lassen ,
der folgende Bestimmungen enthält : J

§ 1. Alles Backen von Brot und Kuchen in Bäckereien ruB
Konditoreien ist verboten an den Sonntagen von morgens lzMhr
bis zum nächsten Morgen nm 6 Uhr .

Ausgenommen ist das Trocknen von Schiffsbrot , Anfeuerung
der Oese » , Anrichtnng des Sauerteiges und des Weißbrotes ,
die auch innerhalb dieser Zeit erfolgen können .

§ 2. Ferner sind von dieser Bestimmung ausgenommen die

Sonntage vor Weihnachten , ebenso Fastnachtssonntag , erster

Weihnachts - , erster Oster - und erster Psiugstfeiertag . Dafür soll
die Arbeit ruhen den ganzen Fastnachtsmontag , den zweiten
Weihnachts - , Oster - und Pfingstfeiertag .

§ 3. Die Uebertrelung dieses Gesetzes , die als öffentliche
Polizeisache behandelt wird , wird mit Strafen von 10 —200 Kr .

belegt . Arbeitgeber , welche Arbeiter im Widerstreit mit diesen
Vorschriften beschästigen , werden mit einer Zusatzstrafe von 5 Kr .

bestraft für jeden so beschäftigten Arbeiter . Im Wiederholungs -
falle kann die Zulagebuße bis auf 10 Kr . sür jeden der er¬
wähnten Arbeiter steigen . Die Zustimmung der betreffenden Ar -
bester befreit nicht von der Buße .

§ 4. Dieses Gesetz soll in allen Bäckereien und Kon -
ditoreien an einem allen Arbeitern zugänglichen Platze auf -
gehängt werden .

Folgen Einführungsbestimmungen : c.

GewevKMÄfiliches .
A » die Gewerkschaften Berlins und Umgegend . Das

schöne Weihnachtsfest naht heran , und hunderte von stellenlosen
Mitgliedern suchen unser » kostenlosen Arbeitsnachweis
Juden str . 36 ans . Wir richten an die verehrlichen Vergnügungs -
Festkomitee ' s K. das Ersuchen , darauf zu achten , daß die in den

betreffenden Festlokalen thätigen Arbeitskräfte organisirt sind .
Die Arbeitsscheine liegen bei den Wirthen am Bnffet ans .
Die Arbeitsko mm ission der organisirtenGast -
wirthsgehilfen .

Der Ausstand der Zurichter in der E. Meyer ' schen
Lederfabrik in Berlin dauert bereits die fünfte Woche .
Die Hoffnung auf Erledigung dieser Angelegenheit noch vor den
Weihnachtsfeiertagen hat sich nicht erfüllt , obwohl die Arbeit

drängt . Allem Anschein nach liegt die Sache so, daß Herr Meyer
sich schwer dazu entschließen kann , selbst zu komme » , trotzdem es
ihm lieber wäre , wenn der Streik überhaupt nicht bestünde . Die

Zahl der Ausständigen beträgt gegenwärtig noch 75 , wovon
die meisten verheirathet . Alle , ohne Ausnahme sind entschlossen
auszuharren , bis eine Einigung zu gunsten der Betheiligten zu
stände gekommen ist . Lohn komm ission der Leder -
arbeiter Berlins .

Bei den Gewcrbegerichts - Wahlen in Oldenburg habu�
die vereinigten Gewerkschaften einen glänzenden S r e

rungen . Mit 160 und 161 Stimmen haben ihre Kandidaten - �egen
die Hirsch - Duncker ' sche » gesiegt , trotzdem diesen die Streikbrecher
vom letzten Buchdrnckerstreik zu Hilfe geeilt waren .

Ter Bcrband der Nahrnngömittelarbciter Oesterreichs
hat beschlösse - . ' , den zweiten Berbandstag am 5. Januar 1896 in
Wien abzuhalten . Der Verband umsaßt vorläufig die Branchen
der Bäcker , Fleischhauer , Konsumbedienstelen , Müller und Zucker -
bäcker , sämmtlich in Wien . Aus den Provinzen gehören dem -
selben blos die Bäcker in Karlsbad , Laibach und Salzburg an .
Nach dem Vorschlag der c z e ch i s ch e n M ü l l e r soll ein Kon¬
greß der Lebens Mittelarbeiter zu Ostern 1396 ein -
berufen werden , der sich mit den Fragen des Arbeiterschutzes und
der Taktik der Organisation befasse » soll . Das wichtigste Kampf -
ziel der Nahrungsmittelarbeiter bildet die Erringung der Sonn -
t a g s r » h e.

Der schweizerische Nhrcnarbeiter - Verband schlug als
Nachfolger S ch w i tz g u e b e l ' s den Genossen Reinian » ,
Redakteur der „ Solidarite horlogöre " , zum Adjunkten des
Arbeitersekretariats vor .

In Genf ist ein Streik der Möbeltischler ausge -
krochen .

Ein Ausstand der Pferdeeisenbahu - Angestellten ist in
Philadelphia ausgebrochen . Alle Linien sind bis aus die
einer Gesellschaft , wo es nicht zum Streik kam , außer Betrieb .
Angeblich sollen die Streikende » 300 Wagen zertrümmert haben .

Gerichks - Äeikung .
Das Muster eines Majestätsbeleidignngsprozeffes be -

schäftigte gestern die neunte Strafkammer am Landgericht l. Der
Arbeiter Wrobbel war von seinem Kameraden Schulz einer
Majestätsbeleidigung bezichtigt und deshalb angeklagt worden .
Er bestritt »>it aller Entschiedenheit jede Schuld und gab an ,
daß die Anzeige nichts sei , als ein frivoler Racheakt . Der
Denunziant sei mit ihm verfeindet , und dem dürfe man nicht
trauen , denn der schrecke selbst davor nicht zurück , unter seinem
Eide die Unwahrheit zu sagen ; er habe auch bereits eine lange
Reih « von Vorstrafen erlitten . Der Zeuge wollte dies unter
seinem Eide in Abrede stellen , mußte dann aber zugeben , daß er
einmal mit einem Jahr Gefängniß bestraft sei . Da er dabei
blieb , daß dies seine einzige Strafe sei , und da der Angeklagte
unter Bezugnahme aus bestimmte Daten glaubhaft versicherte ,
daß der Zeuge bereits vielfach bestraft sei . mußte die VerHand -
lung vertagt werden .

Tie anch für viele Arbeitervereinigungeu überaus
wichtige Frage , wann «in Verein als Versichermigsanstalt im
Sinne des ß 360 Ziffer 9 des Strafgesetzbuches sür das Deutsche
Reich anzusehen ist , beschäftigte neuerdings wiederholt das
Kammergericht . In einem Falle hatten sich mehrere Leute mit

gleichen landivirthschaitlichen Interessen zu dem Zwecke zusammen -
gethan . etivaige , außerhalb des Willens des einzelnen liegende
Verluste an Vieh ec. gemeinsam zu tragen . Eine » Rechtsanspruch
ans die eventuelle » Unterstützungen räumte diese Gemeinschaft
ihren Mitgliedern jedoch nicht ein . Vom zuständigen Landgericht
waren die Herren verurtheilt worden , weil sie ohne die erforder -
liche staatliche Genehmigung eine Versicherungsanstalt errichtet
hatten , „die bestimmt gewesen sei , gegen Zahlung eines Einkaufs -
geldes oder gegen Leistung von Geldbeiträge » beim Eintritt
gewisser Bedingungen oder Fristen Zahlungen an Kapital oder
Rente z » leisten " . ( § 360 g. ) Der Revision der Verurtheilten trat
in der öffentlichen Verhandlung vor dem Strafsenat des Kaminer -
gerichts der bei diesem beschäsligte Ober - Staatsmnvalt entgegen ,
obwohl die Revision nach der Praxis des Kammergerichts ohne
weiteres hätte für begründet erklärt werden müssen . Das Kammer¬
gericht hatte nämlich bisher immer entschieden : Zum Begriff
einer Versicherungsansialt gehöre , daß den Versicherten aus ihrem
Eintritt in die Ansialt beim Eintritt gewisser festgelegter Be -
diiigungen Rechtsansprüche aus Entschädigung erwachsen .
3i e ch t s a n s p r ü ch e standen aber den erwähnten Landwirthen
aus die fraglichen Unterstützunge » nicht zu . Der Herr Ober -
Staatsanwall glaubte großen Werth auf ei » Urtheil
des Ober - Landesgerichts in Königsberg legen zu müsse » ,
das thntsächlich im Gegensatz zur Praxis des Kammer -
gerichts ausgesprochen hat , die Einräumung von ßiechts -
ansprächen sei nicht ein durchaus nothwendiges Merk -
mal der Versicherungsanstalt . Der Strassenat des
Kammergerichts blieb seiner bisherigen Judikatur treu und hob
das Urtheil des Vorderrichters unter Freisprechung des An -
geklagten auf . — Uebrigens steht das Ober - Verwaliungsgericht
in Berlin hinsichtlich der Auslegung des Begriffs „ Versicherungs -
anstatt " , wie ihn ß 360 des Strafgesetzbuches gebraucht , anf dem
Boden des Kammergerichts . Hätte der Ober - Staatsanwalt Er -
folg gehabt mit seinen Beinübungen , dann wäre keine Gewerk -
schai�inehr im stände , ihren Mitgliedeni für die Reise und die
Ze�r der Arbeitslosigkeit rc. Unterstützungen zu versprechen und

jjr gewähre » , ohne die Genehmigung der Staatsbehörde dazu zu
chabcn und sich deren Kontrolle zu unterwerfen .

Hinter den Konlissen des Amtsbureaus . Wegen ver -
suchter Erpreffnng hatte sich heute der frühere Privatsekretär des
Amtsvorstehers in Weißcnsee , jetziger Korrespondent Pank S per «
l i n g vor der ersten Strafkaminer am Landgericht II zu ver -
antworten . Im April d. I . erregte es gewisses Aussehen , daß
der Privatsekretär des Amtsvorstebers plötzlich entlassen wurde ,
weil er Provisionen für die Beschleunigung von Scbank - Kon -
zessionen verlangt haben sollte . ES konnte dem Beschuldigten
allerdings nur ein Fall nachgewiesen werden , aber dieser eine
Fall , der gestern das Gericht beschäftigte , war recht be -

zeichnend . Der Schankwirth Schröder betrieb ein Schankgeschäft
vorläufig aus die Konzesston seines Vorgängers . Dies war nicht
zulässig und Schröder mußte zu jeder Stunde die amtliche

Schließung seines Geschästes gewärtigen . Nun staüden aber die

Osterfeiertage unmittelbar vor der Thür , an denen Schröder ein

Geschäft zu machen hoffte . In dieser Nöthlage wandte sich

Schröder an den Amtsvorsteher sowohl wie an den Angeklagien .
Letzterer machte ihm Vorwürfe darüber , daß er sich an den

Amtsvorsteher gewandt habe und lies : durchblicken , daß er die Sache
allein machen und ein Auge zudrücken könne . Am 13. April , am

Osterheiligabend , traf der Angeklagte mit dem Restaurateur

Kühnel in einem Lokal zusammen , er ließ Schröder rufen und

flüsterte alsdann dem Kühnel zu , wenn Schröder 20 M. springen
lasse , werde er für die Feiertage unbehelligt bleiben . Kühnel be -

stellte dies an Schröder , dieser hatte aber kein Geld bei sich ,

weshalb ihm der Angeklagte eine Stunde Frist gab , sonst werde

er „die Bude " schließen lassen . Schröder hatte aber gar nicht so viel

Geld in seinem Besitz , trotzdem ließ ihn der Herr Sekretär nachmittags
in mehrere Kneipen kommen und machte energische Anspielungen
ans die Provision , immer mit der „ Schließung der Bude " in ;
Hintergründe . Schröder aber hatte nichts , er konnte nichts geben
und mußte sich auf alles gefaßt machen . Am nächsten Morgen
traf aber die Konzession ein und Sperling , der sich unter -

dessen wohl seines gewagten Spieles bewußt geworden war ,
brachte ihm dieselbe persönlich , wozu er gar nicht verpflichtet war .
Die Sache kam im Gasiwirthsverein zur Sprache und gelangte
schließlich zur Kenntniß des Amtsvorstehers , der den Mann

sofort entließ . Der Gerichtshof hielt nun zwar sür erwiesen .
daß der Angeklagte gar nicht die Macht besaß , seine Drohung
bezüglich der Schließung des Lokals auszuführen , es genüge
aber , daß der Bedrohte sich in dem Glanben befand , der An -

geklagte habe die Macht , ihm Schaden zuzufügen . Die Hand -
lung

'
an sich sei eine schwere und lasse aus einen schlechten

Charakter schließen , doch sei der Angeklagte noch nnbeschollen
und deshalb laute das Urtheil auf 14 Tage Gefängniß .

�Wcgcn Beleidigung deS Pastors Jlgner in Friedens «
imft bei Meseritz in der Provinz Posen waren seinerzeit der
Uantor Friedrich W i e d e in a n n ans Friedenshorst , der Lehrer
Oskar Scholz aus Rogsten bei Bentschen und der Redakteur
der „ Preuß . Lehrer - Ztg . " , früherer Lehrer Karl Laake ans

Spandau von der ersten Strafkammer des Landgerichts II ver -

urtheilt worden und zwar Wiedemann zu 100 Mark Geld -

strafe , Scholz zu drei Woche » Gefängniß und Laake

zu 150 Mark Geldstrafe . Pfarrer Jlgner hat nm

Sonntag , den 28 . Oktober vorigen Jahres , zu einer Zeit ,
als die Wahl des Abg . von Unruhe - Bomst in Frage stand ,
eine Predigt gehalten , welche einen politischen Charakter trug .
Anknüpfend an das Evangelium vom Zinsgroschen trat er für
eine gerechte Vertheilung der Steuern ein und griff die poli -
tischen Parteien a », ivelche für die Simultanschulen und gegen
die geistliche Schnlaufsicht wirken . — Er sprach von den Gottes -

lästerern und denen , die die geistliche Schnlaufsicht ans der Schick «

heraushaben wollen , von den Simultanschicken , in denen Evau -

gelische und Katholische nebeneinander lehren sollen und dadurch
verhindert werde » , ihren Glauben voll zu bekennen , und

betonte die Nothwendigkeit der geistlichen Schulanfsicht , denn

„ wenn der Wächter nicht da ist , sind die Schafe verloren " . Der
Kantor Wiedemann , der in diesen Aenßerungen Angriffe auf die

Lehrer erblickte , notirle sich aus dem Kirchenchor sofort die

markantesten Stellen und sein Kollege bestätigte ihm , daß auch er
die Aeußerungen des Pastors und Schulinspektors ebenso auf »

gesaßt habe . Beide gingen deshalb nach dem Gottesdienste zum
Pastor Jlgner , um Aufklärung von ihm zu erbitten , und sie
erhielten den Bescheid , daß der Herr Pastor sie beide gar nicht
gemeint , sondern nur im allgemeinen gesprochen habe . Bei einer
kleinen Lehrerversaminlung , in welcher es sich darum handelte ,
ob die Geistlichen Ehrenmitglieder der Lehrervereine werden

sollen , brachte Wiedemann de » Vorfall als Gegengrund zur
Sprache , der anwesende Lehrer Scholz nöthigte ihm seine Anf -
Zeichnungen ab und behandelte den Vorgang in einem von der

„ Preuß . Lehrer - Zeitung " veröffentlichten Artikel unter dem Titel

„ Schulhaus und Pfarrhans " . Pastor Jlgner . der sich dadurch be -

leidigt fühlte , stellte den Strafantrag und die erste Strafkammer
des Landgerichts I erkannte am 14. Mai wie oben angegeben . Ans

eingelegte gleviflon hob das Reichsgericht das erste
Erkenn tniß aus und verwies die Sache an das Land -
a e r i ch t I . Bei der gestrigen Verhandlung vor der IX . Straf -
kammer legte Pastor Jlgner sein Manuskript vor , um zu be -

weisen , daß er in den sraglichen Stellen semer Predigt gar nicht
die Lehrer im Auge gehabt habe . Wiedemann und der zweite
Friedcnshorster Lehrer blieben dabei , daß sie die Worte des

Geistlichen als gegen die Lehrer gerichtet aufgefaßt hätten .
gaben aber zu , später überzeugt worden zu sei », daß diese
Auffassung eine irrlhümliche war . — Der Staatsanwalt beantragte

gegen Wiedemann selbst die Freisprechung , gegeuScholzda »
gegen 200 M. , gegen Laake 100 M. Geldstrafe . — Der Gerichtshof
war mit den ßiechtsanwälten Schönborn , Dr . S e l l o und
Neu mann der Ansicht , daß die vom Pastor I l g n e r ge -
brauchte Wortstellung immerhin geeignet war , jener allerdings
als irrthnmlich nachgewiesenen Auffassung Vorschub zu leisten
und daß den Angeklagten der Schutz des ß 193 zugebilligt
werden müsse . Der Gerichtshof erkannte deshalb auf kostenlose
Freisprechung der drei Angeklagten .

VepeMzen und lvtzke Anchvichlen .
Berlin , 19. Dezember . <B. H. ) Der Minister für Land -

wirthschafl ic . hat angeordnet , daß die Einfuhr von Schweinen
aus Dänemark in die vorhandenen Seeqnaraiitänen sowie die

Einfuhr von frischem Schweinefleisch dänischen Ursprungs sofort
verboten wird und nur bis zum 21 . d. M. verladene Sendungen
noch zu den bisherigen Bedingungen zugelassen werden dürfen .
Diese Maßregel wurde getroffen , nachdem in der Secquarantänc -
Anstalt in Rostock senchenkranke Schweine ermittelt worden

waren , welche zweifellos schon vor der Verladung in Dänemark

instzirt waren .
Frankfurt a . M. , 19. Dezember . ( B. H. ) Ter „ Franlf .

Zeitung " wird aus London telegrapbirt : Alle Nachrichten ans
Amerika melden , daß die Botschast Cleveland ' S dort große Er -

regnng hervorgerufen hat und daß deren Inhalt überall gebilligt
wird . Bon den leitenden New - Jorker Blättern hält nur die

demokratische „ World " die Bolschaft für einen schwerwiegenden
Fehler und die Ausführung derselben für verfehlt . Das Blatt
bestreitet , daß die Ausdehnung des englischen Besitzes in Venezuela
den freien Institutionen in Änierika widerspreche und bezweifelt .
daß Amerika in diesem Falle die Sympathien der zivilisirten
Welt finde .

London , 19. Dezember . ( B. H. ) Lord Salisbury wird , wie
der „ Daily Graphic " meldet , bevor er die Botschaft des
Präsidenten Cleveland beantwortet , mit mehreren europäischen
Kabineten diese Frage besprechen . „ Standard " meint , der
Präsident Cleveland habe durch seine Bolschaft ein förmliches
Verbrechen begangen . Er beschwöre durch die ungeziemende
Sprache einen Bruderkrieg herauf , der in seinen Folgen UN-
absehbar sein dürste .

London , 19. Dezember . ( B. H ) Unterrichtete Kreise glauben .
daß es der Regierung sehr schwer sein wird , den Frieden zn
erhalten , wenn Nordamerika wirklich eine Kommission zur Unter -

suchung der Grenze nach Venezuela entsenden sollte . Von den
Kolonialbehörden werden in Guayana vorerst energische Schritte
zur Wahrung der Interesse » gelhan .

Sofia , 19. Dezember . ( B. H. ) In der Sobranje erklärte
der Ministerpräsident Stoilow , daß der Erbprinz Boris am
3. Januar orthodox getauft werden soll . — Die Sobranje wird
am 28. Dezember geschlossen .

Washington , 19. Dezember . ( B. H. ) Von allen Seiten
gehe » dem Präsidenten Cleveland beglückwünschende Telegramme
zu. Die Mitglieder des Kongresses fanden sich gestern einzeln
beim Präsideuten ein . nm diesem ibren persönlichen Dank für
sein energisches Eintreten in der englisch - venezuelanischen Frage
auszusprechen .

Verantwortlicher Redakteur : Fritz K, inert , Schöneberg - Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen
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Mommunttles .
. . Ttadtverordueten Bersammlung .

Oeiientlrche Sitzung vom Donnerstag , 19. D e z„
nachmittags 5 Uhr .

Vom Bezirrsausschus ist der Auffassung der Versammlung , daß
die Stundung der Krankenhausgebühren nicht als Armenunter -
puhuiig anzusehen sei . nicht beigetreten worden . Die Versammlung
deichließt , an das Ober - Verwaltungsgericht zu appelliren .

Zur Verhandlung kommt zunächst der Bericht des Wahl «
rrusungs - Ausschuffes über die W a h I des Expedienten I a c o b e y
zum Stadtverordneten in der 3. Abtheilung de - . Wahlbezirks Gesund -
brnnnen . Gegen diese Wahl ist im Lause der vorigen Sitzung
aus der Mitte der Versammlung ein Protest erhoben worden , der
die Qualifikation des Gewählten , der Hausbesitzer sein muß , deshalb
für ungenügend erklärt , weilJacobey angeblich blvs als Eigeulhümer
einer Baustelle zu einem Fünszigslel eingetragen ist . Alls
dem Referat des Stadtv . Cassel ergiebt sich , daß einmal nach
der Slädtc - Ordiiung der ungetheilte Besitz eines Hauses nicht er -
forderlich sei , auch kein Grund zu der Annahme vorliege , daß die
detr . Eigenthumsübertragung nicht ernst geineint sei . Das Wahl -
burcau habe zudem irrt hümlich zuerst die Auskunft dahin
gegeben , daß es sich um eine Baustelle handle ; vielmehr sei das
Grundstück schon bebaut und auch am 1. September IS9S bereits
t : ' Jüllt .

Sladlv . Es mann wundert sich , daß ein Protokoll über die
n a ch der Erhebung des Einspruchs stattgehabte Verhandlung
des Ausschusses nicht vorliegt und findet hierin eine schwere Ver -
letzuiig der Geschäftsordnung .

�Vorsteher Langer Hans : Die Geschäftsordnung ist nicht
verletzt . Ein nochmaliger Bericht hätte nur erstattet werden
könneii , wenn von außen her noch ein Protest eingegangen wäre .

Stadtv . H o r w i tz : Die betreffenden Fragen sind schon vor -
her im Ausschuß erschöpfend verhandelt worden . Nach dem Ein -
spruch in voriger Sitzung habe ich als Vorsitzender lediglich
ttäffig gehabt , leir Reserenten für die Angelegenheit zu be-

. Singer : Man könnte höchstens zweifelhaft sein ,
do der Vorsitzende des Ausschusses oder , was mir korrekter scheint ,
unser Vorsteher den Referenten zu ernennen hatte ; die Behand -
Iniig der Frage selbst ist durchaus ordnungsgemäß erfolgt . Die
Frage des antheiligen Besitzes wäre richtiger in der vorige »
Sitzung verhandelt worden , wo uns das Ausschußprotokoll vorlag ;
damals ist es aber nicht beliebt worden . Die heutige An -
regung giebt mir willkommene Gelegenheit auszusprechen ,
daß in der That eine Einmischung der Versammlung bezüglich
der

� finanziellen Tragweite eines Antheils au einem
Hause in der Geschäftsordnung oder Städte - Ordnung durchaus
nicht vorgeschrieben ist . Die Widersinnigkeit der Bestimmung
des K 16 der Städte - Ordnung kann man nicht drastischer zur
Erscheinung bringen , als durch sollli « »' . iuime Antheile . die gleich¬
wohl absolut unanfechtbar sind . ( Sehr richtig !) Nicht besser
kann die Nothweadigkeit der Beseiligrmg solcher außer Gebrauch
gekommenen Vorschriften dargethan werden , als durch der¬
artige ins Kolnische gezogene winzige Betheiligniigen .
Wie die Tinge liegen , hat die Versaminlung nicht
das geringste Recht , etwa mit Herrn Esmann zu erklären , daß
mr der Besitz eines in bestimmten Zahlen ausgedrüchten Werth -
objekts den Hausbesitzcr macht . Mit demselben Rechte könnte
dann der Ausschluß der Besitzer von mit Hypotheken überlasteten
Häusern gefordert werden , und die Fälle derart würden « ar
nicht »venig sein ( Heiterkeit ) ; wir ivürden dann manchen
bekannte » Herrn von seiner Thäligkeit hier alisschließen
müssen . Nun handelt es sich hier um eine irrthum -
liche Erklärung des amtlichen Wahlburcaus ; die Aus -
llärnng habe ich durch eine Mitlheilnng an den Magistrats -
dezernenten herbeigeführt . DaZ betreffende Grundstück ist keine
Baustelle an einer unbenannten Straße des Plans , sondern ei »
seil dem l . September bezogenes , jetzt von 169 Leuten bewohntes
Hon » Lychenerstraße 132/133 . Wir haben doch ein Recht ans
richtige Mittheilnnge » des Bureaus . Nachdem die Möglich -
keil in Sicht gekommen ist , daß ans grund irriger Berichte derart
einzelne Mitbürger dadurch geschädigt werde » können , daß man
ihnen einen Verstoß gegen die Städte - Ordnung impnlirt , hätte
der Magistrat das Wahlbureau doch einsprechend zu instruiren

Vorsteher L a n g e r h a n s : In der vorigen Sitzung konnte
über die Frage nicht verhandelt werden . Auch war ich nicht
zur Bestellung des Referenten ermächtigt , vielmehr lag dies nach
der Geschäsisordnung dem Ausschußvorsitzenden ob.

Stadtrath Böhm giebt zu , daß ei » kleines Versehen vor -
gekommen ist , hält aber dafür , daß ein Schade daraus sich nicht
ergebe » hat , da er sofort , nachdem ihm der richtige Sachverhalt
bekannt geivorden , Remednr geschaffen habe .

Stadtv . Esmann geht nunmehr auf den Fall selbst noch
ausführlich ei », bestreitet , daß ein Banstellenbesitzer ein Hailsbesitzer
sei und kündigt au , daß er in ähnlichen Fällen stets wieder Ein -
spruch erheben werde . Besremdet hat ihn , daß der Ausschuß
über diese wichtige Frage schweigend hinweggegangen ist . Habe man
früher in der Auslegung der Städte - Ordnung Fehler gemacht , so
erwachse daraus kein Anspruch für die Zukunft . Den Einspruch
gegen die Wahl von Jacobey zieht Redner zurück .

Stadtv . H o r w i tz niininl hiernach Anlaß , die bezügliche
Bcstiiiunnng des Z 16 der Städte - Ordnung als eine völlig ivider -
sinnig gewordene , zu bezeichnen . Heule werde der Antheil
von >/Zo angefochten , ivahrend - zwei andere , im November zu
Stadlverordnelen wiedergewählte Männer nur je Veoo besitze »,
ohne daß gegen ihre Wahl Einspruch erHobe » worden wäre .

Damit wird der Gegenstand verlassen .
Am 10. Dezember hat die Deputation für die Wasserwerke

ihren Bericht über die Untersuchung wegen der Verun -
r e i » i g u n g des von den Tegeler Werken am 14. und
13. November cr . gelieferten Leitungswassers erstattet .
Es geht daraus hervor , daß die Verunreinigung durch besondere
Umstände herbeigeführt ist , welche » ach der Auffassung der
Deputation die Güte der ganzen Anlage nicht in Frage
stellen können . Die bei der Untersuchung vorgenommene
Eiillecrung der Saugekauimern und Sange - Rohrleilungen führte
zur Entdeckung der Fänlnißerreger . In beiden fanden sich große
Mengen zum lheil abgestorbener kleiner Seemuscheln ; sie haben
in der Hauptsache die Kalamität herbeigeführt , indem ei » Theil
des betreffenden , mit Bakterien außerordentlich siark durch -
setzten Wassers aus Anlaß der Vornahme von Maschinen -
reiuiguugs - Anstalten ans die Filter und so in die
Leitung » ach Charlottenbnrg - Westend bezw . Berlin gelangte .
Um der Wiederholung solcher Kalamitäten vorzubeugen , hält die
Deputation für iiothiveudig , Einrichlunge » zu treffen , ivelche die
Entleerung und Reinigung der Saugekainmer » und Sauge -
rohrleitnugen i » bestimmten Intervalle » gestatten .

Nach einer kurzen Bemerkung des Stadtv . D i » s e , der die
vorgekommene » Fehler für entschuldbar erklärt , wird die Zu -
schrist des Magistrats zur Keuntiiiß genommen .

Der Ankauf der Grundstücke Fischerstr . 37/38 für Zwecke der
Feuerwehr wird zu dem ermäßigten Preise von 395 000 M.
( vorder halte die Eigenthümeriii 50 000 M. mehr verlangt ) be¬
schlossen .

Dcr Magistratsvorschlag , betr . die a n d e r w e i t e O r -

g a i» i s a t I tx » d e r W e b e s ch u l e wird einstweilen genehmigt ,
das ntne Programm aber auf Antrag Schwalbe einem Aus -

schnffe überwiesen , der eventuelle Vorschläge für die destnitive
Gestaltung vom 1. Oktober n. I . ab zu machen hat .

Auch die Vermehrung der Revierinspektionen
der st ä d t i s ch e n G a s a n st a l t e n von 12 auf 16 wird nach
dem Magistralsantrage genehmigt .

Der Magistrat legt derVersanunlung wiederum den seinerzeit
zwischen der Stadt B e r l i n und den Testamentsvollstreckern des
verstorbenen Geheimen Kommerzienraths Gerson von Bleich -
r ö d e r über die Errichlniig einer milden Stiftung z u r
Heilung und Pflege brn st kranker Personell
abgeschloffeiieii Vertrag zur Genehmigung vor , nachdem die
Testamentsexekutoren erklärt härte », auf eine Modifikation des
Vertragsentwurfs ans keinen Fall eingehen zu könile », auch
serner die Erklärung abgegeben hatten , daß sie sich nur noch
bis zum Schluß des Jahres an das Anerbieten gebunden er -
achteten und event . selbständig mit der Verivirllichmig der
Stiftung vorgehe » wurden .

Stadtv . Sachs I beantragt die Ablehnung der Vorlage ,
will aber gleichzeitig die Bereitwilligkeit zu neneu Verhandlungen
aussprechen . Die Versanimlung habe schon im Mai d. I . absolut
abgelehnt , diese de » Lungenkranken zugedachte Heilanstalt i »
Verbindung mit eineni Kraukeuhaus in Berlin selbst zu setzen ,
und dabei müsse es bleiben , iven » auf diese Weise auch
der Stadl die Million entgehe . ( Lebhafte Zustimmung . )

Stadtralh Straß mann : Die Magistratskominissarien
habe » streng im Anschluß an die Vorschläge der Krankenhaus -
Deputation mit den Teftamentsvollstreckerii verhandelt und dabei
sind jene Erklärungen abgegeben worden . Die Anbahnung neuer
Verhandlungen ist absolut nutzlos .

Stadtv . V i r ch o w steht der Frage , ob durch solche An
stalten wirkliche Heilung von Lnugenkrankheiten in großem
Umfange zu erreichen sei » »verde , skeptisch gegenüber . Er
warnt daher vor zu hochgespannten Erwartungen und Hoff >
nungen , indem er auch aus das Schicksal des Tuberkulins ver -
weift . Mau überlasse die Sache doch den Herren
Tcstaiiientsvollsircckeril ; mögen sie zeigen , ivas sie können !
( Allgemeine Zustimmung . ) Der Gemeinde würde aus einer der -
artigen Einrichtung eine Aufgabe erwachsen , der sie sehr bald
hoffnuilgslos gegenüberstehen würde , so lange der Stand der
wissenschaftlichen Erkenntniß der Krankheit noch dcr heutige sei .

Stadtv . Meyer spricht ebenfalls für bloße Ablehnung .
Die Sprache der Testamentsexekutoren der Stadt gegenüber in
dieser Sache sei höchst unschicklich . ( Sehr richtig !)

Stadtv . Singer : Ich bedauere , daß der Magistrat uns in
die Zivaugslage bringt , die Vorlage ablehnen zu ' niüssen ; viel
richtiger wäre gewesen , wenn er lins die Verhandlunge » zur
Kcnntnlßnahlne initgelheilt und sich mit uns darin greinigt
hätte , die Verhandlungen abzubrechen . Von der Million darf
man sich nicht verblüffen lasse ». Wieviel Millionen muß die
Stadt nachher aus ihrem Säckel dazu geben ! ( Sehr richtig !)
Eine Heilanstalt für Lungenkranke kann nicht für eine Million
erbaut und von einer Million erhalten werde » . Den
Zusahautrag des Stadtverordneten Sachs bitte ich abzu -
lehne ». Wir werde » in der Bürgerschaft Verständniß dafür
siude », daß wir eine Million znrnckiveisen , die uns
unter Bedingungen angeboten ist , die der Würde der Stadt nicht
entsprechen . ( Zustinlnumg . ) Herr Virchow hat in sehr lehr -
reicher und überzeugender Weise »achgewiese » , daß nberinäßige
Hoffnungen an die Sache nicht zu knüpfen sind , aber die Bürger -
schaft würde schon außerordentlich befriedigt sein , iven » es gelänge ,
wenn auch nicht völlige . Heilung , so doch durch angenieffene
Behandlung und Pflege eine Verlängerung des Lebens der
Lilligenschwindsüchtigen und eine Kräftigung ihrer Arbeitsfähig -
keil zu erreiche ». Der Standpunkt Virchow - deckt sich nicht
ganz mit den bürgerlichen Pflichte » einer Gemeinde . Es ist der
große Vorlheil des Krankenkasieli - Gesetzes und des Kassen -
zivanges , daß auch die minder Beuiiltelte » . die Ar -
beiler gezwungen sind , bereits i » den ersten Stadien
der Erkrankung ärztliche Hilfe zu suchen und früher
als vordem auch ihrer theilhastig werden . Unter dieiem
Gesichlspniikt geivinnt der Gedanke solcher Heilanstalten noch
tiefere Bedenlung . Herr Virchow sieht die Sache mit dem Auge
des pathologische » Ailätanieil an ; für uns aber ist es doch die
Aufgabe , die schreckliche Seuche nach Kräfte » einzudämmen .
Man sollte daher nicht ohne weiteres der Idee entgegentreten ,
daß event . auch von Sladlwegen mit der Gründung solcher
Anstalten vorgegangen werde , für die sich vielleicht ein Theil de ?
Gnmewaldes weit besser eignen würde , als für die Kesseltreiben
bei den jetzt dort abgehaltenen Treibjagden .

Stadtrath S t r a ß m a n n : Der Magistrat konnte gar nicht
anders , als der Versaminlung die Vorlage nochinals unterbreite »,
da über sie noch gar kein Beschluß gefaßt war .

Stadtv . L a d e w i g : Dann konnte der Magistrat auch die
Vorlage einfach zurückziehe ».

Stadtv . Sachs 1 zieht seine Resolution , soiveit sie die
Bereitwilligkeil zu neuen Verhandlungen ausspricht , zurück .
( Beifall )

Stadtv . V i r ch o >v entgegnet dem Stadtv . Singer , daß er
lediglich vor übertriebenen Hoffnungen warne , die a » solche von
der Stadt betriebene Anstalten geknüpft werden würden . Unheil -
bar sei die Schwindsucht i » den erste » Stadien nicht ; was man aber
auf diesem Gebiete von Stadt ivegen erzielt habe , sei durch
gewisse Präventive , Kinderheilstätle » , Pflege des Turnens .
Badens , Schwiinineils und dergl . erzielt worden . In uiiserem
Norde » habe jedenfalls eine solche Anstalt die Vermnthiillg
eines große » Heilesselts nicht für sich .

Die Vorlage wird darauf unter der Heilerleit der Versamm¬
lung e i n st i »i m j g abgelehnt .

( Schluß 8 Uhr . )

ITtflmles .

Die Volksversammlung im fünften Reichst , tgS - Wahl -
kreifc , welche , wie gestern gemeldet , nicht abgehalten werden

ikonnle , findet nunmehr bestimmt am Vormittage de - dritten
Weihnachtstags statt . Näheres wird am Sonntag im Inseraten -
theil bekannt gegeben .

lieber die Krankhelts - und Tterblichkeits - Verhältnisse
der Buchdrucker giebt eine eingehende Statistik nach dem
37 Jahre ulnfassenden Krankenkassenniaterial der Berliner Buch -
drucker sehr beachtenswerthe Ausschlüsse . Danach ist die Lebens -
datier der hiesigen Buchdrucker erheblich kürzer als diejenige der

übrigen männlichen Bevölkerung Berlins und nähert sich die Sterb -

lichkeitsziffer bedenklich der so ungünstigen der Solinger Schleifer .
Hierbei haben 49 pCt . der Todesfälle in der Schwindsucht ihre Ursache .
Die Hänfigkeit dieser Krankheit aber ist nicht ans die Körper -
koiistltillion noch ans die Lebenshaltung zurückzuführen , sondern
liegt in den A r b e i t s b e d i n g u n g e u. Die A t h m n n g s -
o r g a n e der Setzer besindeu sich infolge des eingeathnieten
feinen Bleistanbes zumeist im Znstande einer chronischen
Reizung , und zwar wird der feine Bleistaub außer beim Athmen
dem 5iörpcr auch mittels der Hände beim Essen , Trinken
und Rauchen zugesührt . Seltener , als gewöhnlich angenommen
wird , sind die eigentlichen Bleilrankhciten . Dagegen
werden eine Reihe Rhellinatisuinsfälle , sowie Nerven -
und Magenleiden anscheinend durch Bleivergiftung verursacht .
Häufig lretenZ anch Angenerkrankungeii und Verminderung der

Sehkraft ein , während zahlreiche Setzer infolge des anßergeivvhn -

lich vielen und langen Stehens Krampfadern mit ihren oft >0

schweren Folgen bekommen . Als wichtigste Gegenmaßregel gegen
diese vielen Erkrankungen wird möglichste Einschränkung der

Arbeitszeit , Verbesserung der Luft in den Arbeitsränmen und die

Gelegenheit empfohlen , daß die Setzer sich möglichst oft , nament -

lich aber vor dem Frühstück und Vesper die Hände waschen
könneii . Suchen sich die Arbeiter , die unter solchen und ähnlichen

Bedingungen Mehrwerth erzeugen müssen , eine Ausbeffernng
ihrer Lebenslage zu erkämpfen , so erscheint , gemäß dem Geiste
des Pnttkamer ' schen Wortes , daß hinter jedem Streik die Hydra
der Revolution stecke , stramm die Polizei des Staates der Sozial -
reform auf dem Platze , um „ Ausschreitungen " zu verhüten , und die

widersetzlichen Unternehmer , sowie deren Streikbrecher vor „ Be -

drohungen " zu schützen . Außerdem sieht der Staat der Sozial -
reform niit Argusaugen darauf , ob die Organisationen� der

Arbeiter sich auch nicht in den Fallstricken des Vereinsgesetzes
verschlingen . Es versteht sich , daß sich solche behördliche Maß -

regeln unter dem Jubel aller Gutgesinnten vollziehen . So hat
die Arbeiterschaft aller Orten zu kämpsen , wenn sie versucht ,
die in dem Bericht angedentelen nothwendigen hygienischen und

sozialen Maßregeln durchzuführen . Dafür lebt sie auch , wie

gesagt , im Staate der Sozialresorm , den sie -- - man lache nicht
liebe » soll !

Herr Dr . Bruno Wille schreibt uns : „ Durch falsche
Nachrichten in der Presse ist vielfach die Ansicht erweckt worden .
der Konflikt der Freireligiösen Gemeinde mit dem Kultus -

Ministerium und Provinzial - Schillkollegium habe eine für mich
überraschend günstige Wendung genomnien und sich sozusagen in

Wohlgefallen aufgelöst . Dagegen stelle ich fest , daß die ltnter -

richtsbehörde ihren früheren Standpunkt noch jetzt bewahrt , daß
das Gesanimt - Ministerium auf liieine Beschwerde noch nicht
geantwortet hat , und daß von meinen Strafen nichts nach -
gelassen worden ist . Nur eine «nweseiitliche Neuerung ist ein -

getreten .
Bis jetzt sind drei Strafen über mich verhängt worden , eine

von 30 , eine von 20 und eine von 10 Tagen . Daß diese Strafen
im Z us an » men ha » ige abgebüßt werden sollen , war nicht
verordnet worden . AlS ich nun am Ende der ersten Strafe an -

gelangt war , richtete ich an das Provinzial - Schulkollegium das

Ersuchen , die weitere Vestrafnng nicht unmittelbar an
die erste anzuschließen . Ich führte den gewichtigen Grund an ,
das Ober - Verwaltnngsgericht habe zwar erklärt , ihm stehe nicht
zu. über die Maßnahmen des Proviiizial - Schulkollegiuiiis zu enl -

scheiden , es wolle jedoch die Frage seiner Zuständigkeit noch
einmal , in einer mündlichen Verhandlung Anfang Januar .
prüfen ; dabei könne es vielleicht die Verfügungen des

Provinzial - Schulkollegiiims für ungerechtfertigt befinden . Die

Nnterrichtsbehörde hat nun meinem Ersuchen nachgegeben ,
also eine Pause in der Vollstreckung meiner Strafen ein -
treten lassen , — was nicht mehr als recht und billig ist . Daß
die Behörde dabei nicht gerade entgegenkominend gewesen ist ,
sondern eher nüt einem gewissen Widerstreben sich zu der Ge -

nehmigung verstanden hat . dürste aus folgenden Umständen
hervorgehen . Meine Kollegin , Fräulein Ida A l t m a n n .
die in derselben Angelegenheit wie ich , auf administrativen
Wege bestrast wird , aber zufällig uiiterlaffen hat ,
den Wunsch um Aufschilb der Bestrafung geltend zu machen ,
muß im Berliner Polizeigefäiiguiß bleiben , obwohl , was für den
einen recht ist , für den andern billig sein sollte . "

Gegen die Schnlversänmnisse in de » Gcmeiiideschiileu
wird, , seit in der Schuldcpiitation Bürgermeister Kirschner den

Vorsitz führt , wieder einmal schärfer vorgegangen . Daß die be -

stehenden Strasbeftiininiingen möglichst streng angeivendet ivürden ,
ist in den letzten Jahren wiederholt sehr lebhafi von der bnrger -
licken Presse gefordert worden . Ihr Wunsch ist nunmehr erfüllt .

Tie Erwartung , daß die Schulversäninnisse dadurch vermindert

werden , ist freilich nur für diejenigen Fälle berechtigt , in denen
Kinder von ihren Eltern ohne zwingenden Anlaß ans dcr Schul «
zurückbehalten werden . Dagegen wird gegen die Schulver -
säuiniiisse . die auf Noih der Eltern zurückzuführen sind , leine

noch so strenge Handhabung der Strafbestiinmungeii elioas aus¬

richten . Gegen die Schulversäumnisse ist man wiederholt schärfer
vorgegangen , z. B. 1869 und 1875 . Aber sind sie dadurch im -

möglich gemacht worden tz Sie sind allerdings gegenwärtig viel

geringer als zu Anfang der 70er Jahre , aber andererseits doch
wieder erheblich höher als um die Mitte der Sver Jahre . In »
Jahre 1893 wurden noch über 7000 Strafmandate verfügt , von
denen jedoch hinterher die Mehrzahl wieder aufgehoben werden

mußte . Kiinslig will man mit dem Erlaß der Schulstrasen
weniger schnell bei der Hand sein . Wird dabei auch immer mit

Sicherheit entschieden werden können , ob es sich nin be¬

gründete oder unbegründete Versäumniß handelt ? Daß

unbegründete Versäunlnisse ans irgend eine Weise verhindert
werden müssen , ist ganz selbstverständlich . Aber die Zunahme
der Schnlversäumniffe ist nicht eine Folge wachsender Gleich -

giltigkeit der Arbeiterklaffe gegen die Schule , — gerade die Ar -

beiterklasse hat das größte Interesse daran , daß der proletarischen
Jugend das bischen Bildung , das ihr die herrschende Klaffe

gönnt , möglichst unverkürzt zu theil wird , — sondern eine Folge
der wachsenden Noth , die viele Eltern zwingt , ihre Kinder zum
Mithelfen in der Wirthschast oder bei der Eriverbs thäligkeit zu
Hanse zu behalten . Wenn man sich auch hierin eine

„Besserung " von der Verhängung zahlreicher Strafen verspricht ,
so paßt das vollkominen hinein in das jetzt wieder recht in

Blüthe flehende System , den Noth st and mit Polizei -
maßregeln zu „beseitigen " .

Vom Wirken dcr Polizei im Hanse des Anarchisten

Wieseinann und dem Erfolg dieses Wirkens berichtet die „ Volks -

Zeitung " : „ Zur Haussuchung bei Wiesemann wird uns mit «

getheilt , daß dieselbe seitens der Polizei erfolgte , nachdem der

Sohn des Herrn Wiesemann schon längere Zeit polizeilich
beobachtet worden war . Der sechzehnjährige junge Mann , der
in einer cleklro - technischen Fabrik als Arbeitsbursche
beschäftigt war , trieb allerhand elektrische Spielereien und

versuchte auch , elektrische Apparate herzustellen . So soil
er in der Wohnung des Baters einen sogenannten Alarmapparat
angebracht habe ». Die Polizei soll von den getreuen Stachbarn
anf den jungen Wieseniann aufmerksam gemacht worden sein .
worauf i » der Wohnung und in der Werkstatt gehaussucht wurde .
Die Haussuchung wurde gründlich vorgenommen und erstreckte
sich auch auf die Kellerrälime , die Wiesemann inne hat . Einige
Gegenstände , die zur Herstellung von elektrischen Apparaten dienen ,
wurden von der Polizei gefunden und da der junge Wieseniann
Über den Erwerb der Sachen keine genügende Auskunft geben
konnte , wurde er in Haft genonimeil . Den größten Schaden von
der Haussuchung Hai der Vater des Burschen . Wiesemann ist
ans der Gerson ' schen Werkstelle , in der er schon seit Jahren be -

schäftigt war , e u t l a s s e n worden . "

Schmock . Der Prozeß Säule ist natürlich ein wahres
Futter für die Seiisatiouspresse ; in langen Leitartikeln
wird die unappetitliche Affäre breit getrete ». Es versteht
sich , daß der Fall iiameiillich das „ Kleine Journal "
mächtig anregt ; man weiß ja , welche Damen es sind ,
die zu den treuesten Abounentinneii des Blältchens zählen .
Da diesen ans dcr bekannten Affäre eine besondere Leibspeise
bereitet werden muß , so hat der Chef , Herr Rechtsanwalt Dr .



Leipziger , hochstselber sich entsckilossen , ' die Feder zu einem „sen
sationellen " Leitnrtikel zu ergreifen .

Er setzl sich an den Schreiblisch , vergißt auf eine Stunde
seine ritterliche »IHändel und brütet »ach langem , aber fruchtbarem
Federkauen sich die folgende köstliche Stilprobe über das Ber
hältniß des Steinthal zur Sänke znrecht :

. . . . Oder sie kam gar selbst und zwang ihn , am hellen
Tage mit ihr durch die Straßen zu gehen , wohl auch , wenn

er seine Uniform trug , und das silberne
Porlepöe des preußischen Offiziers vor
Schani verging , von der Verivorfenen ge
st reift zu werden .

Das vor Scham vergehende silberne PortepSe
des Preußischen Offiziers — Karlchen Mießnick , laß ' Dich
hängen !

Das Unglück ist eine Eigenschaft , sowohl in . Ehrenhändeln "
als auch im Stil .

Die „ Deutsche Tageszeitung " , das Organ nothleidender
Landivirthe , hat in der letzte » Aveudauegabe ganz still den Titel
» U n parteiisches V o l k s b l a t t ". de » sie sich neben ver -
schiedenen anderen Devisen zugelegt hatte , verschwinden lassen .
Offenbar befürchtet die Leitung des Agrarierblaltes , daß ein
Staatsanwall mit Hilfe des äolus svontuulis gegen sie eine An -
klage wegen Vorspiegelung falscher Thatsachen erheben könnte .

Die Volkszählung in der Umgegend Berlins . In
Hohen > Neuendorf bei Oranienburg sinv bei der letzten Volks -
zählnng die Zählbriefe nicht , wie vorgeschrieben , an die einzelnen
Hanshaltungen zur ? lusfüllung vertheilt , sondern sämmtlich im
Schulzimme . ' unter Beihilfe der schreibfertigen Jugend ausgefüllt
worden . Manche Haushaltungsvorstände haben daher , wenn
überhaupt , so nur hinterher erfahren , daß eine Volkszählung
stattgefunden hat . Daß auf solche Weise keine Genauigkeit
erzielt werde » konnte , und daß namentlich vorübergehend Ab -
wesende aufgenommen , vorübergehend Anwesende aber nicht
berücksichtigt worden sind , ist fast selbstverständlich . Die ganze
Geschichte erscheint kaum glaublich , da sie aber das amtliche
„ Niederbarminer Kreisblatt " selbst erzählt . so wird sie wohl
wahr sein !

Von » öffentlichen Arbeitöuachweis . „ Die Gewerbe -
Deputation des Magistrats hat die von den Vorständen snmmt -
licher Berliner Innungen gestellten Anträge auf Errichtung eines
städtischen Arbeilsnactiweises abgelehnt , dagegen den hiesigen
Zentralverein für Arbeitsnachweis durch Geiväbrung eines
größeren jährlichen Beitrages sowie eines einmaligen Zuschusses
zu den Kosten seiner räumlichen Erweiterung in die Lage gesetzt ,
der wichtigen Aufgabe der Vermittelung von Arbeitsgelegenheit
erfolgreich nachzugehen . " Ob der Zentralverein das ersorder -
liche Vertrauen in der Arbeiterschaft hat , erscheint , wie wir
schon öfter dargelegt haben , recht fraglich .

Von der Beroliua . Die „ Frau Bürgermeisterin " hat
der Volkswitz das Standbild der Bervlina bereits getauft ;
jedenfalls mit Rücksicht auf die de » Brusttheil des Schuppenponzers
zierende Amlskelte und Medaille , das Amtszeichen städtischer
Würdenträger . Die ausgestreckte Linke gab den stets spöttelnden
Berlinern Anlaß zu mancherlei Belrachlunge » . Während die
Mehrzahl auf die Erklärung verfiel , die „ Berolina " strecke die
Hand nach neue » Steuern aus , meinte ein Arbeitsloser mit
grimmigem Spott : Sie weise den Besuchern der benachbarten
Wärmehalle den Weg nach der „ Palme " , dem städtischen Asyl .

Die Hofverwaltung gegen die Polizeiverwaltnng . In
der „Volks - Zeitung " finden wir tolgenden schweren Fall behandelt :
Für den Sicherheitsdienst bei dem Kaiser werden
inimer , sobald der kaiserliche Hofhalt sich ini Neuen Palais befindet .
1 Kriminalwachtmeister und 4 Schutzleute von der Potsdamer Schutz -
Mannschaft abkommandirl , welche dort i » Zivillleidung Dienst lhu ».
In früheren Jahren wurden diese Beamten mit 3 M. Diäten
pro Tag , welche dje Hofverwaltung zahlte , bedacht . Die Hos -
Verwaltung erkennt aber jetzt eine Verpflichtung zur Zahlung
dieser Diäten nicht mehr an , da sie der Ansicht ist , daß der Staat für
die persönliche Sicherheit des Kaisers zu sorgen und desKalb auch
die Beamte » zu bezahlen habe . Es hat dieserhalb eine Konsercnz
der Chefs der belheiligten Behörden stattgefunden . Die Polizei -
behörde und die königliche Regierung in Potsdam habe » angeb -
lich dafür keine Mittel zur Verfügung , weshalb der Minister
des Innern von Köller übernommen hatte , die Mittel zu be -
schaffen . Nach Köller ' s Abgang ist die Angelegenheit wieder ins
Stocken geralhen . �

In dem Nachlast einer sehr bejahrten Wittwe , die vor
einigen Tagen verflorben und welche fortivährend bei den
Hörden wegen Erlaß von Steuern vorstellig wurde , hat man ,
hiesigen Blättern zufolge , in kursfähigen Papieren ein Veimögen
von iveit über 3S0 000 M. gefunden . Aus den hinterlasseuen
Papieren der Verstorbenen soll hervorgehen , daß sie seit zirka
30 Jahren ihr Vermögen nicht besteuert hatte und sogar aus
einer Stiftung Unterstützungen angenommen hat . Von diesem
bedeutenden Vermöge » will nicht einnial der Sohn der Vev
stoxbenen Kennlniß gehabt haben . Der Steuerfiskus will zirka
00 000 M. hinterzogene Steuer aus dem Nachlaß vorweg haben .

Der Ochse fiegt . Uns wird berichtet : Die Vorführung des
dressirten Neilochsen iin Zirkus Busch ist polizeilich erlaubt !
Nachdem sich das Polizeipräsidium durch zwei sachverständige
Beamte davon uberzeugt hatte , daß die Dressur des Reitochsen
durch den Spanier Fasst eine so vorzügliche ist , daß die Ministeriab
Verfügung , betreffend die Vorführung „ wilder " Thiere , nicht zu -
trifft , und daß eine Gefahr für das Publikum ausgeschlossen
erscheint , hat der Polizeipräsident Herr von Windheim das kürz
lich erlassene Verbot aufgehoben . Der Reilochse wird daher am
Freitag Abend zum ersten Male vorgeführt werde » .

Die zu drei Jahre » Gefängnist verurtheilte Elise Sänke
will , wie ein hiesiges Blatt meldet , um ihre Begnadigung ein -
kommen .

Einen abweisenden Bescheid hat wieder die Eisenbahn -
Direktion Berlin auf ein Gesuch ertheilt , auf der Wannseebahn
den nachmittags um 3 Uhr 40 Minuten ab Berlin mitten im
lO Minuteuveikehr ausgelassenen Zug in den Fahrplan wieder
einzufügen . I » gleicher Weise hat die Direklio » es abgelehnt ,
auf der Wannseebahn ab Berlin II Uhr öO Minuten abends
» och einen Zug abzulassen , weil sie nicht zugeben kann , daß die
Zeit von 1t Uhr 30 Minute » bis 12 Uhr 20 Mmuten , also
30 Minuten , eine zu lange sei und die Einschiebung eines neuen
Zuges erfordere .

Durch Selbstmord hat am Mittwoch der Kaufmann und
Vizekonsul von Ecuador Paul Heyumnn aus der Händelstrabe 3
geendet . Zahlungsschwierigkeiten , aus denen er keinen Ausweg
mehr sah , veranlaßt « » den erst 33 Jahre alten Mann zum
Revolver zu greisen . Heymann hinterläßt eine Frau und vier
Kinder .

Ein Raubmord , der auch die hiesige Kriminalpolizei be -

sckästigt , ist in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch an dem

Chausseegeld - Einnehmer Hein in Staffelde bei Tanlow verübt
worden . Der Raubniörder , der entkommen ist und sich möglicher -
weise nach Berlin gewandt hat , hat sein Opfer erschossen und

fich dann der Kasse bemächtigt , mit der er entflohen ist .

Im Charlottenburger Betriebe der Firma Siemens

U. Halske hat sich am Donnerstag Morgen gegen ll Uhr ein

entsetzlicher Vorfall ereignet . Vier Arbeiter , die einen Kessel

reinigen sollten . halten sich in das Innere desselben begeben .
Während die Leute drinnen arbeiteten , wurde durch irgend ein

Versehen ein Ventil geöffnet ; der i » den Kessel einströmende

Danipf verbrühte die Arbeiter so furchtbar , daß sie in ein

Krankenhaus gebracht werden mußten . Et » « von ihnen soll

lebensgefährlich verletzt sein .

Elektrische Bahn Berlin - Charlottenbnrg . Wie die

„ Charlottenb . Ztg . " erfährt , darf der Widerstand der physikalisch -
technischen Reichsanstalt gegen die Einführung des elektrischen
Betriebes ans der Berlin - Charlottenbnrger Pferdebahn als über -
wunden betrachtet werden .

Aus dem Hanse Naunynstraße 8 hatten wir dieser Tage
berichtet , daß der Verwalter einem Eimvohner , der zwei Monate
mit der Miethe im Rückstände geblieben war , die Thür zur
Wohnung verschloffen hatte . Von der Wirthin des Hauses wird
uns zu diesem Fall berichtigt , daß die Maßregel erfolgt sei , um
den Mielher , der nie zu Hause anzutreffen gewesen sei , über -

Haupt zu Gesicht zu dekommen ; eine sechsmalige schriftliche
Mahnung sei ohne Antwort geblieben . Der Miether befinde sich
im übrigen jetzt wieder in seiner Wohnung ; der Umstand , daß
er krank gewesen , sei weder der Hanswirthin und noch sonst
Jemandem im Hause bekannt geworden .

Tie Unsitte , von in der Fahrt befindlichen Pferdebahm
en abzuspringe » , hat am Mittwoch Nachmittag dem Schüler

GeoH Klanke , einem Sobne des Bureaudieners Klnnke von der
Akademie der Künste am Cantianplatz , schweres Unheil gebracht .
Der junge Klauke fuhr gegen OVs Uhr über die Museumsbrücke
und sprang von der Hinteren Plattiorm ab , bevor der Wagen
zum Stehen gekommen war . Dabei fiel er hin , wurde am linken

Fuße überfahren und so schwer verletzt , daß seine Mutter ihn
in ein Krankenhaus bringe » mußte .

Lebendig berbrannt ist am Mittwoch Vormittag das
3V » Jahre alle Töchlerchen Margarethe des Fuhrherrn Holzen -
bürg aus der Ackerstr . >20 . Das Kind war längere Zeit
bei der Großmutter in der Brunnenstraße gewesen und erst
vor zwei Tagen zu den Eltern zurückgekommen . Am

Mittwoch Vormittag , während der Abwesenheit des Mannes ,
war die Frau geuölhigt , auf kurze Zeit ihre Wohnung
z » verlassen . Sie wollte aus der Nachbarschaft durch de » Fern¬
sprecher einen Thierarzt zu einem kranke » Pieide rufen . Tie
kleine Margarethe und ei » Mädchen von zwei Jahren ließ sie
in der Stube zurück . Als Frau Holzenburg »ach einer Viertel -
stunde zurückkehrle , war ein entsetzliches Unglück geschehe ». Das

Kleidchen der Margarethe hatte an eineui Kachelofen Feuer
gesangen und war in Brand geraiben . Das Kind lag als Leiche
am Boden ; es war am ganzen Leibe gebralen . Das kleinere

Mädchen ivar unversehrt geblieben . Auch war kein weilerer
Brand entsianden . Nur a » der Stelle , wo die Leiche lag , Halle
der Teppich einen kleinen Brandfleck .

Ein „ Eiubrechcrschcrz " wird im Nordosten Berlins leb -

baft besprochen . Der in Johannisthal wohnende Buchhalter
Berg befand sich am Dienstag Abend mit seiner Frau bei seinen
in der Laudsbergerstraße wohnenden Schwiegereliern , als dort

gegen 9 Ubr die Glocke gezogen wurde . V. ging selbst hinaus ,
um die Thür zu öffne », sah aber keinen Menschen ; statt dessen
stand a » der Wand gelehnt eine TbnrfüUung , auf welcher sich
das Wobnungsschild des Buchhalters befand . B. eilte erschreckt
in seine Wohnung und entdeckte , daß dort ein Einbruch verübt
worden war . Ten Dieben waren Gold - und Silbersache »,
Schmuckgcgenstände und etwas baares Geld in die Hände ge-
salleil .

Polizeibericht . Am 17. d. M. nachmittags wnrde in einer
Lederiabük in der Prinzen - Allee ein Arbeitebursche von einer

Maschinenwelle erfaßt und mehrere Male um sie herum -
geschlendert . Er erlitt außer einigen anderen Verletzungen
namentlich mehrfache Knochenbrüche an beiden Beinen . —
Am 13. d. M. plotzie früh gegen 0 Uhr am Wasserihorplatz
ein Hauptrohr der Wafferleitnng . In den in der Nähe befindliä e»
Straßen liefe » die Keller voll Wasser , zu dessen Beiväliignng die

Fe » envehr eingreiien mußte . Auf dem Grundstück Skalitzerstr . 1

stürzte die Hospflasterimg , wahrscheinlich infolge von Unter -

fpülnng , auf größerer Fläche zusammen . — Vormittags erhängte
ein in der Cuvrystraße wohnhafter Arbeiter seinen vier -

jährigen Sohn und sich selbst . — Ein Kaufmann erschoß
sich in seiner Wohnung in der Händelstraße . — In der

Wohnung eines Fuhrherrn i » der Ackerstraße verbrannte
dtsse » drei Jahre alte Tochter , welche mit ihrer l�/s Jahre
allen Schwester allein zu Hause gelassen worden war und

wahrscheinlich init den Kleidern dem geheizten Ofen zu nahe ge»
kommen ist . — Nachmittags fiel ans der Eisernen Brücke ein
Knabe beim Abspringen vo » einem Pserdebahnwage » so Unglück -
lich hin , daß ihm der linke Fuß überfahren und schwer verletzt
wnrde . — Im Laufe des Tages fanden sieben unbedeutende
Brände statt . Bei einem derselben aus dem Grundstücke Große
Frankfnrtersir . 01 , wo ein Blumenlade » ausbrannte , wurde ein
Tiensimädcheii ans dem Hausboden durch den Qualm betäubt ,
im übrigen aber nicht weiter beschädigt .
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Wettcr - Prognose für Freitag , 20 . Dezember 1895 .
Vorwiegend trübes Weiler mit Schneesälleu und mäßigen

bis frischen südöstlichen Winde » ; Temperatur wenig verändert .
Berliner W e t t e r b » r e a u.

Versa nmiluttgen .
In der Vcrsammlnng der Organisation der chirurgischen

Branche , die kürzlich bei Gründet abgehalien wurde , beschloß
man , auf die Tagesordnung der nächsten Generalversammlung
den Antrag zu setzen , daß die Beiträge auf 20 Pf . erhöht werden
sollen . Mit dem Arrangement des im März vor sich gehenden
Stlflungsfestes wurden die Kollege » Fendius , Beuna

Pelack , Sattler , Mertens und Seemann betraut .
Lebhaft tadelte man die Nachlässigkeit und Schlaffheil einer
großen Anzahl von Kollegen .

In der gutbesuchten Generalversammlung der Musik -
instrumenten - Arbeiter , die am 16. Dezember im Helser ' jchen
Lokale , Oranienftraße , abgehalten wurde , nahm man die Ersatz -
wähl des Borstands vor . Aus der Wahl gingen hervor : als
erster Kassirer M a i » m i t s ch . als zweiter Borsitzender B e u ck ,
als zweiler Schriftführer S t o l p , als Beisitzer Jakob und
als Revisoren Koch und Kleinlein . Wegen vorgerückter
Zeit vertagte man die Ersatzwahlen der Kommissionen bis zur
nächsten Generalversammlung . Es entspann sich dann eine

längere Debatte über die Mechaniksabril von L e x o w. Nach -
dem die Arbeiter von Langer u. Co . die Hauptiorderungen
durchgesetzt hallen , begann es sich auch in der Fabrik des Herrn
Koinmerzienrath Lexow zu regen , und es sind den » auck dort ganz
erfreuliche Errungenschaften gemacht morden . So ist die Arbeilszeil' ' >_ ■ . . . . v. - « » » MV V V*, V«» «VilUV» , WU»«VUIVfcMtUD« *7«.
von 10 ' /,aufgV » Stunden reduzwt worden , dteStrasgelder sind ganz - s o , tat ist ts » «r L,s « . und » tdlultritud , abend » »z Uhr.

lich weggefallen lind für die Lohnarbeiter gilt der bisherige cosinsatz .

Der Kollege Zimmick . der wegen Aufdeckung der Schaden t »

der Lexow ' schen Fabrik entlassen worden ist , wurde von der

Generalversammlung als . gemaßregelt anerkannt und , hm tue

Unterstützung des Vereins zugesichert . Nach einem seungen

Appell an die Lexow' schen Kollegen , sich fest an dte Organisation

anzuschließen , theilte Kollege Drabnick mit , daß er von einem

Nieber ' schen Kollegen einen Brief erhalten habe , worin nntgelvenr

sei . daß dort die Bodenmacher bis 6 Uhr , die Umbanmacher , Um -

leimer und Fronlenmacher bis 7 Uhr , die Fertigmacher

bis 8 Uhr und die Zusammensetzer bis 9 und 10 Uhr abend «

arbeiten . Die Nacht vor dem Bußtag hätten die Zusammensetzer
durchgearbeitet . Den streikenden Sattlern und Weiß gerben ,

wurden je 30 M. bewilligt . Die Abrechnung vom Stlftungsfest

ergab 1. 05 M. Ueberfchuß . Neu aufgenommen wurden

20 Kollegen . Die Kollegen werden ersucht , fich nebst lbren

Familien zahlreich beim Weihnachtsvergnügen einzufinden , da «

am 23 . Dezember in Cohn ' s Festsälen abgehalten werden wird ,

Der Verband der Möbelpolirer hielt am 16 Dezember

seine Generalversammlung ab . Aus dem von S ch u l z ge -

« ebenen Vorstandsbericht ist hervorzuheben : Die streikenden

Sattler wurden mit 50 M. , die Wittwe eines verstorbenen Ver -

bandskollegen mit 15 M. unterstntzt ; die Abrechnung vom

Stiftungsfest ergab 115 M. Ueberfchuß . � das gesellige Bei .

sammensein am Todtensoilntag wegen gänzlicher Theilnahmlosig «
keil der Kollegen dagegen ein Tefizit von 15 M. Auf Antrag
des Vorstandes wurden von der Liste derjenigen früheren Mit -

glieder , die dem Verband Gckd schuldig sind , einige Namen ge -

strichen . Eine lange Debatte rief der Antrag S u i t n e r ' s

hervor , § 7 des Statuts wie folgt zu ändern : „ Bei
der Aufnahnie find ein Einschreibegeld von 25 Pf .
und mindestens drei Wochenbeilräge zu zahlen . Tic -

jeuigcn , welche sich zum wiederholten Male , ohne cnt -

schuldbarcn Grund zum Austrilt gehabt zu haben , ausnehmen

lassen , habe » ein Einschreibegeld von 2 M. zu entrichten . Ter

inöchentliche Beilrag beträgt 10 Pf . und 10 Pf Extrasteuer . "
Suitner will dadurch diejenigen Kollegen treffen , die sich nur

ails »ehnien lassen , ivenn sie arbeitslos sind , und wenn sie dann

Arbeil bekommen haben , nicht mehr weiter zahle », bei der

nächsten Gelegenheit aber dasselbe Spiel wiederholen , obivohl die

Milgliedschaft von seile » des Verbandes so leicht wie

möglich gemacht ist , denn die Mitglieder haben bei

Arbeitslosigkeit oder Krankkeit keine Beiträge zu ent -

richten . Tie Versammlung stimmte dem Antrage mit dem

Zusatz zu, daß der abgeänderte Paragraph am 1. Januar 1396

in krast tritt . Alis Antrag des Telegirien zur Gewerlsckasts -

komniission wurden de » streikenden Weißgcrbern der Meier ' schen

Fabrik 50 M. bcwilligt . Zur Tiskussio » stand dann folgenden

lnlrag R. Weber ' s : Den Vcrbandskassrrer anzuweisen ,
mit der Generalkommission der Geiverk -

schasten Deutschlands die noch restireuden Marken

abzurechnen und die Beziehungen mit derselben zu
brechen , und zwar in Erwägung : Da die General »

kvniinilsioii den Lokalorganisationen jede Existenzberechtigung ab »

spricht , demzufolge eine Vertretung der Lokalorgaiiisntioiien auf
dem nächsten Geiverkschaft - kongreß nicht möglich ist , �haben wir

auch keine ferneren Verpflichtungen der Generalkommission gegen¬
über . " Tie Debatte ergab , daß die Versammlung mit dem An -

tragstcller vollständig etnverstandcn war . Es wnrde von den
Redl er » erklart , daß die Lokalorganisationen zwar mitlhaten ,
d. h. in diesem Falle milbezahlen , aber nicht mitralhen sollten , also
von den Getrerkschaslskongreffen als Organisationen nicht anerkannt

würden , was aufs entschiedenste verurtheilt wurde . Die An -

nähme des Antrages erfolgte einstimmig . Der Vorsitzende machte
dann darauf aufmerksani , daß die Kontrollkarten , wahrheits -

gemäß ausgefüllt , am Schlüsse des Jahres abzugeben sind . Zum

Schluß wurde um guten Besuch der öffentlichen Versammlung
der Möbelpolirer ersucht , die am 27. Dezember , vormittags 10 Uhr ,
bei Wiike . Andreasstr . 26 , den Bericht über die eingegangenen
Fragebogen und einen Aortrag über das Thema „ Lohn - oder
Akkordarbeit " entgegennehmen soll . Weiter wurde ans den
Maskenball aufmerksam gemacht , der zum 25 . Januar bei Niest ,
Weberstr . 17. arrangirt werden wird .

Tic Buchdrucker Rixdorfö beschloffen in ihrer öffentlichen
Versammlung am 15. Dezember nach einem beifällig aus -
genommenen Vortrage des Herrn Schulz den Anschluß an
das Geiverkschastskartell . Zum Delegirte » wurde ein¬

stimmig T r n p k e gewählt . Ans der Diskussion über diese
Angelegendeit sei erwähnt , daß die Betheiligmig am Gewerkschafts¬
kar iell noch mit dem Hinweise anempfohlen wnrde , man werde

mit Hilfe dieser Körperschaft einen Druck auf d i e Rixdorfer
Druckereien ausüben können , wo der Tarif nicht oder Mangel -
hast bezahlt wird ; ferner würde erreicht werden , daß
die Gcwerkschasten zc. ihren Bedarf an Drucksachen nur
dort decken , >vo die Loh » - und sonstigen Arbeitsbedingungen der

organisirten Buchdrucker anerkannt sind . Zum Schluß wurde

auf die nützlichen Bestrebungen des Rixdorfer Vereins für Buch -
drncker aufmerksam gemacht und zu zahlreichem Beitritt ein «

geladen . Meldungen werden entgegengenommen bei Kull ,

Prinz Handjerystraße 46 , I. , und bei Barth , Druckerei des

„ Rixdorfer Tageblatts " . An die öffentliche Versammlung schloß
sich eine Sitzung des genannten Vereins .

Z! rt >«U«r - KIl »»! >>s «kch »>»- Nnierrtcht Tonnerstag : Südoftschule ,
Woldewar str . u : iTiiiiich . Nordschule , Müllerstr . 179a : Oeffentliche
Eesui ddcilspslege . Bcptnn abends s Uhr, Schluß 10% Nbr. Tie Schuiräume
sind «ur Berichung der Vibltolhel und des retchhalllgen geitschrlslemnaterialt
schon von 8 Uhr an geöffnet .

Krl >» itrr . ss » g« » du « d Berlins und Ulligegend . Bcrsiheuder Ad. Neu -
nrauu , Pascwaikerirr . 3. Alle Aerrderungen im Vsreinskalcirder stnd z» richten
an grtrdrich Stortum , Manteuflelstr . «9, v. 1 Tr z>o»nerstas Abends 9 bi »
II Nor : UcbriiigSfiuude u » dA» s » obme neuer Mitglieder . — Besanav . F r e u n d-
s ch a f l I, Bruuirenstr . i «z bei Fischer . — B o r w ä r I S II, Schönhauser Allee es
be! liellc . — F r ü b li n a s iust , Bülowllraße 69 bei Werner . — Tors -
g l ö ckl e i n , Tetttsch - Wiliuersdorf , Berliner , ir . 40 bei Klinaeuberg . — Zaget
nicht , Ctepllh , Echioßstr . eoo. Zur Börse . - Borax . Manteuffelsir . 9 bei
Noivack . —Harmonie I, Tempelbot . Torfsir . 18 b. Wcrlh. — Sleinsefeer -
E ä » g e r ch o r . »ostanien - Allee 99 bei Ftebiger . — Fl öl er ' scher Sesang -
verein , sioppcnsir . <7 bei Wilhelm Lorenz . — Sängerchor Berliner
K ü rschner , Welnstr . Ii bei Fewdi . — Arbeiter - Sesaugoerein Oranten -
burger Vorstadt , Ackerstr . 123 bei Marlens . — Ost - u » d
Westpreu bischer Mäuuer - Eelangveretn , Blumenstraße 33
bei Reich — A>bc >ler - Eesangv «lei » Morgenroth IV, Köpenick ,
bei Schulz , Tchönliiiderstrabe 9. — Arton tl , Arkonaplaii l
bei Schermaun . — Zulun st >11, Besten t. d . M. , Wilhestustr . 19 stn Holet
W. ( SHumnv. — Liedesikebo , Reichenbergerstr IIS bei Kippen . —Tren und
F e s, , Ballisadenstr . «2 bei Reiser . — <S e r st e n ä h r e ( Bremer ) , Blumenstr . 88
bei Wiedemann . — Arbettergesaugo . B i » e t a , Kasianien - Allee II bei Auguslin .
— A I p e II I ö S l e i n , Bergstraße 60 bei Hilgeuseld , —I Sesangv . Oberon ,
Aste Jolobstr . 6S bei Ticffenbach . — Alpenrose , Forstersir . 22 b. Tilgner .
— Edelweiß III, Wolliiicisir . (.2. — Morgen rolh I, Rummelsburg , Türr -
schmidlstr . 33 bei Fechner . — Sesangv . Morgengrauen , Neue Friedrichiir . 44
bei Röllig . — Eesangv Lyra Ii , Eharlottenburg , Wallftr . 102 bei Mascheslt . —
Kesaiigverein vorwärts IX, Eharlottenburg , Wilmersdorfcrstr . 39, „Bis -
marckshöhe " — Arbeiter - Selaiigverein Spanda u in Spandau , bei Rablte ,
Neuuioisterstr . «. — Glasarbeiter , Köpenick , Rosenstr . 10t bei Troppens .

Gesangv . Feldblume , Elolitzerstr . ,17 bei Breite Ilfeld . — Gesangverein
n g er l uft , Weiber a. H. , Kuaelwcg . — Edelweiß III, Wolltnerstr . 62,
taurant . — Männerchor Süd - Ost , Köpenickerstr . m bei Fogc. —

, . KMp m e r s ch e r Gesangverein " , Langsur . 66 bei Owezareck . —
Fre�hetisilänge ist , Luckenwalde , Jüterboglstraße bei W. Hitze. —
Lorbeer zweig , Lortztugftr . 2 bei Blicks . — Eiutrach > l. Nieder
Echöiweide , Grünauerstiaße bei Streiter . — „Et . Urban " , Naunyn
straße 44 bei Lüste . — Frethetlsglocken , Wöriherstr . 99 bei Buchholz
— Gleichheit 2, Kremmen , Berliuerstr . 2d9, Nest. R. Urack . — K r e u »
berger Harmonie , Admtralstr . iso bei Möhring . — Bre tz e l f ch l u ß
Oramenstr . 61 ( OranieuhaUen ) bei Heiser .

Hund »er atltlligcn Arbeilerverein » Kerlin « UN» Ilmgegen »
Alle Zuschriften den Bund beireffend stnd zu richten an : P Gent ,
DreSdenernr . 107/108, 1. Stfl . TV, Ponnrrftag : Rauchllub Brüderlich¬
keit , Pücklerstr . 49 bei Cchuhmocher . — Geselltger «lud der alte »
W 0 a b ii e r , Stephanstr . 63 bei Gras .

«Sesang - , S» rn - NN» grsrUigr Nereine . Ziannerftag . Suchsdorf
scher Alänpeichor von 8 - 9 Uhr Nostustuude : von 9 —II Ubr Uebuug «
stürbe bei Brüning . Rosembalevsir . 12. — Eelongverein Jugendsreuden
Männerchor . Aberds von 9—11 Uhr bei Wernau , Roseuthalersst aße 67. —

xrlr - n. xiioimtirstliib «. Nonnrrftag . T i etz g l n , abends 8); Uhr
bei Schröder , Wteleustr . ss. — Neue Zeit , abends 8); Uhr , Boyeustr . 40, de
Gieshoit . — Süd - Ost , bei Tollsdors , Sorauer - und Görlitzerstraßen
Ecke. — Klub der Freunde bei Gnadt , Putlbuserstraße 92.

X



R- IK- nb- rg - rftr . 167, Sitzung . - August ffletB , abends g Uhr im
Restaurant Zubeil . — Lese- und Tiskulirllub Reimer , abends 8V- Uhrbei Seidel , GerichtSstr . 19. - Lese- und ®i «tutlvtlub Friedrich Engels
Jeden Donnerstag , abends 8!j Uhr, bei Ferd . «ießel . Weihenburgerstr . 68.

Zirbeiter - Kaucherbund K. rlin « und Nmvegrn » . Donnerstags
» ollegta , bei Böcker , Naunynstr . 78. — Korea , Zorndorferstr . i ? bei
Svffmann . — W e h r L i ch t , Weibensee , Elsas , str. l » bei Strasburg «! . —
WahrerJatob , Eimeonstr . 28 bei Flick .

Nauchkiub Ohnesorge , Abends o Uhr , bei Münsberg , Louisenufer 62.— RauchNub » ernspttze . AbendS 9 Uhr, bei A. Böhl , Rüdersdorfer -
straße S. — Rauchllub P f e i f e n d e cke l , Abends S Ubr, bei Ieralsch ,
Langcstr . 2«. — Rauchllub Felsenfest bei H. Schmidt , Köpenickerstr . I7l .

Skatklub Grand Schwarz , abends von » bis li Uhr bei E. Stein ,
Chr>stburgerstr . t6. — Rauchllub Brüd e r li chl etl , s —il Uhr abends ,bei Dauchert , Waldemarstr . is .

Verein Stenographenschule , 8- li Uhr : Unentgeltlicher Unter¬
richt und Uebungsstuude sür Schüler und Erwachiene , Annenstraße Nr. ». —
A r e n d s' scher Stenographen - Berein „Apollvbund " , Seudelstr . 80.
abends 9 Uhr, Unterricht und Uebung in der ganz vereinfachten Arends ' schen
Stenographie .

LeCercle deConversationFrangaise se rassemble tout les
eudis scir a 9 n, dans son local . Zum Patzenhofer " , Leipzigersir . 136,

Verntifchkes .
Schisfsungliick . „ Boesmann ' s Telegraphisches Bureau " iu

Bremeii meldei aus Southampton vom Donnerstag : Der Dampfer
iws . Norddeutschen Lloyd " „ Spree " , von Neiv - Aork nach Bremen
uni erweis , mit 350 Personen an Bord , gerieib bei der Insel
Wight im Warren - Ledge auf Grund . Bei Eintreten der Fluth
wird der Dampfer wieder flotl gemacht werden ; seine Lage ist
ungefährlich , er wird keinerlei Schaden nehmen .

Vom See - Unfall der „ Spree " wird weiter von Newport
auf der Insel Wight berichtet : Bei Eintritt der Fluth fand
ein vergeblicher Versuch statt , die „ Spree " floltzuniache ».
Das Schiff kann jetzt erst mit der nächsten Fluih um
Mitlernacht loskommen . Die „ Spree " liegt innerhalb der
Needles . Als der Unfall erfolgte , war der Dampfer unter
Führung des Lootsen . Zwei Dampfer sind zur Zeit mit der
Uebernahme der Passagiere und Postsachen von der „ Spree "
beschäiligt . Das Wetter ist schön , die See verhaltnipmäßig
ruhig .

Klaucuseuche . Auf der Insel Nordstrand wurde bei zwanzig
Stück Vieh , darunter jütischen Ochsen , die Maul - und Klauen -
seuche amtlich festgestellt . Der Landrath verfügte die Sperre der
Insel .

Ein Wcttwachen fand anfangs Dezember in San Francisko
statt , in welchem ein neuer „ Rekord " ausgestellt wurde . Bisher
war die höchste Leistung auf diesem Gebiete 144 Stunden und

19 Minuten gewesen , diesmal aber gelang es dem Sieger
Mr . W. C. C. Woodford sogar 158 Stunden und 48 Minuten
wach zu bleiben . Am zweiten und dritten Tage machten zwar
die Aeuglein des eigenartige » �. Sportsman " oftmals Miene , zu -
zufallen , dann hatte er sich fedoch an das Wachen anscheinend
gewöhnt , denn er hielt den Rest der 65/8 Tage in leidlicher Laune
und „ Kondition " aus . Nach Beendigung des Experimentes unter -
suchte ein Arzt Herrn W. C. C. Woodsord und stellte fest , daß
„ beinahe " der Verstand des Wettivachers gelitten hätte . — Diese
„ Sportsmen " würden gute Streikbrecher abgeben , wenn die
Arbeiter im Berliner Transportgewerbe einmal die Ver -
kürzung ihrer täglichen Arbeitszeit von 13 —20 Stunden an -
streben sollten .

Briefkasten der Redakiion .
Wir bitten bei seber Ansrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben ober eine Zahl )

anzugebeii , unter der die Aiilworl ertheili werden soll.
Die juristische Sprechstunde findet von jetzt ab am Montag

Dieustag , Freitag und Sonnabend , abends von K —7 Uhr statt .

H. Z. Wir besitzen jetzt die Schrift . Das uns freundlichst
übermittelte Exeniplar steht daher zu Jdrer Verfügung . Wollen
Sie es in einer Abendstunde abhole » oder uns Ihre Adresse mit -
theilen . Wir wollen gelegentlich unser Urlheil über dieselbe mit -
theilen . Von der Buchhandlung des „ Vorwärts " können Sie
alle Bücher , also auch das genannte beziehen .

Zld . Lau . Persönliche Rücksprache ist nothwendig .
Leischke . Es scheint der Magistrat zu haften . Sprechen Sie

m i t den betreffenden Akten gelegentlich in der juristischen Sprech .
stunde vor . — Pappcl - Allee . Für voreheliche Schulden Ihrer
Frau haften Sie nicht . Sprechen Sie gelegentlich in der
juristischen Sprechstunde vor . — H. G. Lamstedt . Soweit er «
sichtlich , kommt das Geld der Gemeinde zu, nicht de » einzelnen
Mitgliedern derselben . — Ajax . Im Raum eines Brieskanens
das gesammte Recht über Religions - , Rede - , Vereins - und Preß «
freiheil und die Naturalisationsgesetze iu der Schweiz und in
England darzulegen , ist unmöglich . Beide Länder gewähren
mehr Rechte nach dieser Richtung hin als Deutschland , dessen
sämmtliche Gesetzesbestimmungen auf diesem Gebiete sich mit den
kurzen Sätzen zusanimenfassen lassen : Religions - , Rede «,
Vereins - und Preßfreiheit ist Staatsbürgerrecht . Wer von
diesem Rechte Gebrauch macht , kann bestraft werden .
— C. W . Sie sind nicht verpflichtet . — Karl Wolf . Gegen

beide wäre eine Klage leider aussichtslos . — R . Schmidt .
1 . Der Frau steht das Recht nicht zu. 2. Dafür giebt es keinen

Weg . — Jos . S . H. Bresl . War in der Revisionsrechtferti -
gung schon vor Eingang Ihres Briefes ausführlich dargelegt .
W. S . Sind die Erben einig , so können sie ohne Anrufung
des Gerichts die Erbschaslstheilung vornehmen . — G. F . 3 .
Nein , es kann nur Ihre Mutter auf Zahlung des Kaufgeldes
klagen . — C . L. 12 . Weder der Ehemann , noch die Ehefrau
haften in Ihrem Fall . Die Ehefrau kann sich ohne Genehmi -
gung des Ehemanns nicht wechselmäßig verpflichten. — As. Ja .
— V. Wer aus der Landeskirche austreten will , theilt dies
dem Amtsgericht seines Wohnorts mit . Dann wird vom Amts »
gericht innerhalb 4 —6 Wochen Termin anberaumt . In dem
Termin ist der Austritt zu Protokoll zu erklären . Einer anderen

Religionsgemeinschaft braucht man nicht beizutreten . Kirchen -
steuern sind bis Ende des auf den Austritt folgenden Jahres zu
zahlen . Der Geistliche hat mit dem Verfahren nichts zu thun .
An Kosten sind nur baare Auslagen ( Porto , Schreibgebühr ) zu
erheben . Wer aber eine Bescheinigung über den erfolgten Aus -
tritt haben will , hat seit dem 1. Oktober 1895 noch 3. 50 M. zu
zahlen . — Die Fragen über den Anstritt aus der Landeskirche
sind wiederholt ausführlich in etwa 30 Zeilen umfassenden Ant -
worlen ertheilt . Derartige lange Antworten lassen sich nicht wieder -
holen . Schneide sich solche Antworten aus , wen die Sache interessirt .
— G. A. 1. Sie müssen persönlich erscheinen,- können aber Aer -
legung des Termins beantragen und in dem späteren Termin die
Erklärungen Ihrer Ehefrau genehmigen . — Schraudcr . Leider
sind nicht alle städtischen Betriebe nach dem Unsallgesetz Unfall -
versicherungspflichtig . Sie wollen in der juristischen Sprech -
stunde mit den betriffenden Papieren vorsprcchm , um zu sehen ,
welcher Weg am besten eingeschlagen werden kann . — L. L. Ja .
— M. M . P . Ihre Braut soll sich schleunigst an das Vor -
muttdschastsge . richt ( Amtsgericht ) wenden . — I . W . 3v . Wenn
Sie auf Meyer ' s Konversationslexikon durch Unterschreiben eines

Zlbzahlungszettels abonnirt haben , so sind Sie auf den Schwindel
hineingefallen , vor dem wir wiederholt gewarnt haben . Das
viele Geld ist für Sie so gut wie weggeworfen . Ob eine Dar -

legung der an Betrug streifenden Ueberredungskünste jenes
R eisenden eine Abweisung der Klage herbeiführen ivird , ist sehr
zweiselhaft . — Zwei Wettende , 100 . Die Lehrterstr . 3 be¬

findliche Anstalt heißt : Königliche Strafanstalt . Sie ist ein
Zuchthaus , kein Gesänguiß . Im Volksmunde heißt die
Anstalt Zellentzesängniß , weil es die erste größere Strafanstalt
Preußens ist , m der das System der Einzelzellen durchgeführt ist .

3» fiii| )pcjlt die Kuchhandlung des „ Uorwarts " de« Cnichll die f ÖlldlifffßlltL

Fnr denJuhalt der Inserate über
nimmt die Nedartion dein Publikum
gegenüber keinerlei Verauttvortuug

Theater .
Freitag , 20 . Dezember .

Gpernlinns . Der Ring des Nike -
luiigen : Vorabend : Das Reingold .

Kchanfpielhans . Eine Bekehrung .
Monsieur Balanceur . Rezept gegen
Schwiegermütter .

Deutsche » Theater . Der Misanthrop .
Das hohe Lied .

Kerliner Theater . Hasemann ' s
Töchter .

Lesstiig - Theater . Gräfin Fritzi .
Zlenes Theater . Le Cid .
Schiller - Theater . Das Glas

Wasser .
Z- kestdenz - Theater . Hals über Kopf .

Vorder : In doppelter Bekehrung .
Adolph Grnst - Theater . Frau Lohen -

grin .
Teutral - Thrater . Eine tolle Nacht .
Aleranderplatz - Thratrr Fortunios

Lied . Die kleinen Lämmer .
ztatioual - Theater . Der Hütten -

besitz «.
Theater Unter den Zinden . Der

Obersteiger .
Ueichvhallen - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Ameriran - Theater . Spezialitäten !

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor !

stellung .
Kanfmann ' o Uariötö . Spezialitäten -

Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Mkallnei - - Theater . )

Freitag , abends 8 Uhr : Da » Mao
Wasser .

Sonnabend , nachm . 3 Uhr : Die sieben
Geiotein . — Der vernmnscheue
Urins .

Abends 8 Uhr : Wilhelm Tell .

Adolph Ernst - Theater .
Freitag wegen Vorbereitung

zur Novität :
Keine Vorstellung .

Sonnadenet , den 2>. Dezember .
Zum ersten Male :

Fvsu Uohengvin .
Schwank mit Gesang in 3 Allen von

Chivot Roussel und van L o o.
Deutsch von Ed . Jacobson und

W. M a n n st ä d t.
UV DerKillet Noroerliauffindet

von heute ab statt . - WV
Am I. und 2. Feiertag , nachm . 3 Uhr ,

bei halben Kaffenpreisen :

Der kleine Kord .

Gros ? ' Frauksurterftrahr 13Ä .
Direktion : Max Samst .

Volksvorstellung zu bedeutend er -
mäßiglen Preisen .

Der Hüttenbesitzer .
Schauspiel in 5 Akten v. Georg Ohnet .

Regie : Max Samst .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Cenli' sl - ' niester .
Alte Jaliobstr . 30 .

Emil Thomas a . G .
Zum 100 . Male :

Eilie tolle Nacht.
Große Posse mit Gesaug und Tanz

in 5 Akten von
ilullus Freund und Wilh . Mannsiädt .

Musik von Julius Eiuödshoier .
Anfang 7>/2 Uhr .

Morgen : Zum 107 . Male :
Eine tolle Nacht .

Alexandei - platt - �heater .
Anfang 8 Uhr .

Zum 60. Maie :

Die Kleinen Kammer .
Vaudeville in 2 Akten von L. Barney .

Vorher :

Fortunios Kiek .
Operelte in 1 Akt von I . Offenbach .

1. Feiertag 4 Uhr : DerMeihnachts -
mann .

Weihnachtspreise : Loge 1 M. Parquet
50 Pf . Nuin . Platz 15 Pf . _

Apollo Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

�M - Duelerc
und 14 hervorragende

Nummern .
Kasseneröffnung 7 Uhr . Anfang der

_ Vorstellung 8 Uhr . _

Passage - Panopticum .
42

Miidchkll
vom

andern Ende

der Welt
( Kam » « ) .

Anstalt für volksthömllclie
Naturkunde .

Am Landes - Ausstcllungepark
( Lehrter Bahnhof ) .

Geöffnet von 3 — 10 Uhr .
Täglich Torstellung im wissenschaft¬

lichen Theater .
Näheres die Anschlagzettel .

Feen - Palast
Bnrgstrasse 22 .

Direktion : Winkirr & Fröbel .
Noch nie dagewesener Erfolg der I

Origi n al - Tern |
Sensations - Lnflketten - Akrobaten .

Gertiuy - Trio 1 Dame , 2 Herren , |
fliegende Hochturner , fangen sich

mit Füßen an Füßen .
Goldamseln . Gebr . Gray .
Vanoni . Raponet .
Cati . Vaschlnsky .
Marzella . Elrado .
Bartholdi . Hassan .

Sonntags 6 Uhr .
Wochentags 7 Uhr .

Entree 30 Pf . bis 1,50 M.
Das Theater ist gut geheizt .

Anfang j

Castan ' s Panopticum .
Friedrichstr - 165 .

Meu : Theatrum immdi !
"

( Mechanisches Welttheater . )
Im JUnstona - Saal :

K Allerseelen . - mz

Alcazar . M

Tarietd - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdener str . 52/53 , Annenstr . 42/43

( City - Passage ) .

Täglich ! Stür mischer Crfalg :

Auf Helgoland !
Posse mit Gesang in 1 Akt von

' Reichard u. Schmasow .
Musik von R. Martin .

Neu ! Nr « !
Victor und IVisgda ,

3 Geschw . Plötz .
Auf . Wocheut . 8, Sonnt . 6 Uhr .
Entree „ 10 Pf . , „ 30 Pf .

R. Winhler . Hfl

Säle zu Festl ichkeiten u. Versamml .
unentgeltl . Alexanderatr . SVc .

Empfehle Freunden und Bekannten
mein Weiß - u. Bairisch - Bier - Lokal .
Vereinszimmer . 1687b

J . Lenz , Alte Jakobstr . 69 .

Victoria - Brauerei
Lützowstrasse 111/112.

Sonntag , den 22 . Dezember :

Grosse Extra - Soiree
der

StkltiNtt
Siingkr

( Meysel ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

Anfang 7 Uhr . — Entree 50 Pf .
Nach der Soiröe :

TsinzkrÄnzchen .

über

die tollste unb|
pikanteste
Burleske

fei ! !
GchMchc

Der dicke Edi

Kaufmann�

Variete - Theater ,
Königstraße , Kolonnaden .

Regisseur Schmuser , Fraeokel ,
Baron Stechbetn , Edi Blum ,

Hlle . Judic , Frl . Schmidt .

Ferner 18

Meu

Hippodrom
Rungestrasse 8

eröffnet !

u . Reitbaim

Rungestrasse 8

Große » Mnstk reiten S ' ÄI fcVÄ

Größtes Lager in Zithern , Violinen ,
Gnitarren , Mandolinen , Harmonikas von
de » größten bis kleinsten . Alhnm mit

Musik , sowie sämmtliche Musikwerke zum
Drehen und selbstspielend empfiehlt

anp . Kessler , Lausitzerstr . 52 .

Charlottenburg .
Zum bevorstehenden Feste erlaube mir mein

WmfilMr - . Km; - . Weiß- . MolllllMM - .
fwftni * CWrrrtts

und Knaben - Konfektions - Geschäft,
welches seit dem Jahre 1869 besteht , in Erinnerung zu bringen . 40378 *

Hermann Laskau Nachfsy
Krrlinerstr . 94a . Jnh . : A. Spiro . Scharrenstr . 1 .

ft titiftf t ) alt ii « schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
»iNNsll . ZNhIlt Bemittelte Ermäßigung . Kreslamsiu , Spittelmarkt 13

CRIaiimrk ' q Restaurant , Gipsstrasse 16 .
• aJlHlIl II Vit . VJ Sonnabend u. Sonntag : Delikate frische Blul -

u. Leberwurst , sowie Press - , Zwiebel - u Zungenwurst in bek. Güte . Zu
dem Wurstesfen je nach Wunsch auch Fretkonzert , ausgef . v. d. Haus -
kapelle unter eigener Direktion . Regen Zuspruch erwartet C . Klauroch .



Neuer Circusi ' VB

Circus BUSCH
( Bahnhof Börse )

sFrritas . de » 30 . Dezember ,
abends T- jz Uhr ;

Grosse

ausserordentl . Vorstellung .

Zscheus , illlsWattimiliicheil .
MT Schwimmende Elefanten und
schwimmende Pferde mit Reitern . ' WS

Grandioses Ballet .
Außerdem : | y Ausgehobenes yolij .

Verbot . " " WE Senor Fessi mit seinem
großartig dress . span . Stier . Hr . Cyclop
und Sampson , die stärksten Männer
d. Gegenwart . Ein equestr . Arrangement
uon 70 Hengsten , dress . » nd vorgef . v.
Dir . Busch . Knie . Maria Dore a. Schul¬
reiterin . Auftreten der bel . Clowns .
Morgen : Zscheus , das Waldmadchen .

Sonntag : 3 Uorstellnngrit ,
Nachm . 4 Uhr ( ermässigte Preise und

1 Rind frei ) .
CNV Z « »> ersten Mal : ' HN

Ein Winternachtstraum .
Weihnachtsmärchen in 4 Bildern von

Direktor Busch .
Abends 7l/2 Uhr : Zscheus .

�ktiskr - ? AH0 ! ' awa
( Passage ) .

Zum ersten Male :
l - and und Leute von Dabomey .

V. Reise nach Konstantinopel it . Athen .
Eine Reise MPf . Abonnements nur

1 M. Jede Woche andere Reisen .

W . Noack ' s
Konzert - und Gesellschafts - Säle ,

Krunnrnstr . IG .
Jeden Sonntag , Montag , Dienstag

und Donnerstag :

Konzert, Tjealer�pezialitiitell-

Johann Harting , Liedersänger . Frl .
Berger , Lieder - und Walzersängerin .
Frans Feld , Gesangshumorist . Frl .
Marion , Kostümsoubrette . Gnst . Conrad ,
Charakter - Komiker . Geschw . Tilly ,
Duettist eu.
Jede » Sonntag , Dienstag u. Donnerstag

„ ach der Darstellung :

_ Tanzkränzche » . _

Todes - Anzeige .
Am 17. d. M. starb unser Kollege

L Leibing.
Die Beerdigung findet am Freitag ,

den 20. d. M. , nachmittags um 2 Uhr ,
von der Leichenhalle des neuen Schöne -
berger Kirchhofs in der Maxstraße
statt . 33/13
Der Vorftatid des Vereins

der Bnu - Auschläger Berlins
« nd Umgegend .

Herren - Hilte 1,25 M.
Mustersachen , elegante Fa ? ons , ver «
kauft die Fabrik im Komptoir Koppen -
straße SO.

Geöffnet bis abends 9, auch Sonntags ,

W. Pahr ,
Krunnritstr . 113

Virilit ifetfrft �' b - 30 u,,b 40 ' •Pf. ,
�U| Qj ) Ul | U) , vom Blatt 50, Keule 70 .
Blntfrisohe Hasen 2,75 M. , gespickt 3,25 .
Oderbruch - Gänse , Pfd . 50 —55 Pf .

« ilst . u . GefiUgel - Keller

APilcrlil 87- Dresdenerstr . L7.
• llllOvlll ; Eingang vom Flur .

Loku ' « Hosenfabrik ,
3 . Pallisadeustr . 3 ,

arbeitet ans Resten it. verkauft zu sehr
billigen Preisen Jungens - Jacken und

Joppen s owie Herren - Anzüge u. Paletots

_ nach Maaß . _
3663g *

Aquarinm mit Ständer , Stein und
Sprinbr . 12 M. Gitschinerstr . 62 , Groß .

Besonderer Umstände halber ist ein

großer Darquettsnnl , 500 Pers . fass . ,
am 30 . Dezember Oä u. a. Sonn¬
tag , den 5 . Iannar iniciitgelt . z. verg .
Alexanderstr . 27o , Englisch . Garten .

Norrenhöte f,vv hl .
nur neue moderne Sachen , verkauft
das Fabrikkomtoir Barnimstr . 4 u. 5
und Mülierstr . 12 C. [ 1849b4

Musik wird in jeder Besetzung aus -
geführt . Näheres Zionskirchplatz 8 l r.

Schlafstelle für 1 oder 2 Herren bei
Wuttke , Skalitzerstr . 29 , 3 Treppen .

ArbeitMartt .
Tüchtige 1847b

MM - Wem .
hoher Verdienst aarant . , dauernde

Beschäftigung , für eine Dresdener
Stroh - und Filzhutfabrik . Deise wird

vergütet . Näheres bei 8 . Golßt »

stein , Kerli » , von Brückenstr . 5a ,
mittags 13 —3 Uhr . _

Tncht . Ciselenr
auf Formen für dauernde Stellung verl .
lS52b * Hantel , Matthieustr . 7/8 .

Üb

kraktisedv UeüulacdtL - Kesedknke
in KuchengerSthe » jeder Art .

l�lllgigk - s�kstsll ' ri ' d Solinger Stahlwaaren , Dürthschafts -
�mulub ' ' Glslijlllr , waagen , Reibemafchineu » Gfenvorfeder ,
Detroleumlampen , Glas , DorzeUan : c. kaust man unter Garantie

t/W tu außergewöhnlich billigen , festen Dreisen HSS

" ff F . Soholx , fiomitiiilrait I , wSS, .

Uorstcht
ist vor allen Dingen beim Einkauf von Ufflusihl - IllSfoUMeilieN
zn bewahren ; wolle man in diesem Artikel , z. B. mit Harmonihaa , Geigen ,
Zithern , Flöten , Trompeten etc . gut , reell und billig bedient sein , so wende
man sich mit vollem Vertrauen an die bekannte und renommirteste Fabrik von

Robert EHnei * y
Verlin 0. , Blumeustr . 77 , 1. Kein ITallen !

Reparaturen werden in eigenen Werkstätten prompt u. sauber ausgeführt

Weihnachten
ohne

| lalb und Half)
Mampe mit
Pomeranzen

- Meine Frau
tfkann nicht genug <*J\ Champagner fUsche mrd überalk
Bf . ygp Pshmnsp * vfürMarkLSS wAauff .

Extra feines Knchen - Mehl
in bekannter Packung 1 ä 10 Pfd . ,

von l/4 Ctr . ab frei Haus / M. 1. 30
' / « Ctr . Vz Etc .
M. 3 . 10 M. 5,95

Weizenmehl - Niederlage v . Fatal ZiegBer
40308 i. H. der Berliner Weizenmühle , Mühlenstr . S.

II . Verhsufsi3t . : Skalitzerstr . 24a b. A. LKÖnig .

M. Bär
Hannover� Elberfeld ,
Essen , Barmen ,

»Stettin , Cassel .
Lager in

Kommandantenstr . 23 Wirthschasts fachen ,
/ [ äj . « fri , Vlas , Porzellan , Galanterie -
(üflC Alle ZMßlW ) . und Lpiewaaren .

AllvebilliMe Devise . isisb

Ii. Mkt (t früher \ Kaiser Wilhelinstraße 18 M,
Seefeld ) 2 . Eing . Grenadierstraße 38 .

Grosse u. kleine Säle , mehrere Vereinszimmer , Kegelbahnen , Billard . [ 33218 "

Au dir

Gewerkschaften Kertins und Umgegend .
Das schöne Weihnachtsfeft naht . — Hunderte von stellenlosen Mit -

gliedern suchen unseren kostenlosen Arbeitsnachweis Jüdenstr . 36 auf . — Wir
richten an die verehrl . Bergnügnngs - Komitees ec. das Ersuchen , darauf zu
achten , daß die in den resp . Festlokalen thätige Arbeitskraft organistrt ist . —

Die ArbeWme liegen bei ben resp. Wirthen m Bnsset aus .
Die Arbeits - Kommission

1830b der organisirten Gastwirthsgehilfea .

Zimmerer !
Verein der Zlimmsrer Berlins u . Umgegend .

Konntag , de » 33 . Dezember , uorm . IC Uhr ,
in „ vohn ' s Fest - Sälen « , Kenthstraste Ur 31/38 ;

IViiigBiedeB1 ' - Ife�sattimiung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : „ Pflichten und Rechte der Vereinamitglieder " .
2. Vereinsangelegenheiten und Gewerkschaftliches .
Kameraden ! Da in der vorigen Mitgliederversammlung der Vortrag

zurückgestellt werden mußte , so bitte » wir , recht pünktlich und zahlreich
zn erscheinen . — S/W Zeder Zimmerer hat Zutritt . - <Dg}
257jl9 Der Vorstand .

Pf win d- Wsktzer (Tisciiier) Dfki . il . PW.
Ordentliche General - Versammlung

Sonntag , den 22 . Dez. , vorm . 11 übr , Neue Frieöricbstr . 44 .
T a g e s - O r d n u » g :

1. Bericht des Vor st an des über die Thntigkeil desselben und Wahl
eines neuen Vorstandes und der Revisoren .

2. Abrechnung des Stistuugsfestes .
3� Verschiedenes . 4. Fragekasten . 59/7
NB . Der Arbeitsnachweis findet Wochentags abends v. 8 —9 Uhr

und Sonntags vorm . von 11 —12 Uhr statt . Der Norstand .

Große öffentliche Versammlung
sämmtl . Droschkenkutscher Berlins

und Umgegend
am Freitag , de « SO . Dezember er . , abends 9 Uhr ,

in „ Keller ' s Festsälen " , Koppenstr . SS .

Tages - Ordnung :
I . Die Sohnfrage im Taramrter » Ketrirbe resp . das Resultat der

Unterhandlungen mit den Fnhrherren und weitere Beschlußfassung .
2. Diskussion . 52/3
BU der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden Kollegen ,

hauptsächlich derjenigen , die Taxameter fahren , in dieser Versammlung pünktlich
zu erscheinen . Der Einbcrufer : H. Schreiber , Stephanstr . 61/62 .

Achtysigl üatiiieel

„ lüfllct ' ö M - M «
Koppeustraße 29 .

MikktnoÄ ; , den Dezembev
( 1. Weihnachts - Feiertag )

KN0SSV NWÄVVSK
arrangirt von den Gesangvereinen Alpenglockr . Druische Eichr . Frisch
auf , Kornblume , Loreleiz und Dorwärts III ( M. d. A. - S . - B. ) , unter
Leitung ihres Dirigenten Herrn ? atscha » , unter gütiger Mitwirkung
des Pianisten Herrn Zielke , sowie einmaliges Gastspiel der musikalisch -
exzentrischen Kloivns Barry und William und der Mundharmonika - Duettisteu
Herren Bäder und vhlig , sowie eines Künstler - Quintetts der Freie » Der -
eiuiguug der Zivil - Derufsmustkrr . U. a . gelangen zur Aufführung :

„ Bannerlied " von Sahiii . — „ Der Wald im Frühling " von Röhr .
Anfang prä » . 13 Uhr . Programm 30 Df .
Billets sind bei allen Mitgliedern zn haben . 1351b

üfffin Mchlmg iä . | n!frfS[fn i>. Mum
Berlins und Unigegend .

Sonnabend , den 11 . Iannar 1896 :
CfVSTSZ »

Wiener Masken - D all
MW " IM ' MG

? 5andsbevgev ANee 40 —
Anfang hi Uhr abends . Entree 50 Uf .
Hierzu sind alle Freunde und Gönner des Vereins sreuudlichst eingeladen .
Killet » sind bei folgenden Herren zu haben : Varl Knöpchen , Tilsittr -

ftrnße 16, p. ; Otto Mecke , Büschingstr . 3, v. 3 Tr . ; k. Matude , Barnimstr . 35 ,
o. 3 Tr . ; Carl Bittner , Swineniünderstr . 49 . Hof p. ; W. Piister , Friedrichs -
selderstr . 9, v. 4 Tr . bei Horn ; B. Zöllner , Alte Schönhauserstr . 43/44 , H. 4Tr . ;
B. Weatphal , Oderbergerstr . 10 bei Metzle ; Ceti Pfeil , Arndtstr . 11 ;
Fr . Bater , Moabit , Lübeckerstr . 36 , Qug . 4 Tr . Außerdem sind in den bc -
kannten Zahlstellen des Vereins und in allen mit Plakaten belegten Handlungen
Billets zu haben . 129�10 Oer Vorstand .

Arbfitfr , Parteigenofff »!
Die ausgesperrten Sohuhn,aeher Surgs haben hier

IitvalidenstvalZv Nr . 11 £ , Ecke Chousseestraße ,
eine Verhautsstelle errichtet und führen nur gute und reelle Maare zn
billigsten Preisen . 32021 . *

Wir bitten die Genossen , uns durch reichliche Einkäufe zu unter ' tiitzen ,

! «lgfr GfünfffüschllstsMuhMküi .

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Kuuerf , Schöneberg - Berlin . Für den Jnseratentheil verantivortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Uv. 397 . Freitag , den 39 . Dezember 1893 . 13 . Jahrg .

Geheimnisse
eines Arbeitshnufes .

Aus Köln wird uns über den Fortgang der Verhandlungen
rm Prozeß Hofrichter vom 13. Dezember berichtet :

Auf Antrag des Vertreters der Nebenllöger , Nechtsanwalt
Güimnersbach , wird zunächst der hiesige Polizei - Arzt , Dr . Wolff ,
vernommen . Dieser deponirt : Er habe in seiner Eigenschaft als
Polizei - Arzt diejenigen Personen zu untersuchen , die nach Brauweiler
geschickt werden sollen . Sckwachc ? kranke , insbesondere lungenkranke
Personen und auch Schivangere werden nach Brauweiler nicht gesandt .
Er habe die Leute , die aus Brauweiler kommen , vielfach gesehen
lind sei stets erstaunt gewesen über das gute Aussehen der
Leute , die dort zweifellos nicht gedarbt haben . Leute , die aus
der Sommerfrische kommen , sehen vielfach nicht so
gut aus , als die aus Brauweiler Kommenden . — Ver -
th ei feiger : Herr Doktor , Sie sagen , lungenkranke Personen
würden nach Brauweiler nicht gesandt . Nun besagen die
Obduktiousprotokolle und Herr Direktor Schellmann hat es auch
bekundet : die meisten B r a u w e i l e r H ä u s l t u g e
sterben an Tuberkulose ! — Dr . Wolsf : Selbst -
verständlich können nur derartige Lungenkranke von der Ver -
schickung nach Brauweiler ausgeschlossen werden , bei denen diese
Krankbcit erkennbar ist .

Es wird hierauf die Aussage des kommissarisch vernommenen
schährige » Tagelöhners Auweiler verlesen . Danach hat dieser
keknndet : Er sei im Brauweiler Arbcitshause gewesen . Direktor
Cchellmauu habe ihm einmal ö Tage Arrest diklirt . Er habe
infolge dessen bemerkt , daß er dann lieber 6 Wochen Arrest haben
wolle . Direktor Schellmann habe seine Personalakten nachgesehen
und alsdann gesagt : Gut , dann erhalten Sie 6 Wochen Arrest ,
S�e bleiben also bis zu Ihrer Entlassung im Arrest . Er sei nun
in Arrest gebracht worden . Einige Tage darauf sei er von dem Auf -
scher Tapperl aus seiner Arrestzelle in den Flur geführt , von diesem
mit dem Kopf niedergedrückt worden und nun habe er ,
während er von Tappert festgehalten wurde , 12 Hiebe mit
einem N o h r st o ck erhalten . Er gebe zu , daß er gegen
einige Aufseher srech gewesen sei . Ob Direktor Schellmann den
Befehl zu dieser Prozedur gegeben habe , wisse er nicht . —
erscheint danach als Zeuge Ausseher Tappert : Direktor Schell -
mann habe den Beamten oftmals eingeschärft , die Hänslinge

wcht zu schlagen , ihnen ordentlich zu essen zu geben , sie gut zu
behandeln und auch die Arbeitssäle gut zu heizen . Eines Tages
habe er von dem Oberaufsehcr Schmilz den Auftrag er
halten , den Häusling Auweiler aus der Arrestzelle zu
führe », da dieser Hiebe bekommen müsse . Er habe den Auweiler
anf den Flur geführt , ihm den Kopf niedergedrückt , ihn fest -
gehalten und nun haeb Oberausseher Schmitz dem Auweiler mit
einem Nohcstock zwölf Hiebe versetzt . — Präs . : Wissen Sie ,
weshalb Oberaufseher Schmitz den Mann schlug ? —
3 e u g e : Nein . — Präs . : Wußte Herr Direktor Schellmann
von dieser Mißhandlung ? — Zeuge : Das weiß ich nicht . —
Prä s. : Was war das für ein Nohrsiock , mit dem Schmitz de »
Mann schlug ? — Zeuge : Ein Nohrstock , der zuut Kleider -
ausklopfen benutzt wurde . — Präs . : Ist nicht in den Arrest -
zelleu auch ein Gummischlauch ? - - Zeuge : Nur eine
V, Zentimeter dünne Gummischnur . — Präs . : Was geschieht
» nl dieser Gummischnur ? — Zeuge : Das weiß ich nicht . —
Präs . : Sind sonst noch Mißhandlungen vorgekouuue » ? —
Zeuge : Nein , nnr ganz junge Leute sind noch geschlagen
tvorden . — Präs . : Haben Sie diese jungen Leute geschlagen ?
— Zeuge : Jawohl , im Austrage des Oberaussehers . —
Präs . : Wie viel Mal haben Sie jugendliche Hänslinge ge-
schlagen ? — Zeuge : Ein oder zwei Mal . — Präs . : Wie
alt waren die Jungen ? — Zeuge : 12 bis 14 Jahre . -
Präs . : Wußten Sie , was die Knaben verbrochen hatte » ? —
Zeuge : Nein . — Präs . : In welcher Weise wurde » die Knaben
geschlagen ? — In derselben Weise wie Auweiler . — Verth . :
Hielten Sie sich zu solchen Midhandlungen berechtigt ? —
Zeuge : Ich habe nur den Befehl meines direkten Vorgesetzten
ansgesührt . — Verth . : Ist Ihne » bekannt , daß Sie Befehle
Ihrer Vorgesetzten nur ausführe » dürfen , die nicht strafbar
sind ? — Ans Anregung des Staatsanwalts macht der Prä -
sident de » Zeugen� wiederholt aufmerksam , daß er die Antwort
verweigern könne , wenn er glaube , sich einer strafrechtlichen
Verfolgung auszusetzen . — Der Zeuge bemerkt aber : Er habe
geglaubt , daß er den Befehl seines Vorgesetzten aus -
z n führen habe . — Verth . : Herr Direktor Schellmann hat
iviederholt untersagt , die Häuslinge zu schlagen . Haben Sie sich
infolge dessen nicht verpflichtet gefühlt . von der von dem Ober -
anfseher Schmitz verübten Mißhandlung dem Herrn Direktor
Mittheilung zu machen ? — Zeuge : Ich war der Meinung ,
daß der Oderaufseher Herrn Direktor Schellmann vorher davon
Mittheilung gemacht hat . — Der folgende Zeuge ist Ober -
a u f seher Schmitz . Dieser bekundet auf Befragen des
Präsidenten : Er tvisse , daß das Schlagen der Häus -
liuge nur gestaltet fei , wenn die Ausseher thätlich an -
gegriffen werde » . Aus diesen Gründen habe er einige Male
Züchtigungen vorgenommen . — Präs . : Nun solle » Sie
auch einmal den Häusling Auweiler geschlagen haben ? —
Zeuge : Auweiler war wiederholt furchtbar srech , tobte ,
beschimpfte und bedrohte die Beamten , sodaß ich ihm zum Rap -
port vor den Herrn Direktor führen ließ . Da er auch dort
wieder sehr frech war , so sagte Herr Direktor zu mir : Sie
müssen doch dem Manne ei » Paar überziehen .
Ich ließ deshalb den Auweiler von dem Aufseher Tappert aus
der Zelle hole ». Letzterer drückte den Häusling mit dem Kopse

nieder , hielt ihn fest und ich versetzte ihm aus
den Hintertheil seines Körpers zwölf Hiebe
mit einen , Nohrstock . Ich sagte dann zu dem Häusling :
Nun , Auweiler , werden Sie wohl nicht mehr so srech sei ».
P r ä s. : Haben Sie sonst noch erwachsene Häuslinge geschlagen
ober schlagen lassen ? — Zeuge : Nein . — Verth . : Haben
Sie jugendliche Häuslinge geschlagen ? — Zeuge : Jawohl .
-7- Präs . : Wie viel Mal haben Sie wohl jugendliche Häus -
liuge geschlagen ? — Zeuge : Etwa fünf bis sechs Mal . —
Prä f. : Womit schlugen Sie ? — Zeuge : Zunächst mit einer
Gumuiischnu « , später mit einem Nohrstock . — Präs . : Weshalb
vertauschten Sie den Nohrstock mit der Gummischnur ? —

Zeuge : Weil der Direktor anordnete , die Gummischnur nicht
mehr zu verwenden . — Präs . : Wußte Herr Direktor
Schellmann von den Mißhandlunge » der
jugendlichen Häuslinge ? — Zeuge : Ich züchtigte
die jugendlichen Häuslinge nur in direktem Auf -
trage des Herrn Direktor Schellmann . —

Präsident : Aus welchem Grunde wurden die jugend -
liche » Häuslinge geschlagen ? — Zeuge : Weil sie srech
waren , in ihrer Jsolirzelle alles zerbrachen u. s. w. — An gekl . :
Bis zu welchem Lebensalter werden die Häuslinge als jugend -
liche behandelt ? — Zeuge : Bis zum 19 . oder 20 . Lebens¬
jahre . — Aus Antrag des Vertheidigers wird koustatirt . daß
gegen den Zeugen ein Strafversah reu wegen Miß -
Handlung geschwebt , dasselbe aber eingestellt worden sei ,
weil angenommen wurde , daß der Zeuge bezw . Angeschuldigte
nicht das Bewußtsein der Strafbarkeil gehabt habe . — Rechls -
aiu . alt G a m 1» ers b a ch : War der Zeuge sich bewußt , daß
die von ihm vorgenommenen Züchtigungen Mißhandlungen

waren ? — Vertheidiger Rechtsanwalt O e st r e i ch : Ich wider
spreche dieser Fragestellung , darüber kann doch lediglich das

Gericht entscheiden . — Der Gerichtshof beschließt , dem Zeugen
die Frage vorzulegen . Letzterer bemerkt : Er habe die Züchtigung
nicht für Mißhandlungen gehalten . — Verth . : Dann bean -

trage ich, dem Szaplewski dieselbe Frage vorzulegen . — Der
Staatsanwalt widerspricht diesem Antrage . — Der Gerichtshof
beschließt : den Antrag des Vertheidigers abzulehnen , da es für
das Gericht nicht zweifelhast ist , daß Szaplewski sich der Miß¬
handlung schuldig gemacht habe .

Ein weiterer Zeuge ist der frühere Hilfsanfseher
Heller : Er habe wohl gehört, daß in Brauweiler mehrfach ge -
schlagen worden sei , gesehen habe er es nicht . Die Aufseher
Schieser und Schellenbach haben , wie er gehört , einen Häusling
einmal mißhandelt , als letzterer aus dem Abort kam . Er sei
im Lazareth stationirt gewesen und habe dort einmal eine » Fuß -
klotz gesehen ; wem dieser Fußklotz angeschnallt war , wisse er
nicht . Er selbst habe niemals einen Häusling geschlagen , blos
einmal habe er einem widerspenstigen Häusling in der Cachotte
die Zwangsjacke angelegt . — Vertheidiger : War bei diesem
Anlegen der Zwangsjacke der Arzt zugegen ? — Zeuge : Nein .
Der Zeuge deponirt im weiteren auf Befragen : Ein Häusling
wurde als Simulant ins Lazarelh gebracht . Der Mann
aß sechs Tage nichts . Der Arzt meinte : der Mann ver -
stelle sich nur , er ordnete an . daß der Man » in die

Cachotte gesperrt werde . Der Häusling habe , als er
ins Lazareth kam , sehr heftig aus Mund und Nase
geblutet . Aufseher Esser habe sich später geäußert , daß er
ein Seil ins Wasser getaucht und damit dem aus dem Lazarelh
in die Cachotte gebrachten Häusling einige tüchtige Hiebe
übergezogen habe . Ein Landarmer , namens Lipke , der in
das Lazareth gebracht wurde , habe sich i n d e m s e l b e n

erhängt . —
Direktor Schellmann : Auweiler sei ein selten frecher

Mensch gewesen , der alles zerschlug , die Beamte » beschimpfte
und bedrohte . Er wurde deshalb mit Cachotte bestraft und da
er auch dort furchtbar nngebcrdig war , so wurde er zu ihm zum
Rapport vorgeführt . In seiner Gegenwart benahm sich Auweiler

ungemein srech , schimpfte und drohte . Er Schellmann sagte
deshalb zu dem Oberaufsehcr Schmitz : „ Es wird nichts
weiter übrigbleiben , als d e »1 M a n n e i n P a a r
überzn ziehe ». " Er hielt diese Züchtigung für eine Vor -
b e u g u n g s m a ß r e g e I , denn er habe auch die Pflicht ,
. Exzessen vorzubeugen . Szaplewski , der hierauf noch -
innls vernommen wird , beluudet : Ein Häusling sei
einmal in der Cachotte detinirt gewesen . Der Manu
sei augenscheinlich geisteskrank gewesen , denn er habe
Tag und Nacht g e s ch r i e e » , so daß man es bis im Dorfe
hören konnte und habe seinen eigenen Koth ge -
g e s s e n. — Präs . : Sind Sie der Meinung , daß Herr Direktor
Schellmann davon Keuntuiß halte ? — Zeuge : Das glaube
ich wohl , Direktor Schellmann besucht fast täglich alle
Arrestzellen . Ii » Lazaretb feien außerdem seiner Meinung nach
verschiedene G e i st e s k r a n k e gewesen , die jedvch nicht ent -
lassen wurden , der Arzt erklärte sie für S i m u l a n t e n. —
Direktor Schellmann bemerkt : Sobald Häuslinge Spuren
von Geistesgeslöriheit zeigen , werden sie ins Lazarelh gebracht
und wenn der Anstallsarzt die Geisleskrankheit sestaestelll habe ,
werde bei der königlichen Regiernug die Uebersührung des
Kranken in eine Irrenanstalt beantragt ; Derartige Unterhand¬
lungen nehmen jedoch oftmals viel Zeit in Anspruch .

Es wird hierauf Geh . Regierungsralh Dr . Krone ( Berlin )
vom Ministerium des Innern als Zeuge und Sachverständiger
vernommen . Dieser äußert sich etwa folgendermaßen : Ich habe am
2S. Oktober d. I . im Auftrage des Herrn Ministers des Innern ,
in Gemeinschaft mit dem Herrn Ober - Regierungsrath Brandt
vom Ministerium des Innern und unter Führung des Herrn
Lnndesdireklors Geh . Ober - Regiernngsraths Dr . Klein , des Herr »
Landesraths Brandls und des Herrn Direktors Schellmann die

Provinzial - Arbeitsanstalt zu Brauweiler besichtigt . Ich bemerke
zunächst , daß ich die größte Sauberkeit und Ordnung fand . Die
Schlaf - und Arbeitsräume waren gut gelüftet , diese Räume haben
einen Raum von je 10 Kubikmeter . Ich gewann aber auch den
Eindruck , daß sowohl der Laudesdireklor und ebenso der
dezernirende Laudesrath eine ganz besondere Fürsorge den
jugendlichen Häuslingen zu thcil werden liest . Ich ge-
wann nicht den Eindruck , daß die Häuslinge schlecht oder auch
nur barsch behandelt werden . Auch die Arrestzellen , die 21 bis
28 Kubikmeter Raum haben und sämmllich mit guten Heizein -
richtunge » versehe » sind , tragen de » gesundheitlichen Anforderungen
Rechnung . Wir ließen uus auch verschiedene Arrestzellen auf -
schließen . Ei » Mann in der Arrestzelle beschiverte sich sogleich
bei Herrn Direktor Schellmann über ihm zugefügtes Nurecht .
Letzterer versprach , die Angelegenheit zu untersuchen . Ich gewann
also die Ueberzeugung , daß die Anstalt sehr gut geleitel wird
und daß in einer Weise für die Anstalt Anfwendnugen gemacht
werden , wie dies vielleicht der Staat nicht lhun würde . Sowobl
die Anstaltsleitung , als auch die Provinzial - Berwaltung sind
bemübt , die Anstalt zu einer M u st e r a n st a l t zu machen .
Tieselbe Fürsorge , die Herr Direktor Schellmann den Häus -
lingen gegenüber an de » Tag legt , beobachtet er auch den
Beamte » gegenüber . Zu tadeln wäre blos die Größe der An -
' talt . Es ist bei einer Anstalt von 1000 Köpfen einem
Direktor kaum möglich , alles zu übersehen . Ich würde
es für richtiger finden , wenn die Anstalt gethcill wäre .
— Präs . : Geschah diese Revision unvermuthet ? — Geh .
Rath Dr . 5i r 0 n e : Nein , ich muß aber bemerke » , daß dieses
„ unvermuthet " im allgemeinen überschätzt wird . Es
war selbstverständlich uolhwendig , daß das Ministerium von
der beabsichtigten Revision dem Oberpräsidenten und dieser dem
Landesdirektor Mittheilung machte . Dadurch war die Revision
2 bis 3 Tage früher bekannt . Allein ein Jachkundiger merkt

sofort , ob etwas für den Revidenten zurccht gemacht ist . — Auf
Befragen des Vertheidigers bemerkt der Sackwerständige : Für
die Dic - zipliuarmittel sei das Reglement maßgedend . Ob eine
Strafe zu hart ist , könne ein Außenstehender schwer beurtheilen .
Die Zwangsjacke und der Bastanzug seien auch in
staatlichen Straianstalten zulässige S t r a f in i t t e l. Bei dieser
Gelegenheit müsse er bemerken ,

'
es sei ein Jrrthum , daß

die M u n d b i n d e noch in staatlichen Anstalten an -
gewandt werde . — Aus Befragen des Vertheidigers , ob in

Arbeitsanstalteu , die dem Dezernat des Ministeriums unterstehen ,
wegen Frechheit oder Widerspenstigkeit die Prügelstrafe zulässig
sei , bemerkt der Sachverständige : Das Ministerium habe über

einige Arbeitshäuser nur die Oberaufsicht , er könne also hierüber
keinen Ausschluß geben . Jedenfalls sei die Prügelstrafe nur in

Zuchthäusern unter gewissen Umständen gestattet , in den Ge -
fä n g n i s s e n dagegen ausdrücklich verboten . Wenn ein

Gesäugnißbeamter dennoch einen Gefangenen schlage , so habe der
Beamte . selbstverständlich die Folgen z» tragen .

Es erscheint alsdann als Zeuge der frühere Hilfsausscher
En scheid : Viele Hänslinge Kien nicht im stände gewesen ,
das Pensum in Brauweiler zu bewältigen . Ein Häusling habe
einmal geäußert : Er wolle lieber lebendig in die Anatomie
nach Bonn geschafft werden , als noch länger in Brauweiler
bleiben . Die Häuslinge müssen dort in kalten , d. h. ungenügend
geheizten Räumen arbeiten . Ein 43jähriger Häusling , der als

Kehrmann beschästigl wurde , sei , weil er die ihm zugewiesene

Arbeit nicht leisten konnte , mit 4 Wochen Arrest und Kofi »

entzieh » ng bestraft worden . Ein anderer Häusling namens

Paulus sei am M a st d a r m d e r a r t i g krank gewesen .
daß derKoth ihm wider Willen abging . Er habe den

Mann krank gemeldet , derselbe sei aber nichtim Lazareth aufgenommen
worden . Direktor Schellmann habe verlaugt , daß die Beamten ,

ehe sie des Sonntags zur Kirche geführt wurden , 3/i Stunden

lang in strengster Kälte ans dem Hofe stehen . — Direktor

Schellmann bemerkt : Die evangelischen Beamten mußten des

Sonntags warten , bis der katholische Gottesdienst zu Ende war .

Er selbst hatte ebenfalls des Sonntags unter der Kälte auf dein

Hofe zu leiden , da er sich bei diesem Versammeln zum gemein -

schaftlichen Kirchengang nicht ausschloß . Bei schlechtem Welter

habe er aber die Beamten ins Haus » treten lassen .
— Der folgende Zeuge , Bürstenfabrikant Abler be -

kündet : Er lasse in Brauweiler arbeiten . Pollit sei

nicht Zeitungskorrespondent , sondern Agent einer ameri -

kanischen Fabrik . Dieser habe vor Gericht in London die Un -

Wahrheit gesagt . — Auf Besragen des Vertheidigers , ob es

wahrheitsliebend sei , daß er ( Zeuge ) seine Fabrik zum
Verkauf angeboten habe , obwohl er eine solche nicht b e -

sitze , antwortet der Z e u g e : Er besitze jedenfalls ein Patent
und seine Fabrik habe er in Brauweiler . ( Große

allgemeine Heiterkeit . ) — Silberarbeiter Heinrichs : Er sei

früher Lazarethgehilfe in Brauweiler gewesen . Es sei einmal

ein Häusling ins Lazareth gebracht worden , der schon

auf dem Transport gestorben sei . Dieser war a n

den Füßen mit e i n e m K l 0 tz gefesselt . Meister Ver -

steege n habe derLeiche diesen Klotz abgemeißelt .
Auf Antrag des Vertheidigers wird noch ein Schwurgerichts -
Erkenntuiß verlesen , laut welchem ein ehemaliger Brauweiler

Häusling deshalb wegen vorsätzlicher Brandstifliiiig zu 3Vs Jahren

Zuchthaus verurtheilt worden ist , weil er geäußert hat : er

habe die Braudstistung begangen , um nicht wieder nach Brau -
weiler zu kommen .

N a ch in i t ta g s s i tz u » g.
Die Verhandlung wird gegen 4� Uhr nachmittags von dem

Präsidenten , Landgerichtsdirekior Reiche n sperger mit folgenden
Worten eröffnet : " Wie wohl in fast allen derartigen Prozessen ,
so tritt auch in dem gegenwärtigen der Unfug zu tage , daß dem

Borsitzende » anonyme Briese zugehen . Ich will blos beinerken ,
daß sowohl für die Sache als auch für den Ausgang derselben
nichts ungeeigneter ist , als derartige anonyme Schreiben .

Es wird alsdann Landesrath F 0 r st e r ( Düsseldorf ) als

Zeuge vernommen . Dieser bekundet : Er sei von der Brauweiler

Anstalt durch die Exaktheit ihrer ganzen Einrichtung , sowie durch
die Großartigkeit des Betriebes geradezu überrascht gewesen .
Direktor Schellmann habe mehrere Aufseher wegen Miß -
Handlung von Häuslingen bestraft . Die beiden Ausseher Machner
und Eichstädt wurden wegen Mißhandlung . von Häuslingen der

Staatsanwaltschaft angezeigt , vom Landgericht zu Köln jedoch
freigesprochen , infolge eingelegter Revision aber vom Land -

gericht zu Düsseldorf verurtheilt . — Der Vertheidiger hebt
hervor , daß Direktor Schellmann in einem Schreiben an das
Landes - Direktorium ausgedrückt habe : er habe geglaubt , die Auf -
seher würden freigesprochen werden . Er ( Vertheidiger )
hebe dies deshalb hervor , um zu beweisen , daß Direktor

Schellmann , wenn er auch siicng gegen seine Beamten sei ,
so doch , wenn es sich um Mißhandlung von Häus -
lingen handle , den Aufsehern gegenüber nachsichtig war .
Aus ferneres Befragen bemerk ! der Zeuge : Er habe den kom «

missarisch vernommenen Arbeitsinspektor Schäfer einmal ver -
nommen . Dieser habe zunächst bekundet , daß in Brauweiler
die Zwangsjacke und die Handciseu angewendet wurden . Das

zweite Mal sagte jedoch Schäfer : Er müsse bei seiner ersten Ver -

uehmung mißverstanden worden sein . Die Zwangsjacke sei
während seiner Amtszeit in Brauweiler niemals angewendet
worden , wohl aber die Hand - und Fußschellen . — Verth . : Bei

dieser Gelegenheit möchte ich an den Herrn Staatsanwalt die

Frage richten , wie es kam . daß Herrn Direktor S ch e l l in a n n

jede einzelne Zeu gen aus sage in Abschrift zugestellt worden ist ?
Staatsanwalt : Ich weiß nicht , ob die Frage des Herrn
Vertheidigers eine Kritik von Maßnahmen der Staatsanwaltzchafc
bezweckt . Wenn dies der Fall sein sollte , dann enthalte ich mich
jeder Auskunft . — Verth . : Ich bin entfernt , an den Maß -
nahmen der Staatsanwaltschaft Kritik zu üben . Ich wünsche
nur Ausschluß , aus welchem Grunde Herrn Direktor Schellmaiin ,
der doch selbst in dem gegenwärtigen Prozeß Zeuge ist , alle

Zeugenaussagen in Abschrift sofort mitgetheilt wurden . Wäre
das nicht geschehen , dann könnten verschiedene Zeugen hier aus
Widersprüche aufmerksam gemacht werden . — Staats -
an wall : Nach der Erklärung des Herrn Verkheidigers , er
wolle an den Maßnahmen der Staatsanwallschaft keine Kritik
üben . will ich beinerken , daß infolge des inkrimi -
nirten Artikels die Staatsanwaltschaft bemüht war , bezüglich der

erwähnten Slrafthalen ein Ermittelungsverfahren einzuleiten .
Wir waren daher genöthigt , Herrn Direktor Schellmann über

verschiedene Dinge zu fragen und ihn zu insormiren . ES ist
Herrn Direktor Schellmann der Vorwurf gemacht worden , daß
er nichts thnt , um strafbare Handlungen nachträglich zur An -

zeige zu bringen . Ich bemerke jedoch , daß Direktor Schellinann ,
dem die Slrafregister und die polizeiliche Hilfe nicht so zu ge -
böte stand wie der Staatsanwaltschaft , er mithin die Namen
der Häuslinge nicht kannte , also garnicht in der Lage war . An -

zeige zu machen . — Verth . : Ich würde es doch für korrekter

gefunden haben , wenn die Zeugenaussagen dem Herrn Vertreter
des Herrn Direktors Schellmann und nicht ihm selbst mitgetheilt
worden wären . — S t a a t s a n w. : Das ist doch aber vollständig
gleichgillig . — Landesrath Klausner bekundet im weiteren aus
Befragen : Der Landesdirektor habe wohl in vielen Dingen blos

seine Unterschrist zu geben , die Personalsachen bearbeite jedoch
der Herr Landesdirektor selbst . Auf ferneres Befragen bemerkt
Landesrath Klausner : Die Arbeitsaustalt habe im Etats -

jähre 1331/93 einen Zuschuß von 32 339 M. von der Provinz
erhalle », es waren das etwa 13 400 M. weniger als im

Vorjahre . Die Brauweiler Anstalt habe durch Vermehrung der
Betriebe , wie Einrichtung einer Druckerei , Dütenfabrik n. s. w.

größere Einnahmen , andererseits aber auch weniger Aus -

gaben gehabt . Ein Landarmer , namens Lipken , habe ab -

sichtlich vielfach sein Bett verunreinigt , und zwar augenscheiu »
lieh , um den Aufseher zu ärgern . Er wurde deshalb sowohl
von den Häuslingen und auch einmal von dem Wärter Saal

angeblich sehr heftig gezüchtigt . Lipken habe sich
darauf am F e n st e r k r e u z seiner Zelle mittels
seines H a l s l u ch e s erhängt . Er ( Zeuge ) habe eine »

Häusling , der bei dem Selbstmord zugegen war ;
gefragt , weshalb er nicht verhütet habe , daß sich der
Mann erhängte . Der Häusling habe ihm die frivole Antwort
gegeben : der Mann kann mit s e i u e ni Leben
macheu , was er will . Der Aufseher Saal wurde der er -
wähnten Züchtigung wegen von der Zentralstelle zu 20 Mark
Geldstrafe verurtheilt .

Es erscheint hierauf als Zeuge der frühere Arbeitsinspektor
Schäfer : Er habe einmal gehört , daß Direktor Schellmann
bezüglich des ihm vorgeführten Häuslings Answeiler sagte : „ Dem
Mann müssen ein Paar übergezogen werden . " Schlagen habe
er persönlich niemals gesehen . Die Zwangsjacke sei gegen Wider «



speustlge „ icht angewandt worden , wohl aber wurden bei Arbeits -
verwngerlliig die Handeiscn angelegr . Andere Strafiniltel waren
»re Cachotte und Kostentziehung . Wegen Nichlerfüllung des
Pensums wurden gewöhnlich drei Tage Arrest mit Kost -
entzieh un g , bisweilen auch ohne Kostentziehung verhängt .
ter habe auch einmal einen Maulkorb gesehen . Die Kor -
rigendin Kranen sei ungemein frech gewesen ; er hatte die Ueber -
zeugung gewonnen , daß die Kranen geistesgestört sei . Das
Arbeitspensum sei nicht zu hoch gewesen . Fleißige und
Sei " " de Leute konnten das Arbeitspensum sehr gut bewältigen .
Aus Befragen des Direktors Schellmann bestätigt der Zeuge , daß

wenn Schellmann sich überzeugt hatte , daß ein Häusling das
Pensum nicht leiste » könne , dasselbe heruntergesetzt worden

— Staatsanwalt : Ist Ihne » genau bekannt , daß bei
Arbntsverwelgerung die Handeisen angelegt wurden , die
Leute konnten doch alsdann nicht arbeilen ? — Z e u g e : Ich
kann mit voller Bestimmtheit bekunden , daß Arbeilsver -
weigernden die Handeisen augelegt wurden .
Diese Häuslinge sollten gar nicht arbeiten . — Direktor
Schellmann : Er müsse bemerken , daß die Anlegung von
Handsisen nur als Vorsichtsmaßregel angewendet wurde .
Es geschah dies lediglich um einen Exzeß zu verhüten . —
V e r t h e i d i g e r : Wie kommt es . Herr Direktor Schellmann .
daß Sie bis jetzt das Anlegen von Handeiseu bestritten
haben ? — S ch « l l m a n n : Es ist mir nicht erinnerlich , daß
' ch das bestritten habe . — Nechtsanwalt G a m ni e r s b a » :
Meines Wissens nach ist Herr Direktor Schellmann darüber noch
gar nicht gefragt worden . — Vertheidiger : Doch ist
dies geschehe » ; H - rrDirektor Schellmann hat
dies aber bisher ebenso be st ritten , ,vie , daß
aus seine Anordnung Häusling « geschlagen
wurde » . — Schellmann : Auch danach bin ich bis
seht nicht gefragt worden . — Landesraih Brandts
bekundet : Atle von dem Direktor Schellmann über die
Häusliiiae verhängten Strafen werde » , nebst den Ur -
fachen der Bestrafungen , genau gebucht und dem Landes -
bireltorium vorgelegt . Letzteres habe gegen diese Strafen nie -
m a l s etwas zu erinnern gehabt . — Auf Antrag des Ver -
theidigers wird dem Lnndesralh Klausner ausgegeben : Ersterem
die Akte » in dem Falle Lipken zuzustellen . — Ein weiterer Zeuge
ist der Hausirer Klee : Er sei zunächst als Korrigend , später
als Landarmer in Brauweiler gewesen . Er habe als Land -
armer einmal den Direktor Schellmann um Urlaub ersucht .
Der Direktor habe ihn deshalb so furchtbar
gestoßen , daß er drei Tage nicht schlucken
konnte . Er sei infolge dessen zum Anstaltsarzt gegangen , dieser
habe ihn aber hinausgejagt . Einige Zeil darauf habe er
einen Ausschlag am Bein gehabt . Er sei wiederum zum
Arzt gegangen , letzterer habe ihn aber auch diesmal
h r n a u s g ej a g t. — Präs . : Als Sie nun aus der Anstalt
entlassen waren , haben Sie sich alsdann über Direktor Schell -
mau » beschwert ? — Zeuge : Nein . — Präsident :
Wtißte » Sie , daß Ihnen das Beschiverderccht zustand ?
Sie sind doch mehrfach in Brauweiler gewesen ? — Zeuge :
Wir werden in Brauw eiler dumm gehalten .
Wen » die Herren aus Diisscldorf käme » , war das Esse »
besser , sonst war eS schlecht . (Heiterkeit im Zuhörerrauin . )
Der Zeuge bekundet im weiteren : Er habe einmal in frühe ,
Morgenstunde im Viehstall einen Besen gesucht . Als er ih »
gesunden hatte . wurde dieser ihm von dem Aufseher Körte aus
der Hand gerissen und er damit heftig geschlagen . -
Präs . : Was veranlaßt « de » Aufseher , Sie zu schlagen ?
— Zeuge : Das weiß ich nicht . - Zeuge bekundel
noch : Er habe einmal , als er ans Llußenarbeit war , gesehen ,
wie Aufseher Tappert einen jungen Häusling , weil dieser nicht
arbeiten wollte , heftig mit einem Stock geschlagen habe .
Eine andere Mißhandlung habe er nicht wahrgenommen . —
Direktor Schellmann bestreitet , den Zengen ge .
st o & e n zu habe » . — Häusling Meyer : Er sei das fünfte
Mal ,n Braniveiler , er habe , als er wiederum als Obdachloser
aufgegriffen und der Landespolizeibehörde überwiesen wurde , ge -
beten , ihn wieder nach Brauweiler zu schicken , da er dort mit
der Arbeit bereits vertraut sei . Er könne das Pensum in Brau -
weiler sehr gut bewältigen und sei auch im übrige » ganz zu -
frieden . Er habe niemals etwas von Mißhandlungen anderer
Häuslinge wahrgenommen . — Möbelfabrikant Füllen bekundel :
Die freien Arbeiter leisten gewöhnlich ein Drittel mehr als die
Häuslinge in Brauweiler .

Die Verhandlung wird danach gegen S>/s Uhr abends aus
morgen ( Donnerstag ) vormittags 9 Uhr vertagt .

Soziale Mebeell�lzk .
Kraiikcnkassenwekeu . Vom preußische » Handelsministerini »

ist der Ziegler ' schen Kranken - und Sterbekasse zu Brandenburg
a. H. ( E. H. ) , der Maurir - Kranren - Unterstützungskasse für Gaarden ,
Kiel , Ellerbek und Neumühlen ( E. H. ) in Gaarden , der Kranken -
und Slerbekasse der Schreinergesellen ( E. H. ) in Frankfurt a. M. ,
der Kranke » - Unterstützungskasse zur Bruderliebe in Bischossheim
( E. H. ) und dem Kranken » Unterstützungs - Verein für Niendorf ,
genannt „ Eintracht " ( E. H. ) die Bescheinigung ertheilt worden ,
daß sie , vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes , den Anforde -
runge » des s 75 des Krankeii - Versicherungigesetzes genügen .

Kapitalistische Unredlichkeit . In der kapitalistischen E. nt -
Wickelung der Völker giebt es eine ganz bestimmte Epoche , wo
ihre Industrie und ihr Handel zu unredlichen Mitteln im großen
Stile greift , um sich einer mächtigeren Konkurrenz gegenüber zu
halte ». England hat diese Epoche im wesentlichen bereits über¬
wunden , Deutschland steckt noch mitten in ihr ; charakteristisch ist
dafür der Versuch , durch die Gesetzgebung den „ unlauteren Welt -
bewerb " eindämmen zu wolle ». Ein vortreffliches Beispiel für
die geschäftsmäßige , „ gebräuchliche " kapitalistische Unredlichkeit
lieferte neulich eine Slrafkammer - Berhandluiig in Elberfeld .
Angellagt war eine Bamberger Firma ivege » Betruges . Sie
hatte an ein Elbcrfelder Posamentiergeschäft Seide in verschie -
dener Dicke geliefert , deren Röllchen nicht das darauf an -
gegebene Maaß von 59 Jards enthielten .

Mehrere Dutzend Zeugen und einige Sachverständige waren
nun geladen um festzustellen , ob diese geschäftliche Täuschung
des Käufers zulässig sei . Ter Berlheidiger entfaltete
einen ganz außerordentlichen Eiser zur Vertheidignng des
charakieristischen Ehrlichkeitsprinzips , daß niemand das Maaß
dem Kunden zu liefern brauche , das er verkaufe und sich be-
zahlen lasse Von allen Seiten , selbst ans der Schweiz hatten
die Angeklagten Interessenten , die es auch so machen , als Zeuge »
und Sachverständige geladen , welche bekundeten , daß das
auf den Röllchen stehende Längen maaß eine
falsche Angabe ist . Ja , inan war i » der Vertretung der
Unredlichkeit so frei , sich auf den Betrug z » berufen , der viel -
fach im Garnhandel vorkommt . Da erhält derjenige , der
199 Gramm Strickgar » im Laden verlangt , in der Regel bei weitem
keine 199 Gramm , sondern viel weniger , wurde behanpcet .
Die vielen Zeugen bekundeten , daß es allgemein bis in die
Schweiz hinein , und dort erst recht , Regel sei. daß die Rollen
nicht 59 Iards Seide enthielte », wenn diese Angabe auch aus
jeder Rolle stehe . Da die Angeklagten nur gethan ,
> vas v/dn den Fabrikanten vielfach geschehe ,
könne man nicht v o n B e t r u g reden . Jeder Fnbri -
kaut könne — das machen wie er wolle ; die Grossisten
tvüßten , daß die Maaßangaben falsch
seien , ob es die Detailisten und Laien
müßten , darauf k o m m e nichts an , nieinte der

Vertheidiger . Die Staatsanwaltschaft hielt
gegenüber den zahlreichen Mitschuldigen der
Angeklagten , die auch dem > vettverbreiteten

Mißbrauch der unrichtigen Maaßangaben
huldigen , den Dolus des Betrugs nicht für er -

wiesen und beantragte — Freisprechung . Das Gericht
bedauerte , daß kein gesetzlicher Maßstab für Numerirung und

Bezeichumig der Rollen bestehe und sprach die Ange -
klagten frei . — An diesem , allerdings ungeheuerlich klingen -
den Urtheile ist rühmend hervorzuheben , daß es den thalsäch -
lichen wirthschaftlichen Verhältnissen vollkommen e n t -

spricht . Es giebt eben eine durchaus ehrliche
kapitalistische Unredlichkeit und die muß — so ver -
langt es das wirthschaftliche System — auch geschützt werden !

Neber die preußische Gewerbe - Inspektion und Kessel -
redision schreibt die „ Soziale Praxis " :

„ Von gewöhnlich gut informirter Seite erfahren wir , daß
bei den zuständigen Stellen in Preußen in diesem Jahre amt «
liche Erörterungen darüber stattgefunden haben , ob nach den
letzten Berichten der preußischen Gewerbe - Äufsichts - Beamten
für 1894 die Verbindung zwischen Kessclrevision und Gewerbe -
Inspektion ausrecht zu erhalten ist . Der Inhalt der VerHand -
lungen soll als Amtsgeheimniß behandelt werden , obgleich doch
die Oeffentlichkeit und die praktische Sozialpolitik ein hervor -
ragendes Interesse an diesem Inhalte hat . "

Eine halbamtliche Notiz in der „ Berliner Korrespondenz "
hat übrigens schon verrathen , daß an eine Trennung der Kessel -
revision von der Gcwerbe - Jnspektion von der Regierung nicht
gedacht werde , da man es nicht dahin kommen lassen dürfe ,
„ daß es dein Staate a » Beamten fehlt , die auf dem
Gebiete des Dampfkcsselwesens an Kenntnissen und Er -
fahrnngen auf gleicher Linie mit den Ingenieuren
der Revisionsvereine ständen ; dahin würde es aber kommen ,
wenn der Staat aus die Dainpjkessel - Uederwachnng ganz ver -
zichten wollte . "

Gegen diese Ansicht der Regierung betont die „ Soziale
Praxis " mit recht , daß die Verbindung der Kesselreviijon mit der
Gewerbeaussicht immer wieder die vorwiegend technische
Qualifikation der Inspektoren bestimmt und die Anstellung von
Aerzleii , Sozialpoliiikern und Shbeiier » als Anssichtsbeamten
verhindert , die Frage also nur vertagt , statt sie endlich zu
lösen .

Risiko der Arbeit . Vis zum Okiober wäre » bei der Polizei -
bebörde in Duisburg 1946 Betriebsunfälle angemeldet , die mit
Verletzung oder Tödtung von Personen verbunden waren .

Ban- Nitgliicke . Veachtenswerlhe Einblicke in Idas leicht -
sinnige Treiben kapilalistischer Bau - Nnlernehmer gewährt ei »
Artikel des in B u d a p e st erscheinenden „ Steinmetzen " ,
aus dem mir folgendes wiedergebe » :

„ Der Konkurrenzkampf bringt mit sich , daß die Bauten in
möglichst kurzer Zeil hergestellt werden ; das dabei verwendele
Gerüstholz » mß 15, auch oft 29 Neubauten dienen . Die Lang -
dünnen sind morsch durch das Stehe » in der Erde . Man
kann sie nicht jedesmal abschneiden um de » morschen Theil ,
denn dadurch würden dieselben zu kurz werden , und man könnte
sie bei dem vierte » oder sünste » Bau infolge der Kürze nicht
mehr verwenden »nid die Baumeister wären gezwungen , neue an -
zukaufen . Dasselbe ist bei Streben der Fall , auch diese werden
stets dünner und schwächer , aber sie müssen nach Ansicht der
Baumeister noch bei dem einen Bau halten und dann »och bei
einem ». s. ro. , so geht es fort , bis das Unglück geschehen ist .
Es ist dies die reine Profilwnth . Das ganz « Bauwesen in
unserer Sladt ist mit Proleiarierbliit übertüncht . Ist schon die
ganze Bauart ei » Schwindel , so sollte man doch nicht glauben , daß
man so inilMenschenleden umgehen darf . Es wird nichts untersucht .
Geschieht ein Unglück , nun , dann kommt endlich die Kommission
und konstatirt schließlich die Fahrlässigkeit , welche sich der be -
aussichtigende Polier zu schulde » konnnen ließ . Was geschieht
aber dann ? Im strengsten Falle wird der Polier verhaftet ,
nach einer kurzen Zeit wieder auf freien Fuß gelassen und der
Schlendrian geht iveiler . " Was hier von Budapest gesagt und
geklagt wird , das gilt mit mehr oder weniger Einschränkungeii
auch von dem Bauwesen in Deutschland : Dem Profit zu
liebe wird rücksichtslos gehastet , und wenn dau » einmal ei »
furchtbares Unglück , wie neulich in München , die Gesellschaft
aufschreckt — nun , es sind ja nicht die Unternehmer , die hier
chre Knoche » riskire ».

Ans Genu - r . Den Arbeitern der Banmwoll - Spinnerei von
Tegiia wurde eine schmerzliche Ueberraschnng bereitet . Als die
Arbeiter dieser Tage im Begriffe waren , das Etablissement zu
betreten , fanden sie an der Thür eine Bekanntmachung folgenden
Inhalts augeschlagen :

„ Die Krisis , welche seit vielen Jahren »nsere Industrie »
bedrückt , vergrößert sich jetzt durch die neue Steuer und
durch die erhöhten Lasten an die „ Ricchezza mobile " bis zu
dem Grade , daß unsere Gesellschaft nicht mehr ihre Rechnung
darin findet , die eigenen Etablissements in Betrieb zu erhalte »,
weshalb sie die Schließung derselben vom 23. er . ab beschlossen
hat . Diese Nachricht soll dem gesammten Personal und de »
Arbeiter » als Kündigung diene », damit sie sich anderswo Arbeit
verschaffen können . Lignrische Banmwoll - Spinnerei . Der Direktor
G. B. Kigari . "

Es handelt sich um 899 Arbeiter in Tegiia , 599 der Spiunerei
von Lnrvego in Campomorone , 699 von Masone , 1259 von Varezze ,
599 der Spinnerei von Massa , 599 von Serravalle , 399 von
Fagnane Olona und um die Arbeiter sämmtlicher Privat -
Etablissements , die für Rechnung der Baumwoll - Spinnerei in
Genna , in gtossiglione und in Campolignre arbeiten . Befragt ,
worin die Slenererhöhnng bestände , die die Schließung veranlasse ,
erhielt man die Antwort , daß eine zehnfache Steuererhöhung von
der „ Ricchezza mobile " projektirt sei .

Die „ Ricchezza mobile " ist eine Art Einkommensteuer , die
von dem Erlrage des beiveglichen Kapitals und des Gewerbes
erhoben wird . Die hierfür angestellten Beamte » beziehen außer
ihrem festen Gehalt noch gewisse Prozente <. on de » Steuer -

eingängen .

Gerichts
Welche Forderungen verjähren mit Absäuf diese ?

Jahres ? In Berlin » nd im größten Gebiet Preußens ( ins -
besondere i » de » Provinzen Brandenburg , Pommer » , Ost - » nd
Westpreuben , Posen , Schlesi - n, Sachsen , Westfalen . Hohenzollern ,
Schlcswig - Holslein und Frankfurt a. M. ) verjähren mit dein
31. Dezember 1895 : Die im Jahre 1893 entstandenen Forde -
rungen der Fabrikiinlernehiiier , Kaufleute , Krämer , Künstler und
Handwerker für Maaren und Arbeilen , sowie der Apoldeker für
Arzneimittel , jedoch mit Ausnahme solcher Forderungen ,
welche in beziig ans de » Gewerbebetrieb des Ein -
pfängers entstanden sind ; die Forderungen der Fabrik -
Unternehmer , Kaupeute , Krämer , Künstler und Handwerker
wegen der a » ihre Arbeiter gegebenen Vorschüsse , der Schul - und
Erziehungsanstalten aller Art für Unterricht , Erziehung und
Unterhalt , der Lehrer für Honorar , der Fabrikarbeiter ,
Gesellen und Handarbeiter wegen des rück -
st ä n d i g e n L o h n e s , der Fuhrleute und Schiffer wegen des
Fuhrlohnes und Frachtgeldes sowie ihrer Auslagen , der Gast -
und Speisewirthe für Wohnung und Beköstigung .

Ferner verjähren mit Ablauf des 31 . Dezember 1895 die im
Jahre 1891 entstandenen Forderungen I . der Kirchen , Geistlichen
und Kirchenbeamten wegen Gebühren für kirchliche Handlungen ,
2. der Kommissare von öffentlichen Behörden , der Anwälte ,
Notare und Medizinalpersonen ( mit Ausnahnie der Apotheker ) ,
Auktions - Kommissare , Makler und überhaupt aller derjenigen
Personen , welche zur Besorgung bestimmter Geschäfte öffentlich
bestellt oder zugelassen sind oder sonst aus der Uebernnhme
einzelner Arten von Aufträgen ein Gewerbe machen . 3. der

HauS - und Wirthsckafts - Osfizianten , 4. der Handlungs¬
gehilfen und des GesindeS an Lohn , Gebalt oder
anderen Bezügen ; 5. der Lehrherren wegen des Lehrgelde ? ,

' 6 die Rückstände bedungener Zinsen , der Mieths - und P chlgelöer ,
Pensionen , Besoldungen , Alimenten , Renten sowie die Rück -

stände von Abgaben , die infolge einer vom Staat verliehenen

Berechtigung an Privatpersonen zu entrichten sind , wie Wege -
und Brückengelder ; 7. die Forderungen auf Erstaliung aus -

aelegter Prozeßgelder von dem dazu verpflichleten Gegner ; 6. die

Forderung auf Gerichlskosten und Steuern . Ter Gläubiger

unterbricht die Verjährung , wenn er bis spätestens am
31 . Dezember 1895 seinem Schuldner einen Zahlimgsbefchl oder

eine Klage zustellen läßt . Forderungen aus Darlehen und

auf Zahlung für Waaren , die für den Gewerbebetrieb de ?

Empfängers geliefert sind , verjähren erst in 39 Jahren .

Die Fälle , in denen Unternehmer ihren Arbeitern zwar
die Krankenkassen - Beiträge in Abzug bringen , diese Gelder aber

dann in eigenem Nutzen vertrinken , werden in letzter Zeit immer

häufiger . Gestern wurde der Malermeister Franz
Mensch aus Charlottenburg dieserhalb vor der I . Straf -
kammer des Landgerichts II zur Verantwortung gezogen » nd

zwar beträgt die Summe , um welche die Kasse geschädigt ist ,

29,39 M. Der Angeklagte giebt zu. bei zwei von seine » Arbeilern

die Abzüge vorgenommen , aber nicht an die Krankenkasse ab -

geliefert z » haben , zwei anderen Arbeitern , nämlich seinem
Vater nnd seinem Bruder , habe er Abzüge überhaupt nicht ge -
macht . Die betreffenden Gelder habe er für sich verbraucht , da

er sich in großer Roth befunden habe . — Das Urtheil lautete

aus 20 M. Geldstrafe .

VersÄmmlungen .
Ueber die Repision des Handels - Gesetzbuches nnd ihre

Bedeutung fiir die Handlungsgehilfen hielt Rechls » walt

Heine euien lehrreichen Vortrag in der Freien Per -

einig ung der Kaufleute . Der Redner führte ans ,

daß zwar in Verbindung mit der Beralhung des� bürger¬
lichen Gesetzbuches auch eine Revision des Handels - Gesetzbuches
i » Aussicht genommen wäre , daß aber von den Arbeiten hierzu

noch nichts bekannt sei , und daß er deshalb auf den Entwurf
des bürgerlichen Gesetzbuches eingehen wolle , soweit derselbe die

Handelsangestellten betreffe . An dem Entwürfe sei zu loben ,

daß es das erste Gesetzbuch wäre , das in verständlichrin Deutsch

abgefaßt sei ; bezüglich des Inhalts müsse man aber

sagen , daß es dem Geist der Zeit nicht Rechnung trage ,
denn die Urheber des Entwurfes ständen dem wirklichen
Volksleben fern . So sei beispielsweise das Vereinsrecht

ungünstiger gestaltet als nach heute geltendem Recht . Gegenüber
dem vor 199 Jahren eingesührten und auf die kleinbürgerlichen
und kleinbäuerlichen Verhältnisse jener Zeit zugeschnilienen
Preußischen Allgemeinen Landrecht stelle der Entwurf des biirger -
liche » Gesetzbuches eine » Fortschritt im Sinne des Großbürger -
thums dar . Wie nun im wirthschastlichen und viel mehr noch im

geistige » Leben der Gegenwart bereits die Ansätze der zukünftigen
Gesellschaft enthalten seien , so sollte man auch erwarten , daß
das bürgerliche Gesetzbuch solche Ansätze neuer Rechtsnormen

zeige ; das sei aber nicht der Fall . Redner gehl ans den Ab -

schnitt , der von den Verträgen handelt , ein und führt aus , daß
der Entwurf des bürgrrlichen Gesetzbuches auf dem Grundsatz
der vollständigen Vertrngsfreiheit beruh « und die

durch die wirthschastlichen Verhälinisse geschafft . »« Zwangslage ,
worin der Vertragschließende sich häufig befindet , unberücksichtigt
lasse . Als einen Fortschritt gegenüber den jetzt geltenden Be -

fiimmlingen bezeichnet er die im bürgerlichen Gesetzbuch vor -

gesehene vollständige F o r m fr e i h e i t des Berlrages ,
wonach auch mündliche Verträge giltig sind , während bisher

Verträge über 159 Mark schriftlich abgeschlossen werden

mußten . Nur müßte , da beim Abschluß mündlicher Vertrüge
eine Uebereiliing eher als bei schriftlichen vorkommen könne , der

Rlicklritt vom Vertrage leichter sein , wie bisher . Redner

bespricht nun die Bestimmungen des bürgerliche » Gesehbuches
über den Arbeitsvertrag , welche in 16 Paragraphen niedergelegt
sind . Danach bleibt für die Handlungsgehilfen die sechsivöchent »
liche Kündigung a » den Quarlalstagen , wie sie das Handels -

gesetzblich bestimmt , bestehen . Während es bisher zweiselhajl
war , ob ein Handelsangestelller , der aus einem der im

Gesetz vorgeschriebenen Gründe seine Stellung ohne Kündigmiz

verließ , de » Lohn für die Zeit biS zum Ablauf ter

Kündigungsfrist zu beanspruchen habe , bestimmt das bürgerliche
Geietzbuch , daß in solchen Fällen derLohn zu zahle » ist .

Nach dein Handelsgesetz hat ein Angestellter , wenn er infolge
eines unverschuldeten Unglücks die Arbeil unterbrechen muß , An¬

spruch auf Lohn bis zur Dauer von sechs Woche » . Nach dem

bürgerliche » Gesetzbuch ist dagegen bei nnverschuldeter unerhrb -

iicher Unterbrechung des Arbeitsverhältnisses ( hierzu seien auch

miiitärische Uebnngen zu rechnen ) der Lohn fortzuzahlen . Diese

Bestimmungen könnten jedoch durch Privalverirag ans »

gehoben werde » . Sache der Handln ngsgehilsen
sei es nun , durch ihre Organisation dahin

zu wirken , daß die für sie günstigen Be -

ding u » gen nicht auf dem Wege privater Ver «

abredungen aus der Welt geschafft würden . Ein

ganz leiser Hauch des moderne » sozialen Gedankens wehe im § 553 ,
der dein Geschäftsinhaber die Pflicht auserlegt , die Arbeusränui »

» nd - Geräthe in einei » solchen Zustand zu erhalle », daß Leben n » v

Gesundheit der Angestellten nicht gefährdet werde . Es sei jcdoch sehr

wahrscheinlich , daß diese Vorschrift durch die Mehrheit des

Reichstages beseiligt werde . Redner ist der Meinung , daß das

bürgerliche Gesetzbuch nicht so lange in krast bleibe » wird , als

das Allgemeine Landrecht galt . Da es der heutigen Zeil nicht

angepaßt sei , würde es bald geändert werde » müssen , um

schließlich mit den , Uutergang der gegenwärtigen Gesellschaft sein
Ende zu erreichen .

In der Diskussion wurde wenig über den Inhalt des Bor -

träges , eingehend aber über die Art , wie die Vereinigung am

zweckniäßigsten ihre Agiiation zu betreibe » hätte , gesproche ».
Der Vorsitzende verlas zum Schluß ein Schreibe », das er im

Namen der Freien Vereinigung der Knufleute an den Reichs -

knnzler zu sende » gedenlt , und worin der Anuation «iiizeliier
Großkanflente für Offenhaltung der Geschäfte bis 7 Uhr an den

Sonnlagen vor den hohe » Festen entgegingetreten und nnSgefichrt
wird , daß für die besagte Offenhallung an Sonnlagabenden kein

Bedürfniß vorhanden sei .

In der öffentlichen Litliographenversamlnlnng am
19. Tezeinber besprach Kellner die im ulhvgraphischeii Gewerbe

herrschenden Mißstände . Als solche nannte er niedrige Be -

zahlung und inbumane Behandlung der Arbeiter . Nnr bei

Einigleit der Kollege », durch gemeinsames , solidareS Vor -

gehen auf dem Boden der Organisation sei Besserung zu
schaffen . Die Siege , die bei Lohndifferenze » in letzter Zeit von den

Kollegen errungen wurde » , seien lediglich der Organisation
zu verdanken . Man möge den sogenannten Künstlerstolz fallen
laffen , denn dem Kapitalismus gegenüber sei jedermann Arbeiter ,

gleichviel welchem Beruf er angehört . Wären die Lithographen
jetzt , wo der Geschäftsgang verhällnißmäßig gut sei , besser orga «
»isirt , so könnten sie einen großen Schritt vorwärts kommen .
Die Lithographen möchten dab « r endlich die alte Gleichgiltigkcit
gegenüber dein Gewerkichastswesen abschütteln und sich der Organi -
sation anschließen . In der Diskussion vertraten säinmtliche Redner
den Standpunkt Ketlner ' s . Schräder empsahl auch eine Oraani «
sation der Privat - Lithographen und griff dann die Privat «
Lithographen von Frominyolz an , waS von K « t t n e r zurück »
gewiesen wurde . Die Versammlung nahm hieraus einstimmig
eine Resolution an , worin sie sich mit dem Referenten einver »
standen erklärte nnd Mann für Mann der bestehenden
Organisation , dem Verein der graphischen Arbeiter » nd Arbeite -
rinnen Deutschlands beizutreten versprach . Nach dem dann durch

Schüssel gegebenen Bericht über den Untcrstützungsfonds der

Lithographen Berlins betlug dieser FondS 1921,88 M. Di »



Versammlung beschloß , die 2S0 M. , die seinerzeit vom Fach - '
verein der Lithographen sür die Broschüre „ Zur Lehrlingsfrage "
bewilligt worden sind , dem Unterstützungssonds zuzurechnen .
Dieser hat infolge dessen jetzt 1271 . 88 M. Bestand . Der Kassirer
erhielt einstimmig Techarge und man bewilligte ihm
34 Mark Mankogeld . Heber den Fonds entspann sich
eine lebhafte Debatte . Einige Redner wollten ihn der Kasse der
Organisation einverleibt wissen , die Mehrzahl sprach sich dagegen
ans ; schließlich wurde mit schwacher Mehrheit folgende Resolution
angenommen : „1. Die Sammlungen zum Unterstiitzungssonds der
Lithographen Berlins sind bis aus weiteres zu schließen . 2. Der
Untelstützungsfonds bleibt vorläusig ausschließliches Eigenthum der
Lithographen Berlins . 3. Die Lithographen Berlins beauftragen
ihre Kommission , den Fonds in dein bisherigen Sinne weiter
zu verwalten . "

Zu Revisoren wurden P. Günther , M. Mackott und
C. Schräder gewählt . Die Erörterung von Werkstatt -
Angelegenheiten durch zwei Redner füllte den übrigen Theil des
Abends aus . Nachdem Schöps noch ersucht hatte , das
heute gehörte zu beherzigen und sich mehr dem Verein der
graphische » Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands anzuschließen ,
wurde die Versammlung geschlossen .

Die hiesige Filiale des Allgemeinen deutschen Tapczirer -
Vereins erörterte in ihrer Versammlung am 11. Dezember die
Organfrage . Einleitend theilte Aubert mit , daß der Vorstand
auf Ansuchen verschiedener Filialen beschlossen hat , wieder ein
eigenes Korrespondenzblatt einzusühren und schilderte dabei
die Ursachen , die seinerzeit dazu geführt haben , die
„Tapezirer - Zeitung " eingehen zu lassen und das jetzige Organ
einzuführen . An der Debatte betheiligten sich F r i e d in e i e r ,
der davor warnte , sich in gegemväriiger Zeit in neue Unter -
» ehmungen einzulassen . M o ß k o p f , der die finanzielle Seite
der Angelegenheit mehr ins Auge nahm , Sander , der die
Ansicht vertrat , ein eigenes Blatt könne uns in Beziehung
auf Fachliches mehr bieten als das jetzige Organ , und
Engel , der der Meinung war , daß ein eigenes
Organ im Interesse der Fortentwickeluug der Organisation ent -
schieden vortheilhafter wäre . Die Abstimmung ergab Ablehnung
des Antrags auf Einführung eines eigenen Organs . Bechert
theilte dann folgendes mit ; In einer Werkstatt bekamen zwei
Kollegen eine Arbeit für den Akkordsatz von 80 M. übertrage ».
Nachdem sie einige Zeit daran gearbeitet hatten , merkten sie,
daß sie mit diesem Lohnsatz nicht zurechtkommen könnten ,
und verlangten nun einen Zuschlag . Dieser wurde ihnen aber
nur in so geringer Höhe bewilligt , daß sie die Arbeit nieder
legten . Die anderen Kollegen unterstützlen die beiden insofern ,
als sie erklärten , die angefangene Arbeit der beiden Kollegen
unter keiner Bedingung zu dem festgesetzten Akkordsatz fertig zu
machen . Die Arbeit mußte nun im Lohn gemacht werden , der
den verlangten Zuschlag bei weitem Überstieg . Die Inhaber der
betreffenden Werkstatt hätten also klüger gehandelt , wenn sie den
verlangten Zuschlag bewilligten . Am Schluß der Versammlung
legte der bisherige Schriftführer sein Amt nieder .

Eingelaufene Druckschrifte « .
Der Sostaldemollrat , Z- nIral - Wochenblatt der sozwld - nwtratisch - n Parlet

Teutschlands sExpedttion in Berlin SW. , Beuthfiraße 3). Tie Nr. 61 hat
folgenden Inhalt : Wochenschau . — Sctbstbezähmung . — Der Lockout tm
Schifssbau . — Frauen und Kinderarbeit in Frankreich . — Einiges von
Weorg Büchner . — Parteinachrichten .

Mihbrauch der „großen Zahlen " . — EntWickelung einer sächsischen
Gutswiuhschaft in einem Menschenalter . — Wie man uns behandelt . —
Todtcnliste . — Vermischtes . — Literarisches .

Zl - vue " . Tie Wochenschrtst für Politil , Wissenschaft , Kunst und
öffentliches Leben „ Neue Revue " veröffentlicht in Heft Nr. St (3. Jahrgang )
vom >8. Dezember 1893 folgende Aufsätze :

Dr. Emil Postelberg I Strafrechtliche Reformen ! Dr. Max Zerterbamn :
Jüdische Parteien in Eializien : Das hohe HauS , parlamentarische Köpfe
lJosef Freiherr v. Dipauli , Dr. Viktor Ruß , Pfarrer Leo Pastori t Erich
Cchlaikjer : Björnson ' S neuestes Drama : Jakob Fischer : Musikalisches
Gehör und Musik : S. v. Gejerstam : Verbrannte Statten : Mintaturbtlder
aus der Zeit .

Von der Wiener Wochenschrift „ Nie Zeit " ist soeben das 33. Heft erschienen .
Aus dem Inhalt desselben heben wir hervor : Eras Taaffe und der
nationale Friede . Voin ReichSraths - Abgeordneten Dr. Karel Kramar . —
Tie Privatdozenten in Preußen . Bon - n - - Der internationale Wirlh -
schaf ! sve >kehr und seine Bilanz . Bon Dr. Hugo Bach — Wien und Berlin .
( Finanzieller Brief a »S Deutschland . ) Von S. v. H. — Ueder soziale und
und Rassenhygiene . Von Prof . Hueppe . — Die Propheten in ihrer ur -
sprünglichen Form . Von Pros . W. Jerusalem . — Die Promelheis des
Sär Pslada ». Von Maurice Beaubourg . — Der alte Fontane und sein
jüngstes Werk. Von Franz Servaes . — Die Woche. — Bücher . — Revue
der Revuen . — Et » Fragment . Bon Wilhelm Wetgand .

Htaatololialioniuo und Anarchismu « , Von Benj . R. Ducker , übersetzt
von G. Schümm . Berlin , Verlag von Zack.

Kettelei , Kandfireicherei und Zir «»nps >»ge . Von L a nd s b e r g. Berlag
von Schwann in Dufseldors .

Briefkasten der Redakkion .
Wir bitte » bei jeder Wilsrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugeben , unter der die Antwort erlheilt werden soll.

Tie juristische Sprechstunde findet von jetzt ab am Montag

Dienstag , Freilag und Sonnabend , abends von 6 —7 Uhr stait .

Bloss . H. 21 . Der Rechisanwalt Hans Blum in Leipzig

ist der Sohn des in Wien erschossenen Mitgliedes der 1843 in

Frankfurt a. M. ziisainmeiigelretencn deutschen National¬

versammlung , Robert Blum ' s .

„ Fortschritt " . Brief erhalten . Diskretion selbstverständ -
lich . Ich verreise Sonnabend aus einige Wochen .

Rcichcnbach i . V. Beantragen Sie Bestrafung bei der

Staalsanivciltschaft . — N. W . I . und 2. Das wechselseitige
Testament innß , um Giltigkeit zu haben , von beide » Ehelenlen

auf dem Amtsgericht niedergelegt werden . 3. Uns unbekannt .
4. Eine Art Vehmgericht . — F . L. Widerspruch wäre nutzlos
Wer in seinem Laden , ohne Konzession zum Ansschant zu besitzen ,
alkoholhaltige Getränke trinken läßt , machl sich bei der bestehenden
Rechtsprechung strafbar . — A. S . 10V . 1. Die Arbeitszeit für

junge Leute zwischen 14 und 16 Jahren darf in Fabriken zehn
Stunden täglich nicht übersteigen . Die Arbeitsstunden müssen
zwischen SVs Uhr morgens und 8>/s Uhr abends liegen . 2. Zu -
Widerhandlungen sind mit Geldstrafe bis zu 2000 Mark , im

Unvermögensfall mit Gefängnißstrafe bis zu sechs Mo -

» aten bedroht . Die Verjährungssrist sür dies Vergehen

beträgt drei Jahre . 3. Bei der Staatsanwaltschaft .

— Iah « . Der Unfallversicherung unterliegen keineswegs alle

Gewerbebetriebe . Es sind im wesentlichen dem Unsallgesetz nur

unterstellt : Bergwerke , Salinen , Steinbrüche , Aufbereitungs -
anstallen . Gräbereien , Fabriken im Sinne des Unfallgesetzes ,

Hüttenwerke und die meisten Arbeiten , die auf Bauten ausgeführt
werden . Sehr gleichartige Betriebe sind theils versicherungs »

pflichtig , theils nicht , z. B. ist der Betrieb der Tischler , Schlosser ,

Glaser , Maler , Klempner , salls er auf Bauten ausgeführt

wird , versicherungspflichtig , der Werkstättenbetrieb in denselben

Berussarten jedoch »ur , wenn er fabrikmäßig ( im Sinne des

Unfallversicherungs - Gesetzes ) betrieben wird oder wenn er ledig -

lich einen Nebenbetrieb der Bautischlerei , der Bauschlosserei ec.

darstellt . Dem mit Recht von Ihnen beklagten und von uns

häufig hervorgehobenen Mißstande , daß gefahrbringende Betriebe

wie die Glasrcinigung i » Großstädten nicht versicherungspflichtig
sind , läßt sich nur durch endliche Erfüllung der alten

Forderung beseitigen , daß eine hinreichende Unfall -

Versicherung auf alle gewerblichen Betriebe ausgedehnt wird .

— Sandstraße 16 . Die Gefchworenenbank wird in der folgen -

den Weise gebildet : Es werden die Namen sämmtlicher ge¬

ladener Geschworenen — es müssen mindestens 24 geladen sein
— in eine Urne gelegt . Dann wird ein Name gezogen und aus -
gerufen . Die Staatsanwaltschaft und sodann der Angeklagte
oder dessen Bertheidiger erklären dann durch die Worte „ ange -
nommen " oder „ abgelehnt " die Annahme oder Ablehnung .

Gründe sür die Ablehnung dürfe » nicht angeführt werden . Es

können insgcsaniml soviel Geschworene abgelehnt werden , als

Namen über 12 sich in der Urne befinde ». Die eine Hülste steht

der Staalsanwaltschast , die andere dem Angeklagten zu. Ist die

Gesammtzahl der möglichen Ablehnungen eine ungerade , so ge -

bnhrt den , Angeklagte » eine Ablehnung mehr . Befinden sich also

in der Urne 26 Namen , so steht jedem Theil die Ablehnung von

7, besinden i » der Urne sich 29 Name » , so steht dem Angeklagten
dos Recht auf Ablehnung von 9, der Staatsanwallschaft von 6

zu. — G. W . Beides . — K. 100 . An das Amtsgericht .
— V. V. Es besteht eine gesetzliche Vorschrift , die es hindert ,

daß ein Metzger n u r nüi Lehrlingen arbeitet , nicht ; der Lehr -

lingsansbenlerei steht die Thür leider sperrangelweit offen . —

37 - , A. B . 10 , H. K. 100 , 3866 : Ja . - 100 . 1. Sie

können Zeugniß abzulege » verweigern . 2. Ihre Mutter kann die

Klage zurücknehmen und thut gut , von diesem Recht Gebranch

zu machen . 3. Ein Testament wird geöffnet , sobald ei » Erbe

unter Nachweis des Todes und Ueberreichung des Rekognitions -

scheins es beantragt . — 100 ( Mielhsvertrag ) . Nein . — N. D.

I . Ist gleichbedeutend . 2. Nein . — F . H. Im Jahre 1923 . —

Iran . 1. Derartige Fragen werden nicht beantwortet . 2. Nein .

— P . H. 54 . 1. Nein . 2. Ist zu nichts verpflichtet . —

H. S . 76 . 1. Ja . 2. Soweit ersichtlich , ja . — B . W . 500 ,

2 Wettende , B . B . 40 . Ja . - N. 100 F . D. Ob die

Braut Multer oder Jungfer , geht dein Slandesbeamlen nichts

an . Manche Geistliche kümmern sich darum , indeß kirchliche Ein -

seguung ist entbehrlich . Eine giltige Ehe wird i » Deutschland

nnr durch den Stondesbeamlen geschlossen . — Max 63 .

1, Nein . 2. Ja . 3. Nein . — H. M . 12 . 1. und 2. Leider ja

Ich habe meine Thätigkeit wieder
aufgenommen . 1327b

0i - . med . Böhm , prakt . Arzt ,
Spezialarzt für Naturheilverfahren ,
LW. Schützenstr . 56 II. Tel . - A. I Nr . 4667 .

Seine anerkannt vorzüglichen

RffeKksvHtsn ,
per Pfund von 10 bis 13 Pf . , sowie
alle Backzuthaten billigst , empfiehlt

? . Lerrgutd , milerstr . 180 ,
Wedding - Piatz , 3391L '

gegenüber der Post .

PoHwlmK .
Giösste Auswahl ! Billigste Preise
Sämmlliche Fabrikations - Utensilien .

Heinrich Franck ,
| lr . 185 , Krunnenstraße Ur . 185 .

VortKdHiatteste Bezugsquelle . Passende Weihnachtsgeschenke .

Uhren - und Goldwaareu - Fabrik
Silber - und Alfenibemaarett - Lager

_
von

Reinhold Wanke] , Brmenstrasse 163

zwischen ftnkgamea * - und tnyalidenstr1 .

Brillanten und Farbsteiue . Ringe .
Armbänder , Brocbes ,

Ohrringe
* Ketten in Gold Ätt )
� Golddouble u . Silber .

Grösste Auswahl ! Beste Fabrikate ! Billigste Preise !

Fritz Vilke ,
Andreaastr . 26 , [ 3307L *

( nahe Schief . Bahnhof ) empfiehlt sein

sowie Saal für 200 Personen ,

Vereinszimmer , Kegelbahn und

Fremden - Logis .
Telephon : Amt VII , Nr . 3459 .

Th . Boltz ' Festsäle ,
S. , Alt * Jakob - Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 3G13L *

Zu Sylvester und Sonntags noch

gr . Säle , zu Sonnabends Saal s. 100

bis 120 Pers . m. Sühne zur Verfügung .

Vcreinszimmer
von 50 —100 Pers . und Kegelbahn
noch mehrere Tage frei . 1808b

F . Behlcndorf , Zeughofstr . 3.

Herren - Hüte 1,25 16 .

Mustersachen , elegante Fa ? ons , ver «

kauft die Fabrik im Komptoir Grüner

Weg Nr . 2. '

Geöffnet bis abends 9, auch Sonntags .

nrrabN

ÄBIe Neune
1 leinster Liqnenr pro Flasche 1,50 M.

Ueberall zu haben .
Engrosvertrieb nnr durch

Welke fit Kreutziger
Inh . ; Hasse & Brünn ,

Berlin C. , Stralauerstr . 25 .

14 . Brunnen - Strasse 14 .

i Billigste Bezugsquelle
S für

| Mehl, MUechbMe , SjllsensrWeR. Müiiiatareii
| im Spezial - Geschäft Lust fit Co .

1 14 * Brunnen - Strasse 14 *
Berlin N. 3764L *

aSet Bestellungen von 8 M. an franco Versand , auch nach den Ver -
. orten . Nach ausserhalb franko Bahnhof Berlin bei kreier Verpackung . .
SmF * Kitte genau auf die Firma u. Nummer ; u achten . " MMj

Musik - JuArmeuten - AVM! ' - »«��«. -
empfiehlt fämmttich « Instrumente , mechanische Werste , Lautast « -

vegrnstiinde , Kestandtheil » , Kaiteu ete . » u reellen Preisen .

kuPmiOswalilHiep�
Hauptgeschäft Berlin

reinen , ungegyptten Natur - Tisch - n.
Kneip weinen werden ( bester Beweis
ihrer Güte ! ) in Franurelch solche

> Wunderweine s
hergeatellt , wie :

OswaM Nier' s Antjclitwein
durch Duflot » Paris zubereitet ( in
24 Stunden keine Gicht noch arthri -
tische , rheumat . Schmerzen mehr .
Bruohurebei mir gratis u franco ) und

Oswald Nier ' s Kraffwein
zubereitet durch f.v«. /, ;

1 C. Vieillard , pharmacien , Paris
1 mit Qulnquin . und orange »mär .
| steht weit über Jedem China - , Bitt . r ,

Vermonthwein etc .
Ej ' eet Appetit , stärkt Ree nnvale «-
cemcn »nd Kranke ! Vorzüglichste
radl . ' ' e Cur ( Ur Magenleidende !

Preiscoiirant SäS
mit Prei8rei ?us ( 500 l-tr . gralis )
auf acIiriftUche ( lWu' 1s ' 5h. sowIe wr

. mein « Kmadsn ff Mlonmeinen Oe.

�Schäften gratis "■ fl ' co. m- hältl

Sjtezial -GescMft
s Puppenwagen ,

Kinderwagen ,
Kind ' �bettstellen ,
Kinderkiappftühle

Spp . Nvngen ,
Schauselplerde .

- -- - - - J Tbeilzahl - « « " " " et -

jKmöerwagen - Bazar . �aDy •

Hauptgesch . : Aleranderstras ' ' �4 »

am Alexanderplay , >

i Ecke Landsbergerstrciße . .
| Filialen ; Inpalidenstr . 100 , (Jn�ei '

Brunnen str . , Ueinickendorfersts ' " e '

Markthalle ; Charlottenbie j3>
Kaiser Friedrich str . 52k _

Weist - und Bairisch - Bier - �okal ,
Fremden - Logis . .

89638 * Timreck , Znse lstr . 1-

Waschet und badet Eure Kinder nur mit

Karol Weil ' s Lanolinseife .
Preis 10 Pfg . Ueberall käuflich . S805L *

Nnr echt mit unserer Firma ECcIl�Oi St CO *

R. F. Mittelstadt , Berlin N. , Brunnenstr . 15 %

KT Kräutern ebdesNHirt bei

. fordert vorzüglich die . He/v

doung und regt besonders
� den Appetit an .

In Fl . Mk. 0,60 . 1,10.
Im Änsscliank nnd in Flaschen überall zu haben .

Glühwein - Extrakt ,
hochfein b, Literflasche 1,30 M. , 5 Literflaschen 6 M. inkl .

PunBch - Extrakt , Grog - Extrakt , k Llrfl . 1,60 M. . 5 Ltrfl . 7,50 M.
Ananas - Punsch , Burgunder - Punsch a, Liierst . 3,50 M.
Cognac fine Champagne , Orig . - Fl . Ltr . inkl . 3,50 , 4,50 , 5,50 M.
Echt Aarnaica - Burn » nd Berschnill Ltrfl . 2,10 , 2,50 , 3,10 M.
„ um Wo. S. Imitation , ä Llrfl . 1,10 M . 5 Ltrfl . 5 M. inkl .
Medicin . Ungarwein , 1/2 Ausbruch , beste Qualität , Ltrfl . 2,10 , 5 Fl . 0,25 .
Himbeer - , Kirsch - , Johannisbecr - Saft , ganz vorzügl . , Ltrfl . 1,30 M.
Stachelbe « rw - » in Fl . 1 M. » eidelbeerwein Fl . 75 Pf .
�obannisbeerwein , herb , Fl . 00 , süß 75 Pf . Ananas - Bcwl * Fl . 60 Pf .

Eugen Neumann St Co *
6 a Belle - AUiance - Platz 6 a. 61 Nene Friedrichsir . 81.

8 Oranlenstr . 8. 29 Qantblnerstr . 29 . Niederlage : Fatadarn , Walsenatr . 27 .



Gestrickte Herren �Westen
empfiehlt bei großer Auswahl zu enorm billigen Preisen

Pa . Zephyp ä Pfd . 2,50 M.

, , Castor i> „ 2,50 „

VpSme Uäleelgann 14
i Pfd . l,zo M.

Creme Häkelgarn 20
ä. Pfd . 1,30 M.

Beste engl . Strickwolle
& Pfd . 2,50 u. 3, - M.

Extra prima englische
Strickwolle k Pfd . 4 M.

Normal - Hemden
a 1,40 , 1,60 , 2,25 , 3, —, 3,50 M.

T r i c o t - T aiilen
neueste Fagon ,

ä 2,50 , 4,50 , 5, —, 5,50 M.

Halbwollene Unterjacken
k 1,55 , 1,35 , 2,10 M.

Extra prima

Schweiss « Unterjacken
ä, 2,75 , 3, — , 3,25 M.

Unterbeinkleider
k 1,25 , 1,50 , 1,75 M.

Neuheiten in

Vopfsszstwls ,
Wolle mit Seide ,

k 2, - , 2,50 , 3 . - M.

Taillen - Tücher
k 2,50 . 3, —, 3,50 , 4, - .

Turner - Hosen k 4, — M.
Turner - Hemden ä 1,45 .
Turner - Jackets ä 10,65 .
Radfahrer - Anzüge 18,75 .

do . Hosen 5,50 .

Englische Sweaters
4, — , 4,25 , 4,50 , 4,75 .

Banmwollene Sweaters

1,90 , 2,35 .

Ferdinand Ewald ' s Restaurant

Srhönlein � Straste S .

Nach 11 Jahren langer Abwesenheit naä ) Berlin zurückgekehrt , habe ich
am 19. d. M. das Nestaurant des Herrn Kraatz , Schönleinstr . 6 , über¬

nommen und empfehle Freunden und Genossen meinen « aal zu Versammlungen
und Festlichkeiten ; ebenso empieble zur gesälligen Benutzung 2 Kcgelbahuc » ,
franz . Billard ec. Warme Speisen zu jeder Tageszeit , ff . Patzenhofer
und echte Biere . Es soll mein Bestreben sein , mir die Zufriedenheit der
mich deehrenden Gäste zu erringe ». Hochacht ' nasvoll
4035b Ferdinand Ewald .

IDirekt aus Arbeiters Hand !

Reelle Weihnachtsgesclienile
Portemonnaies , Tresors

aus einem Stück von 50 —1 . 1,50 . 2. 2,50 —3 .

Cigarren - Etuis mit und olme Stickerei

von 50 Pf . 1. 1,50 . 2 2,50 —3 . auch

Gigarren - Etnis mit Monogrammen
geniethet , von 3. 4,50 . 5. 7,50 .

Photographie - Albunis .
Tornister und Rückenmappen ,

echte Sattlerwaare ohne Reparatur ,
auf Rücken und an der Hand zu tragen ,

von 1. 1,25 . 1,50 . 2. 2,25 . 2,50 . 3 —5 .
Sorten 15 ) 00 Sorten

Porte Tresors für Herren und Damen
von 50 Pf . bis 3 M.

Beutel- u. Bügel-Porteulouuliles
von 25 Pf . , 50 . 75 . 1. 1,25 . 1,50 . 1,75 — 3.

So fest , wie Ihr zusammenhält ,

40208 * ist meine Waare .

Bernh. Krause, L- imckiw ,
Berlin 80 . Fraszstr . 1. Ecke der Scbmidstr

Taschen in Duck
von 50 Pf . , 75. 1. 1,50 —3 .

l - eder 2,50 —5 —6 .

von

d - - Sperial - Trirotage «. « nd Strnmpfmaarrn - Geschäft
nrhssnrlnns l . ©cWft : Oranienstrasse 174 .

B ailgUBaUB r 9 9 2 . Geschäft : Jannowitzbrücke 1.

Kaufen Sie nicht
anderwärts , bevor Sie sich nicht überzeugt

. haben, dass bei mir die „billigste Bezugs -
tjuelle für Hüte4' 1 ist, und nur streng reelle
Waare bei reichhaltigster Auswahl geführt

Ilcrrenhüte steif und weich . . . . . a 2, — 2,50 8, — 8,50
do. in ff, Haarfilz », . . . . .aü, — 5,50 6, — 7, —
do. in Loden . . . . i» 1,25 1,50 1,75 2, — 2,50 3, —

Kinderhiite . . . . . . ä 1, — 1,25 1,50 2, —- 2,50
ConfirmAndcnliüte . . . . . . . .K 1,50 1,75 2, — 2,i »0

i Cjünderliüte . . . . . . .ä 1, — C, — 7,50 9, — Up- *
_ _ _ im Fabrikkomtoir bei OSCÄÖC �Ljr23 . 0lc3 .

Dresdenersir . 116 « rÄfö .
Kontrollmarken - Hüte zu sehr billigen Preisen .

Strickwoll - Reste , Zephyr , Rockwolle
zu Pariiepreisen jetzt Holzinarklstr . 60 ,
Hof links 1 Tr .

O.
Lobubrnacber - Meister ,

Herl in , 33878 *
Vrinien - Straste Ztr . 96 .

vrösstes

Sciiuiiwaareu - Gesciiäft
Seit 25 Jahren etablirt . * 9 ®

Nur Handarbeit zu billigen Preisen ,
unter Garantie . Bestellungen » ach Maaß .

Bitte ausschneiden !

Ugjlling!!
durch meine Loh - Tanuinbädcr ,

Haut - , Blut - und Frauen -
kraukheiten , Nieren - , Blasen - ,

Magen » und Nervenleiden ,

7

Hackescher Ecke Nene g AD » » « » » « « «
Am Stadtbahnhof

Markt 4 . Promenade . bÜh £ 58 Börse .

sei Weihnachts - Ausverkauf w - »öffnet .

Teppiche ! Oardinen ! Portieren !

Steppdecken ! Leioenwaaren !

Fertige Wäsche !

zu aussergewöhnlich billigen Preisen !

fflC Plate & Co . ,
im Köpnickerstr . 106 ,

nahe Brücken - nnd Neander Strasse .

I�jnsikwerke
—

jyjnsik- Instrumente

Gegenstände mit Musik
En allen Preislagen in grfisster Auswahl .

und

Ischias , Podagra , sowie alle
Folgen von Ouecksilberkiirei , zc.
Wer meine Bäder noch nicht ver -
sucht , erhält bei Abgabe dieser

Annonce ei » Prodebad

bis Ii ). Zan. 96
ohne jede weitere Berpflichtung

vollständig

umsonst .
( Probeb . wen » mögt , vormittags . )
G. MUnsel , Berlin , Wallstr . m
Paukstr . 33 und von , Januar

ab auch Ansbacherstr . 19 .
Prospekte mit Hund , von Dankschr .
Geheilter sende gratis u. franko .

8ohbäder für Krankenkassen .
Täglich für Damen und Herren

bis abends 10 Uhr .
Sonn - und Feiertags nur Borin .

Neujahrskarten
nur für Händler und Wiederverkäufer .

Spezialität : üoziaideinoilratische
iftlüchwanftst - Aavte ». 39958 *

0 . Schipke & Co . ,
Kerlin S . , plan - Ufer 9 « 1 Cr .

an der Kott buser Brück e.

sowie
Anderer

40111 . *

Liquidations - Ausverkauf . �
Sämmtliche Waarenbestäiide der

Tamen- Mäntel - Fabrik » » öerg & Nesselroth

werde » zu
« " " " ° ' Möllig - StvntZe 33 .

fest taxirten Preisen ausverkauft ,
da die Lokalitäten bereits anderweitig V�niiethet sind .

Zum Verkauf gelangen in gvötzjfcv und bestev Auswahl

Wintel-Stsff-Illliurtlts . WW- Capes .
Äiden- Vtusch- Iaqllkttts . niattirle eltganik AbendmaM

( ans dem bellen englifair « Seidcn - Seal )

VkizrDer , Wder - MUel . Rkge » - WM
1 - 10 Mk . (f6-' ätsmt)iä 8 - 15 Mk . ( früherer Preis 20 - 30 Mk. )

in fchittav « u. far ' dia n in Ul .
bitrchioeg auf Q

- ( 4 IViK, ( früherer Preis 20 —30 Mk. )

Ver liiquidations - ' Verkauf ,
Königstp . 33 , " • �rrS ' Ä Bahnhof Alexanderplatz .

MW Die hochelegante Laden- EinriS��,,� sowie 20 elektrische Bogenlampe » sind zu verkaufen . " HMB

Uächsten Honntag geöffnet 8 — 10 Uhr morgens nnd 1 — S Uhr abends .

Täglich , auch Sonniags vorm . von
7 - 9 Uhr : 40418 *

Veckus 11011 gcklhtem
Rind - ü . Scliweinefleisch

ä 30 —40 Pf . per Psd .
HUckentett k 45 Pf . per Pfd .

Verwaltung der Kochaustalt

Central - Viehhof .

� SiV Sit wcrthffrtiinte - wa

Kettfedern - Fabrik
föüflati Lustig . Lcrliu S. , sjriiijn . ilt . 40,
trtftnbct gegen (»ich! unter 10 M )
garant . n ne nonllgl . !nll »dt Bettsedteu .

d. Psd 55 Bs. Hnib ». , »nenn . Psd. «I. I. t ».
st. Iveiße L ' hhnniltn , d. Pfd. 1.75,
vottiinlicht Tanntu . d. Pfd. M. 2. 1».

1X0- ivn » lies ' » Taune » grr . ugeN
!i Pfund zum gtöhic » Lbcebett .

< velpaenng ivt d ni - t d renne! .

KinderwagenLazar Max Brinner

Jerusalcmer &tr . 42 u. Brnuuenstr . 6.

Grosser Puppenwagen - Weihnachts -
Ausverkauf » außerordentlich billig ,

( von 1,70 M. an ) .

Bitte lesen Sie !
Da ich große Posten ans Auktionen

sehr billig gekauft babe , empfehle ieb

jede « » K c n o sf v, r/. ' .-. ' >- » B. vars au

Winter- Paletots ,
Anzügen . Mänteln . Joppen , einzelnen

Jaquets , Hosen , Westen , ferner Arbeits -

uuzügeu billig und gut kaufen will ,
mein bekanntes reichhaltiges 8ager von

Herren - nn <l Knabeu - tTarderoben

aller Art zu enorm billigen Preisen .

A. Wergieat ,
Schnei�- . melstcr . 35151, *

127Skalitzcrstraßel27 .
tZrsteUuiige » »>ach Ulaast werden

gnt » nd billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genan aus Namen

und Hausnummer zu achte ».

ophastost -
in Uips . Damall , Crspe ,
phautastr , Gobelin « nd

UUil ' ch spottbillig !
MW Urobr » franko !

AilstiK-üi
" " ShÄ " '

Knill l . efevre , of. "! ",
mniri rtfM riTi - nf - gfac 158 .

Achtung 1 Achtung i

Küustl . Zähne v. 3 M an . Tb- ilz .

wöchenil . 1 M. . wird abgeholr . Zahn -

ziehen . Zahnreinigen , Nervlödlen bei

Bestellung umsonst .
vinchel , L ' nsttzerplatz 2, Elsasserstr . 12

Verantwortlicher Redakteur : Frih Knnert , Schöneberg - Berlin . Für den I » sgratentheil verantivorllich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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